Die Expedition ift auf der Herreuſtraſe Nr. 20. 


—— — u — 


Donnerstag den 17. April 


— — 


—— ſy(— 


1845. 


— — — — — — — 


— 
nn 


Handels: und Handelsſchiedsgericht. 
Das Handelsgericht als Staatsinſtitut und als Schieds⸗ 
gericht. Praktiſch dargeſtellt für Kaufleute von Otto 
Lewald, Kammergerichts⸗Aſſeſſor. Berlin 1845, 
Trautwein. Preis 10 Sgr. 

Der bei Einrichtung der Handels = Deputation zu 
Tilſit geſtellte Antrag, den techniſchen Mitgliedern 
ſämmtlicher in den altpreußſſchen Provinzen beſtehenden 
Handelsgerichten und Deputationen“) eine entſchei⸗ 
dende Stimme beizulegen, gab Veranlaſſung zu einer 
Cab.⸗Ordre vom 20. November 1831, welche die vor⸗ 
geſchlagene Abänderung in der Organiſation aller dieſer 
Gerichtsbehörden den Miniſterien der Juſtiz, des In⸗ 
nern und des Handels zur gemeinſchaſtlichen Berathung 
überwies. Das Refultat einer vierjährigen Prüfung 
war der Beſchluß des Staats⸗Miniſterii vom 12. Dez. 
1835: daß es zweckmäßiger ſei, für das Handelsrecht 
ein eigenes Geſetzbuch auszuarbeiten und in dieſem das 
Verfahren über Handelsſachen mit abzuhandeln. Bei⸗ 
des wurde der Geſetz-Reviſion vorbehalten, und es 
ſchien mit dieſer letztern auch dieſer Gegenſtand in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen zu fein, als ein Juſtiz-Min.⸗Reſcript 
vom 2. Novbr. 1840 mit Bezug auf eine Allerhöchſt 
angeordnete Berathung der Frage: ob nicht in ſämmtli⸗ 
chen Provinzen der Monarchie die Errichtung von Handels⸗ 
gerichten Bedürfniß fein möchte, den gutachtlichen Bericht 
allerLandes-Juſtizj⸗Collegien uud größererUntergerichte hier⸗ 
über erforderte. Gleiche Aufforderungen ergingen an die 
drei Ober⸗Präſidien und die Regierungen der alten Pro⸗ 
vinzen, auch fanden ſich einige Kaufmannſchaften **) ver: 
anlaßt, ihr Gutachten einzureichen. Sämmiliche Kauf: 
mannſchaften, zwölf Landes⸗Juſtiz⸗Collegien, ein Ober⸗ 
Präſident und drei Regierungen erklärten ſich für, 
und acht Landes⸗Juſtiz⸗Collegien (worunter drei aus 
localen Gründen), zwei Ober- Präſidenten und acht 
Regierungen gegen die Errichtung von Handelsge⸗ 
richten. ) Seitdem hat über dieſen Gegenſtand o,fiziel 
nichts mehr verlautet. 5 

Bei dieſem Verlaufe der Sache iſt es nicht 
zu verwundern, daß der Handelsſtand auf den Ge. 
danken gekommen iſt, den in die Tendenz unſerer 
Zeit ſo mächtig verwebten Aſſociationsgeiſt zu Hilfe 
zu nehmen, um ſich ſelbſt Gerichte für Han⸗ 
delsſtreitigkeiten zu ſchaffen. Faſt gleichzeitig mit 
der Anſprache der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Ber: 
lin an die dortige Korporation: ein Handels⸗Schieds⸗ 
gericht zu gründen, haben die Aelteſten der Breslauer 
Kaufmannſchaft in den Entwurf für die dafige Han⸗ 
delskammer als eine derſelben zu übertragende Function: 
ſchieds richterliche Entſcheidung von Handels⸗ 
ſtreitigkeiten aufgenommen 1), Beide mit befonderer 
Hinweiſung auf die günſtigen Erfolge des in Stuttgart 
7) Ju Rönigsberg, Danzig, Memel, Stettin, Elbing, Tiſſit 
8 bag gen, Stettin, Magdeburg, Münſter, 
Halle und Duisburg. Die Kaufmannſchaft zu Breslau 
wurde hierzu durch das daſige Ober⸗Landes⸗Gericht ver⸗ 
anlaßt. 5 x 

{ en Schrift: Ueber die Errichtun 
ann Hebezeuge in preuß. Cteate, Seen 1843 
die vorſtehenden Notizen entlehnt ſind, bemerkt: „Dieſe 
auffallende numeriſche Differenz zwiſchen der Juſtiz⸗ 
und Verwaltungsbehörden originirt hauptſächlich 
aus der Anſicht der letzteren, daß der Wunſch nach Han⸗ 
elsgerichten nicht ſo lebhaft und das Bedürfniß zu deren 
Errichtung nicht fo dringend fi, als Beides angegeben 
werde. Erwägt man jedoch, daß die Mehrzahl der 
Verwaltungs⸗Behörden die Kaufmannſchaf⸗ 
den nicht befragt hat, und daß die Landes⸗Juſtiz⸗ 
Kollegien mehr als die Regierungen im Stande find, 
die vorhandenen Mängel und das odwaltende Bedürfniß 
zu würdigen, fo dürfte aus dieſer bloßen Zahlenverſchie⸗ 
denheit gegen die beabſichtigte Einrichtung kein hinrei. 
chender Grund zu entnehmen ſein. x i 
In der hierüber gepflogenen Berathung des aus 21 Mit: 
gliedern beſtehenden Comite's der Kaufmannſchaft fand 
dieſer Vorſchlag die lebhafteſte und allgemeinſte Zu⸗ 
ftimmung: . 
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1842 errichteten Schiedsgerichtes für Buchhändler und 
der im Jahre 1843 gegründeten, vier Schiedsgerichte 
conſtituirenden, Würtembergſchen Handelsvereins. 
Dieſe neueſten Anregungen haben den Kammer⸗ 
Ger.⸗Aſſeſſor Hin. Lewald zu einer ſehr dankenswer⸗ 
then, in der angezeigten Broſchüre veröffentlichten, Ar⸗ 
beit veranlaßt. Ihr in dem Vorworte angedeuteter 
Zweck iſt dahin gerichtet: 
1) die Witkſamkeit der Handelsgerichte im Allgemei⸗ 
nen darzuſtellen, und zwar in der doppelten Form 
als Staatsinſtitut und als Schiedsgericht; 
eine vollſtändige Zuſammenſtellung deſſen zu geben, 
was in Preußen an brauchbaren Elementen zu 
Handelsgerichten bertits beſteht; um daraus nad): 
zuweiſen, auf wie einfache Art dieſe Umbildung 
möglich ſei und daß die Regierung um ſo bereit⸗ 
williger hierzu die Hand bieten werde, je ferner 
die allgemeine Einführung von Handelsgerichten 
noch ſein möchte; 
da, wo die Errichtung von Handdlsſchieds⸗ 
gerichten beliebt wird, wo alſs der Handels ſtand 
mit Umgehung des Gouvernements ſein eigener 
Geſetzgeber wird, dem Kaufmann einen Anhalt zu 
bieten zu ſelbſtſtändigem und ſachgemäßem Urtheil 
in dieſer wichtigen Angelegenheit. Es iſt dabei 
ſtete Rückſicht auf den Berliner Entwurf genommen. 
Mit lebendiger und klarer Darſtellung hat der Ver⸗ 
faſſer nicht nur feine eigene Anſicht motivirt, ſondern 
auch mit zweckmäßiger Ueberſichtlichkeit die Materialien 
zuſammengeſtellt, um — was die Haupiſache iſt — 
den Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich ein eigenes 
Urthbeil zu bilden. Von dem, was gegenwärtig bes 
ſteht, ausgehend, zeigt der Verfaſſer, was mit und was 
ohne Hilfe des Gouvernements werden könne. Die 
ſehr intereſſanten, in dem Anhange mitgetheilten ſeit⸗ 
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herigen ſchiedsrichterlichen Verhandlungen und Entſchei⸗ 


dungen des Württemberger Handelsvereins befeitigen auf 
ſchlagende Weiſe jedes Bedenken gegen die praktiſche 
Ausführbarkeit einer aus der freien Affociation des Han⸗ 
delsſtandes, ohne unmittelbare Einwirkung der Staats⸗ 
regierung hervorgehenden, ſchieds richterlichen Inſtanz. In 
dieſer, als einer felbftgefhoffenen, deshalb lebenskräfti⸗ 
gen und nach den Bedürfniſſen der Gegenwart wie 
Zukunft geſtaltungsfähigen Inſtitution erblicken wir das 
wahre zu erſtrebende Ziel. 

Möge die angezeigte Schrift eine recht rege Theil: 
nahme finden, und dazu beitragen, die allgemeine Auf⸗ 


merkſamkeit auf eine Angelegenheit zu lenken, welche in. 


in fo hohem Grade in die Intereſſen der Handels welt 
eingreift. 2 
Gräff, Juſtizrath. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Poſen. 

Poſen, 1. April. Es liegen drei Vorſtellungen vor, 
nämlich des Tuchmachergewerks zu Rawitſch, des Tuch⸗ 
machergewerks zu Meſeritz, des Tuchmachergewerks zu 
Unruhſtadt, in welchen der Landtag um Verwendung 
bei Seiner Majeftät für eine Verbeſſerung ihrer trau: 
rigen Verhältniſſe gebeten wird. Alle drei Vorſtellun⸗ 
gen ſtimmen darin überein, daß der Verfall des, in 
früherer Zeit in der hieſigen Provinz blühenden Tuch⸗ 
handels und der Tuchfabrikation darin vorzüglich ſeinen 
Grund habe, daß das vom Auslande gegen Preußen 
angenommene Prohibitiv⸗Syſtem die früheren Abſatz⸗ 
wege für das Tuchfabrikat verſchloſſen habe, die Auf⸗ 
ſuchung von Abſatzwegen im Weſten aber mit zu gro⸗ 
ßen Hinderniſſen verknüpft ſei, weil die hieſigen Fabri⸗ 
kanten die Konkurrenz mit den weſtlichen Provinzen 
nicht aushalten können. — Der Ausſchuß halt daher 


für das allein zum Zweck führende Mittel eine Wie⸗ 


derherftellung der Verhältniſſe, wie ſolche zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Rußland durch den Traktat vom 3. Mai 


1815 in Betreff des Herzogthums Warſchau ſtipulirt 
worden waren. — Nach Artikel 26 dieſes Traklats 
ſollte dem Handel die zu ſeinem Gedeihen erforderliche 
Freiheit und Regſamkeit verſchafft, und nach Artikel 28 
ſollte ein Tarif aufgeſtellt werden, nach welchem der 
Ein: und Ausgangs zoll von allen natürlichen Erzeug⸗ 
siffen des Bodens und von den Erzeugniſſen der Ma⸗ 
nufakturen und Fabriken zehn vom Hundert des Wer: 
thes der Waaten am Abſendungsorte nicht überſteigen 
dürfe. Nach Attikel 29 ſollte der Tranſito⸗Handel in 
allen Theilen vom ehemaligen Polen vollkommen frei 
fein, nur mit dem niedrigſten Zolle belegt werden und 
von allen Bedrückungen befreit ſein. — Da dieſe Trak⸗ 
tatsbeſtimmungen nicht aufrecht erhalten worden find, 
ſo ſchlägt der vierte Ausſchuß vor, 2 
in einer Petition an des Königs Mafeſtät die 
Bitte zu ſtellen, daß ein Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land nach Maßgabe der Stipulationen in dem 
Traktate vom 3. Mai 1815 abgeſchloſſen werde. 
Ein ſtädtiſcher Abgeordneter unterſtützt diefen Vor⸗ 
ſchlag, welcher auch von der Verſammlung ohne Wi⸗ 
derſpruch genehmigt wurde. — Was die ſonſtigen Mit⸗ 
tel betrifft, den Tuchmachern im Großherzogthum wie⸗ 
der aufzuhelfen, fo bemerkt ein anderer ſtädtiſcher Ab⸗ 
geordneter, daß ſich als ein ſolches nur die Veranſtal⸗ 
tung empfehlen laſſe, wonach die Lieferung für das 
Militär den Tuchmachern übertragen und ihnen ange⸗ 
meſſene Vorſchüſſe bewilligt würden. (Poſ. 3.) 


Inland. 5 

Berlin, 13. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem bei der hieſigen Gene⸗ 
ral-⸗Kommiſſion angeſtellten Kalkulator Fecht den Cha⸗ 
rakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. i 

Berlin, 14. April. Se. Majeltät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: den Land: und Stadtgerichts⸗ 
Rath von Brunn zu Grätz zum Rath bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Königsberg; und den Land» u. Stadt: 
Richter Mauß zu Gellnow zum Kreis-⸗Juſtizrath für 
den Naugarder Kreis zu ernennen; den Landrichtern 
von Krentzki und Kirchhoff zu Königsberg in Pr. 
den Charakter als Juſtizrath; dem Land: nnd Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſer Gronemann zu Marienburg den 
Charakter als Lande und Stadtgerichts⸗Rath; dem 
Ober⸗Landesgerichts Ober⸗Regiſtrator und Büreau⸗Vor⸗ 
ſteher Marſchner zu Königsberg in Pr. den Charak⸗ 
ter als Kanzlei⸗Rath; und dem Obet⸗Landesgerichts⸗ 
Kalkulator und Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor Knop⸗ 
muß zu Marienwerder den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath zu verleihen. s g 

Se. Excellenz der Etb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk im 
Herzogthum Schleſien, Graf Henckel v. Donners 
marck, iſt von Breslau hier angekommen. i 

Berlin, 14. April. In meinem letzten Briefe 
iſt mir ein Verſehen paſſict, das ich faſt komiſch nennen 
möchte, wenn mir die Sache dazu nicht doch zu ernſt 
wäre, Ich zeigte Ihnen an, daß dem Vernehmen nach 
die Statuten unſers Lokalveteins. für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen beftätigt, fein; die Sache iſt aber 
die, daß die Statuten des Centralvereins nicht beſtätigt 
ſind. Aus dieſer letzteren wahren Thatſache hat Fama 
die erſtere falſche gemacht. Die Statuten des Central⸗ 
vereins ſind mit dem Bemerken zurückgegeben worden, 
daß vorerſt in mehreren, näher bezeichneten Punkten 
eine weſentliche Abänderung erheiſcht werde, bevor die 
Genehmigung erfolgen könne. Hierdurch iſt die Bil⸗ 
dung des Vereins wohl in eine weſentliche Ferne ge⸗ 
rückt, wenn nicht ganz unmöglich geworden. Denn eine 


Abänderung der Statuten kann natürlich nicht ohne 


Genehmigung der Generalverſammlung eintreten, und 
dies muß hier um ſo mehr gelten, als jedes Vereins⸗ 
mitglied an der erſten Bildung der Statuten vor Allem 
gleichen Antheil verlangen daf. Ob nun aber eine 
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ſolche Generalverſammlung einberufen werden wird und 
wenn dies, ob es gelingt eine neue Uebereinſtimmung 
der Anſichten zu erzeugen, das möchte ſich mit Recht 
bezweifeln laſſen. Ich möchte gern falſch prophezeien 
aber ich glaube mich kaum zu täuſchen, wenn ich be⸗ 
haupte, daß die ganze Vereinsbildung für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen als abgemacht gelten darf. 
Fällt der Centralverein, ſo werden ſich auch die Lokal⸗ 
vereine nicht halten, zumal diejenigen, welche ſich bis 
jetzt am meiſten in den Vordergrund geſtellt haben, der 
Berliner und der Cölner am wenigſten Aus ſicht auf 
Anerkennung haben dürften. So wird denn alſo der 
langen Kette zu fruchtloſen Verſuchen, welche die 
Affociation bisher auf dem Gebiete des Pauperismus 
zur Abwehr geflochten hat, wohl nur ein neues Glied 
hinzugefügt werden. Daß man übrigens an eine Nicht⸗ 
beftätigung der Statuten des Gentralvereins um fo 
weniger dachte, als zwei hochgeſtellte Beamte aus den 
Miniſterien des Innern und der Juſtiz bei ihrer Ent⸗ 
wirfung unausgeſetzt thätig waren und jetzt auch im 
Vorſtand ſich befinden, bedarf keiner Bevorwortung. 
Die Verwunderung iſt allgemein und man fragt ſich, 
was mit den 15,000 Thalern werden foll, die Se. 
Majeſtät dem Verein ſchon zum Voraus zu ſchenken 
geruhten? Auch die Mitglieder, deren zum Theil nicht 
unbedeutenden Jahresbeiträge "für das verfloſſene Jahr 
bereits eingegangen ſind, werden ſich mit Reklamationen 
erheben. Kurzum Verwirrung an allen Ecken! — Eine 
andere Frage, deren Urſprung gleichfalls in die Ge⸗ 
werbeausſtellung zurückzuführen iſt, hat fo eben auch 
ihren offiziellen Abſchluß erhalten. Die Cemmiſſion 
der Gewerbe⸗Lotterie hat ihren Rechenſchaftsbericht ab⸗ 
gelegt und damit zwölf Detavfeiten im Petitdtuck an⸗ 
gefüllt. Der Bericht enthält zehn Rubriken: 1) Ge: 
ſchichtliche; 2) Ankauf und Bezahlung der zu vers 
loofenden Gegenſtände; 3) Anfertigung und Betrieb der 
Looſe; 4) Anfertigung und Verſendung der Gewinn⸗ 
verzeichniſſe und Ziehungsliſten; 5) Ziehungsgeſchäft; 
6) Auslieferung der Gewinne; 7) Anfertigung und 
Verausgabung der Medaillen; 8) Ablieferung des Ueber⸗ 
ſchuſſes an die Friedrichs⸗Wilhelms⸗Anſtalt für Arbeit: 
ſame; 9) Rechnungs- und Kaſſenweſen; 10) Angriffe, 
Beſchuldigungen, Rathſchläge. Es ergiebt ſich, daß 
18532 Gewinne angekauft wurden, welche auf drei 
Monate für 62,000 Relr. gegen Feuersgefahr geſichert 
waren. Abgeſetzt wurden 80000 Loſe, für welche mit 
Einſchluß des ſpäteren Debits der Ziehungsliſten und 
der aufgelaufenen Bankzinſen 80,432 Rilt. 27 Sgr. 
6 Pf. eingingen. Die Ausgaben für Gewinne, Nach⸗ 
käufe, Medaillen und Unkoſten betrugen 80,421 Rilc. 
26 Sgr. 3 Pf. Bleibt Beſtand 11 Rtlr. 1 Sgr. 
3 Pf. An die Friedrichs⸗Wilhelms-Anſtalt wurden am 
1, April 294 Stück Gewinne zum Ankaufswerth von 
687 Rtle. 5 Sgr. 4 Pf. abgeliefert. Mit Ausnahme 
einer geſtatteten alle übrigen deutſchen Regierungen den 
Debit der Looſe innerhalb ihrer Staaten. Der ganze 
Rechnungsabſchluß wird als ein ſummariſcher und vor⸗ 
läufiger bezeichnet; ein detaillitteter und definitiver nach 
Abwickelung des Medaillengeſchäfts durch Auslegung der 
Bücher verheſßen. Es iſt nun abzuwarten, was das 
öffentliche Urtheil ſagen wird. 

Mir können aus vollkommen zuverläſſiger Quelle 
eine in unferer Zeitung unter der Rubrik Inſterburg 
vom 13. März (Königsberger Zeitung) befindliche Mit: 
theilung über die Abführung des Malers Bx durch 
die Notiz berichtigen, daß dieſer Nachricht, von War⸗ 
ſchau aus, auf das Beſtimmteſte widerſprochen 
wird. Allerdings giebt es in Warſchau einen Maler, 
Namens Chriftian Breslauer, der, feit Kurzem ſich dort 
nledergelaſſen hat, nachdem er ſich in Düſſeldorf auf⸗ 
gehalten, und auf den daher die oben bezeichneten An⸗ 
fangs⸗ und End⸗Buchſtaben paſſen. Dies Individuum 
hat jedoch nicht allein nicht die geringſte Unannehmlich⸗ 
keit mit den Polizei⸗Behörden in Warſchau gehabt, 
ſondern iſt auch überall dort, wegen ſeiner ruhigen und 
in jeder Beziehung, vorwurfsfreien Führung bekannt. 

— (Spen. Z.) 

Am Sonntag Jubilate, fand der erſte feierliche 
Gottesdienſt in der ſeit langen Jahren für den Get: 
tesdienſt geſchloſſenen, nunmehr durch die Gnade Sr. 
Majeſtät des Königs und anderweitige Geldſammlun⸗ 
gen, wiederum trefflich reſtaurirten Kloſterkirche, ei⸗ 
ner Filiale von St. Nikolai, ſtalt. JJ. kk. HH. die 
Prinzeffin von Preußen, der Prinz und die 
Prinzefſin Wilhelm, der Prinz Adalbert und 
J. D. die Fürſtin von Liegnitz waren anweſend. 
— Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde hatte fc) ges 
ſtern zu ihrer kirchlichen Feier zahlreich verſammel'. Der 
Einfluß des aus Mitgliedern der Gemeine beftehenden 
Chors auf die Sicherheit des Geſanges war nicht zu 
verkennen. Herr Müller ſprach über die heiligende Kraft 
des Evangelii. Die Gemeine iſt Herrn Müller zum 
Dank verpflichtet, daß er, kein Theologe, unter ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen, das religiöſe Element in deiſelben 
vertritt. Uebrigens kann zur Beruhigung Einzelner 
verſichert werden, daß es demſelben noch nicht einge⸗ 
fallen iſt, ſich als Seelſorger der Gemeine anſtellen zu 
laſſen. Der Vorſtand unterhandelt mit verſchiedenen 
Geiſtlichen, ſo daß die Anſtellung eines ſolchen nahe 
bevorſteht. | (Spen, 3.) 


Potsdam, 13. April. Heute hat ſich auch hier 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde gebildet. Das chriſtka⸗ 
tholiſche Glaubensbekenntniß, wie es die meiſten Ge⸗ 
meinden auf dem Cone zu Leipzig genehmigt hatten, 
wurde von 54 Perſonen, unter denen mehrere weibli⸗ 
chen Geſchlechts und ganze Familien ſich befinden, 
unterzeichnet. 

Poſen, 13. April. Der Tygodnik literacki, dieſer 
tapfere Vorkämpfer für Licht und vernünftige Freiheit, 
iſt ſo gut wie verboten, denn ihm, deſſen Tendenz größ⸗ 
tentheils gegen die Uebergriffe der römiſch katholiſchen 
Geiſtlichkeit gerichtet, ift ein katholiſcher Geiſtlicher, 
der allerdings auch Schul: und Regierungsrath iſt, zum 
Cenſor geſetzt. Der Redakteur A. Woykomsky hat des⸗ 
halb, in richtiger Erwägung der Verhältniſſe, ſich einſt⸗ 
weilen des Schreibens enthalten, bis ihm auf ſeine, 
beim Obercenſurgericht eingereichte Beſchwerde Ant⸗ 
wort geworden iſt. Der Tygodnik, ſchon feit langem 
bei den gebildeten Polen ſehr beliebt, begann allmälig 
in das Herz des Volkes einzudringen und wurde dadurch 
natürlich um ſo gefährlicher für die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit, als er ſich mit der Reform, der er feinem Weſen 
nach längſt angehörte, zu vereinigen drohte. — Dadurch 
wären den polniſchen, des Deutſchen unkundigen Katholiken 
die Schriften Czerskys und Ronges mindeſtens im Auszuge 
bekannt geworden. Der bisherige Cenſor, ein eben fo 
gelehrter als humaner Mann, ein Profeſſor, fand in 
der Tendenz des Blattes nichts Verweirfliches, und 
wenn er auch Artikel, die zu ſcharf zu Gunſten der 
Bauern gegen feinen Herrn ſprachen, refuſirte, auch die 
Geiſtlichkeit in ihren Rechten nicht gekränkt wiſſen wollte, 
ſo gönnte er auch dem vernünftigen Fortſchritte ſein 
Plätzchen und der Tygoduik blieb ein Blatt, das ſich 
durch eine eben fo freie als gefegmäßige Sprache aus⸗ 
zeichnete. — Da geſchah es, daß man einer gewaltigen 
Communiſten⸗Verſchwörung, deren Hauptthätigkeit in 
Vertilgung ungeheurer Quantitäten baieriſchen Bieres 
beftand, auf die Spur kam, — es wurden fo und fo 
viel Kinder und Jünglinge eingeſperrt und der Gymna⸗ 
ſial⸗Direktor zur Rechtfertigung nach Berlin gerufen. 
Da geſchah es weiter, daß ſelbiger Direktor den Tygo- 
duik aus der Taſche zog und ſich auf einige Artikel 
deſſelben berief, welche das Unterminiren aller Moral, 
alles Gehorſams gegen die Geiſtlichkeit bezweckten und 
ſomit den armen Tygodnik mittelbar zum Urheber des 
großen „Umſonſt⸗Baieriſch⸗Biertrinken⸗Vergnügens“ (be⸗ 
kanntlich die Leckſpeiſe det jungen Marats, Dantons, 
Robespierres) machte. — Nun wurde der langgehegte 
Wunſch der Geiſtlichkeit erfüllt und einer aus ihrer 
Mitte zum Genfor des Blattes gemacht, das ſich be: 
ſtrebte, durch gründliche Aufſätze und ſchlagende Beiſpiele 
von dem unrechtmäßigen Walten fo vieler katholiſcher 
Geiſtlichen Rechenſchaft zu geben. Herr A. Woykowsky 
ſieht ſich auch durch den Cenſor-Wechſel veranlaßt, feine 
neue Zeitſchrift für Schullehrer, da faſt alle Artikel, 
die ſich auf Reform des Schulweſens bezogen, vom pol: 
niſchen Cenſor geſtrichen worden find, zu fufpendiren. — 
Unfere Ueberſchwemmung iſt vorüber. Obgleich die durch 
dieſelbe vermehrte Arbeitsloſigkeit des ärmſten Theils 
unferer Bevölkerung, als ein ſchweres Unglück zu be⸗ 
trachten iſt, fo können wir uns doch im Verhältniß zu 
andern Städten glücklich preiſen. Heute iſt das Waſſer 
bis auf 137 gefallen. 

A. Oſtrowo, 14. April. Heute Vormittag fand 
die feierliche Einweihung des hieſigen katholſſchen Gym: 
nafii ſtatt. Nachdem bereits mehrere Tage in der vo⸗ 
rigen Woche an 70 Schüler für die 4 eröffneten les 
ten Klaſſen unter Leitung des zu dieſem Behufe aus 
Poſen deputirten Schul- und Regierungsraths Dr. Brettner 
einer Prüfung ſich unterworfen hatten, verſammelte ſich 
heute das Leh rerperſonal, den Hin. Schulcath an der 
Spitze, die Schüler, mehrere Geiſtliche, alle höhern und 
niedern Beamten, viele Gutsbeſitzer aus der benachbar⸗ 
ten Gegend und die Bürgerfhaft, in der katholiſchen 
Kirche, wo ein ſolenner Gottesdienſt gehalten wurde. 
Nach Beendigung deſſelben begab ſich die Verſamm⸗ 
lung nach dem Gymnaſium, vor dem Hr. v. Lipski in 
polniſcher Anrede im Namen der Stände und Einge⸗ 
ſeſſenen der Kreife Adelnau, Schildberg, dem konigl. 
Kommiſſarius den Schlüſſel überreichte, indem er aus⸗ 
einander ſetzte, wie dieſe gelehete Anſtalt gedeihen werde, 
da das Bedürfniß fie ins Leben gerufen. Darauf 
nahm Hr. Regierungs⸗Rath Dr. Brettaer den Schlüſ⸗ 
ſel in Empfang und ſptach (ebenfalls in polniſcher 
Rede) von der Wichtigkeit dieſes Tages für Mit⸗ und 
Nachwelt. Im Prüfungsſaale hielt der Dekan zu 
Adelnau eine inhaltreihe Rede, worauf der Hr. Schul: 
rath das Katheder beſtieg und dem Publikum für feine 
thätigen Aufopferungen dankend, in deutſcher Rede von 
der Bedeutung eines Gymnaſti ſprach und unter an⸗ 
dern äußerte: das Gymnaſium, als Vorſchule für die 
Univerſität, giebt die höhere wiſſenſchaftliche Bildung 
dem Volke. Nur die Lehrer allein ſind im Stande, 
der ſeit einiger Zeit vorwaltenden Meinung von den 
zu geringen Leiſtungen thalſächlich zu widerſprechen, 
wenn fie nicht nur ſeldſt tüchtige Kenntniſſe haben, 
ſondern auch ihre geiſtigen Schätze den Schülern mit⸗ 
zutheilen wiſſen, daß ſie werden deren Eigenthum, wenn 
die Lehrer fo praktiſch als möglich (im höheren 
Sinne genommen) wiiken! — Schließlich ſprach Hr. 


Direktor Dr. Enger ſowohl Publikum als Lehrer an, 
und bat um Nachſicht, wenn die Hoffnungen dei einer 
ins Leben tretenden Anſtalt nicht ſo ſchnell in Erfül⸗ 
lung gehen ſollten; doch übernehme er mit Muth und 
8 die ſchwierige Funktion eines Leiters der⸗ 
elben. l 
Thorn, 9. April. Am 7ten d. Abends traf der 
Pfarrer Czerski hier ein, um der neuen Gemeinde, 
die auf beinahe 200, Perfonen angewachſen iſt, 
die. Weihe zu ertheilen. Bereitwillig war ihr die evan⸗ 
geliſche Dreifaltigkeitskirche eingeräumt worden, in wel⸗ 
cher am 8ten d. der erſte Gottesdienſt ſtattfand. Früh 
um 8 Uhr war die große Kirche bereits gedrängt voll, 
da ſich auch viele Landbewohner, und namentlich auch 
polniſche Gutsbeſitzer, zahlreich eingefunden hatten. Das 
Auditorium mochte ſich wohl auf 2000 Perſonen be⸗ 
laufen. Der Gottesdienſt beſtand aus Meſſe, Predigt 
und Abendmahl. So viel bekannt, iſt unſere Stadt 
ſonach die erſte im öſtlichen Theile des Staates, welche 
das neue Wort aus Czerskl's Munde vernommen, und 
in welcher eine evangeliſche Kirche dem Gottesdlenſte 
der Apoſtoliſch⸗Katholiſchen eingeräumt wurde. 
(Spen. 3.) 
Thorn, 8. April. Eben ift der Gottesdienft beendigt, 
welchen Hr. Czerski mit der hieſigen apoſtoliſch⸗kathol. 
Gemeinde gehalten hat. Es war gut, daß die Vor⸗ 
ſteher ſich nicht mit der reformirten Kirche begnügt, 
ſondern die viel größere der aliſtädtiſchen evangeliſchen 
Gemeinde gewählt hatten. Selbſt dieſe war gedrängt 
voll. Meſſe, Predigt, Kommunion, — ein vollſtändiger 
Gottesdienſt nach kathol. Ritus; zuletzt eine Taufe. 
Alles in deutſcher Sprache! Unwillkürlich mußte man 
ſich in ein katholiſches Herz hineindenken, mit welchem 
Jubel und Entzücken es ſtatt des Credo in unum u. 
ſ. w. das: Ich glaub' an den einigen Gott! — aus 
dem Munde des bekennenden Prieſtets hier zum erſten 
Male deutſch vernahm. Die Predigt war einfach; über 
das Evangelium vom guten Hirten: woran wir ihn 
erkennen und woran er uns erkennt. Zum Schluß eine 
kurze poln ſche Anrede, von welcher Alle, die dieſe Sprache 
kennen, behaupten, fie habe ganz beſonders von Eräftiger, 
geiſtentſprungener Beredſamkeit gezeugt. — Man hatte 
nut auf 50 und einige Kommunikanten gerechnet; aber 
es ttaten an hundert hinzu; man mußte mehr Bret 
herbeiſchaffen. Gleich nach beendigtem Gottesdienſte 
hat ſich, wie erzählt wird, eine neue, nicht ganz unbe⸗ 
deutende Anzahl zum Beitritt gemeldet. 
£ (Königsb. Ztg.) 
Dirſchau, 10. April. Heute Morgen ging hier 
per Staffette die traurige Nachricht ein, daß Nachts 
1 Uhr bei Schönau ) ein Durchbruch des Dei⸗ 
ches erfolgt if. Das Waſſer der Weichſel fällt in 
Folge dieſes unglücklichen Durchbruchs ſtark und ſteht 
heute Abend 20 Fuß 2 Zoll. Die Paſſage wird hier 
während des Tages mit Kähnen bewirkt und Nachts 
eingeſtellt, weil noch immer viel Eis im Strome treibt. 
Die Verwaltung der hieſigen k. Trajektanſtalt hat fo 
fort drei große Fahrboote, mit 12 der tüchtigſten Leute, 
zur Rettung in den überſchwemmten Werder ab⸗ 
geſandt. Für jetzt iſt die Kommunikatien nach Ma⸗ 
tienburg vorlängs der Chauſſee völlig gehemmt, indem 
dieſelbe, wie im Jahre 1839, zwiſchen Kaldowe und 
Kunzendorf von dem Btuchwaſſer überſtrömt wird. 
Vorläufig ſollen die kal. Poſten über Kittelfähre nach 
Marienburg dirigirt werden. (D. 3.) 
Königsberg, 11. April. Der Nogatdamm iſt 
nicht nur bei Schönau, ſondern auch bel Werners⸗ 
dorff durchbrochen und find die angelegenen Ortſchaf⸗ 
ten total unter Waſſer geſetzt. Von der Weichſel find 
keine Nachrichten, außer daß in Dieſchau das Waſſer 
in den Straßen ſteht. Der Herr Oberpräſident von 
Preußen ꝛc. Dr. Böttiger iſt heute feüh nach Marien: 
burg abgereiſet, um von dem vergrößerten Drangſal 
dieſer Gegend Kenntniß zu nehmen und dem Nothſtande 
nach Möglichkeit abzuhelfen. (Koͤnigsb. 3.) 
Vom Rhein, 8. April. Kürzlich wurde in einer 
amtlichen Berichtigung das Wort ausgeſprochen, die 
preußiſchen Behörden ſeien nicht von der Art, daß fie 
die Veröffentlichung ihrer Anordnungen zu ſcheuen hät 
ten. Wenn dieſe Behauptung zum Grundſaß erhoben 
und in allen Fällen danach gehandelt wird, ſo ſtellen 
wir die Entfernung eines großen Theils des Tadels in 
Ausſicht, der ſchon ſo oft gegen unſere Verwaltung er⸗ 
hoben worden und noch erhoben wird. Wir beabſich⸗ 
tigen nicht, dies Thema hier ſo weit zu beſprechen, als 
der gegebene Stoff uns führen könnte, ſondern beſchrän⸗ 
ken uns, eine einzige Maßregel hervorzuheben, auf die 
jene Behauptung in der Praxis angewandt zu ſehen 
ſehr wünſchenswerth wäte. Wir meinen nämlich die 
Maßregel des Bücherverbots. Bekanntlich erſtrek⸗ 
ken ſich die Folgen eines Zuwiderhandelns gegen das 
Bücher verbot nicht blos auf die Buchhändler, ſon⸗ 
dern auch auf das Publikum. Es ſind aber blos die 
Buchhändler, denen die Bücherverbote, und zwar auf 
polizeilichem Wege, notifizirt werden. Warum werden 
die Verbote nicht veröffentlicht, damit ſich auch das 
Publikum danach richten kann? Bekanntlich iſt ein 
) Schönau liegt „ Meile von Marienburg, der durchbro⸗ 


chene Damm iſt der Nogatdamm. Neun Quadratmeilen 
Landes find dadurch unter Waſſer geſetzt. 


erkennung der Gemeinde; 6) eine Anzeige an die wohl: 


gefaßten Beſchlüſſe und die ganze Haltung, welche ſie 


Streitkräfte zu meſſen vermögen. Für Deutſchland 
geht hieraus der traurige Schluß hervor, daß es in den 
baltiſchen Gewäſſern beim Kriegsfall mit Rußland auf 
keine Verbündeten rechnen darf, der die weite Küfte 
von Kiel bis Memel zu decken vermöchte, und daß die⸗ 
ſes, über 100 Meilen lange Geſtade zu Lande ſelbſt 
gegen die etwaigen Anfälle der ruſſiſchen Seemacht ge⸗ 
deckt werden muß — fürwahr ein ſchwieriges Problem! 
und doppelt ſchwierig für die Zukunft, wo die Bewe⸗ 
gungsfähigkeit der Flotten durch die zahlreichen Dampf⸗ 
ſchiffe fo ſehr vermehrt werden wird, während die Küfte 
wegen des leichteren und billigeren Seetransportes der 
Landſtraßen und Eiſendahnen am meiſten entbehrt, ſo 
daß den deckenden Armeen gerade hier, wo es auf ſchnelle 
Märſche ankommen wird, die ſonſt überall anzutreffen 
den Communicationen im hohen Grade mangeln wer⸗ 
den. Vor allen Dingen iſt es daher für Deutſchland 
dringend nothwendig, ein wachſames Auge auf das 
ſchnelle Wachsthum der ruſſiſchen Dampf: 
Flotte in der Oſtſee zu haben, um nicht ſpäter 
durch das Auftreten einer fälſchlich gering gefchägten, 
aber im Stillen bedeutend vermehrten und ſurchtbaren 
Waffe überraſcht zu werden. Dieſe Dampf⸗Flstte hat 
bereits eine Stärke von 17 Fahrzeugen in der Oſtſee 
erreicht, und kann durch das Hinzuſtoßen der 19 Kriegs: 
Dampfſchiffe des ſchwarzen Meeres bis zu 36 Segeln 
vermehrt werden, worunter ſich Fahrzeuge erſten Ran⸗ 
ges, wie die Dampf⸗Fregatte „Kamtſchatka“ von 16 
Geſchützen und 600 Pferdekraft, beſinden. Mit jedem 
Jahre verſtärkt ſich dieſe Dampf: Flotte, und es dürfte 
nicht allzu lange Zeit dauern, bis fie der Aufgabe ge: 
wachſen ſein wird, ein bedeutenderes Truppencorps an 
Bord zu nehmen, zumal wenn, wie diefed bei günſti⸗ 
gem Winde nicht unwahiſcheinlich fein dürfte, zahlreiche 
Transport⸗Fahrzeuge von den Dampfern ins Schlepp⸗ 
tau genommen und 15 — 20 der ſegeltüchtigſten Linien⸗ 
ſchiffe, deren Verdecke zum Truppentransport eingerichtet 
werden, dieſer Expedition beigegeben würden. — Eine 
Landung zwiſchen Wolgaſt und Danzig, wenn auch nur 
mit 30 — 40,000 Mann, obgleich die oben vorausge⸗ 
ſetzte Flotte 50 — 60,000 führen könnte, würde unſerer, 
beim Kriegsfall mit Rußland an der Weichſel concen⸗ 
tiirt zu denkenden, gegen Oſten zu operirenden Armee 
zahlreiche Verlegenheiten bereiten können, und die bloße 
Möglichkeit dieſer Landung ſchon eine große Empfind⸗ 
ſamkeit unſerer linken ſtrategiſchen Flanke hervorbringen. 
Ungleich größer aber mürde die Gefahr namentlich für 
die Hauptſtadt Berlin werden, wenn die Landung 
auf der mecklenburgiſchen Küſte, vielleicht bei Wis⸗ 
mar oder von der Rhede von Warnemünde aus vor 
ſich ginge. Die angenommenen 40,000 Mann denken 
wir uns urſprünglich bei Reval concentrirt; wenn die 
Artillerie vorher an Bord gebracht worden und die 
Flotte verproviantirt iſt, kann die Einſchiffung nicht 
länger als 48 Stunden dauern; wir wollen aber drei 
Tage annehmen, vier Tage rechnen wir für die Ueber: 
fahrt von Reval nach Warnemünde oder Wismar und 
drei Tage für die Ausſchiffung. Das ſind zehn Tage, 
in doppelt fo viel Zeit kann die Armee in der Nähe 
Berlins ſein, obgleich wir vorausſetzen müſſen, daß ſie 
nur wenig Kavalerie bei ſich haben wird und daher bei 
ihren Bewegungen minder kühn und raſch, als gewöhn⸗ 
lich und als es die neuere Kriegführung mit ſich bringt, 
zu Werke gehen darf. Nun befürchten wir zwar durch- 
aus nicht, daß Berlin jemals durch eine Diverſion von 
der Seeküſte aus genommen werden wild, und leben 
der feſten Ueberzeugung, daß die Regierung, im Fall 
einer feindlichen Landung, Zeit und Kräfte in genü⸗ 
gender Menge finden wird, um bei Abweſenheit der 
Armee dennoch aus den Landwehren 2ten Aufgebots 
und den etwaigen ſtrategiſchen Reſerven eine Armee zu⸗ 
ſammenzubringen, welche, wie ſtark der Feind auch auf 
der Küſte erſcheinen möge, ihm dennoch den Weg nach 
Berlin mit Erfolg verlegen würde; aber es iſt nicht 
ſowohl die Gefahr Berlins, als vielmehr die der deut⸗ 
ſchen Küſtenſtädte und Ortſchaften, auf welche wir 
hier hindeuten wollen und die uns nur dutch ernſtliche 
Maßregeln zur Errichtung einer Achtung gebietenden 
Dampf ⸗Flotte, fo wie einer den Zeitanferderungen ent⸗ 
ſprechenden Küſten⸗Artillerie, welche gegenwärtig unter 
den deutſchen Staaten Oeſterreich allein beſitzt, anwend⸗ 
bar zu ſein ſcheint. Möchte darum doch bald die 
Stunde ſchlagen, wo Deuiſchland feine Kriegsflagge 
ſchützend über den baltiſchen Gewäſſern entfaltet und 
ſich einen ſchwimmenden Hort für die offenen und ver⸗ 
theidigungsloſen Küſten ſchafft!“ 


Groſi brit anien. 


Loudon, 8. April. Lord Brougham wies geſtern 
im Oberhauſe auf die Gefahren des jetzigen Speku⸗ 
lations⸗Fiebers hin und empfahl den Miniſtern, 
dem Beiſpiel Lord Liverpools im Jahre 1825 zu 


nicht publizirtes Geſetz nicht im Stande, im Fall des 
Zuwiderhandelns geſetzliche Folgen hervorzurufen. Iſt 
es mit einem Bücherverbot anders? Wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß beim Uebertreten eines ſolchen Verbots kei⸗ 
nen Privaimann eine Strafe treffen könne, fo lange 
nicht das Verbot amtlich publizirt iſt. (Aachn. 3.) 
Deut ſchlan d. 
München, 8. April. Vor etwa 2 Jahren ſtrömte 
eine Woche lang ganz München, Gläubige und Uns 
gläubige, nach der Peterskirche, weil ein Paar Frauen 
ein Marienbild ganz deutlich die Augen hatten ver 
drehen ſehen. Wer lange genug binfah, der nahm 
das Mirakel zuletzt auch wohl wahr, aber nach 8 Tagen 
ſprach kein Menſch mehr von der Sache. So wirds 
wohl auch jetzt wieder kommen, wo in der Käraſſier⸗ 
kaſerne von einem Soldaten plötzlich auf einer alten 
Fenſterſcheibe ein Madonnenbild entdeckt wor⸗ 
den iſt. Anfangs begnügten ſich Tauſende mit dem 
bloßen Anblick der Caſerne von Außen. Später ver⸗ 
nahm man die Ausſagen von Hunderten, die das räth⸗ 
ſelhafte Bild wirklich geſehen. Jetzt behaupten Andere, 
es ſei gar nichts auf dem Glas wahrzunehmen, Sach⸗ 
kundige aber verſichern, die Entdeckung der einſt in 
vielen Fabriken üblichen Einätzung hätte bei größerer 
Reinlichkeit ſchon in weniger kirchlichen und wunder⸗ 
ſüchtigen Zeiten gemacht werden können, als in der 
unſrigen. (Leipz. Zeit.) 
Ulm, 7. April. Heute Abend 6 Uhr vereinigten 
ſich die Mitglieder der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde zu einer Privatverſammlung, in der Nachſte⸗ 
hendes vorkam. Es wurde beſchloſſen: 1) die ordent⸗ 
lichen, konſtituirenden, öffentlichen Verſammlungen fine 
den jeden Sonntag Vormittag 10 Uhr ſtatt; 2) eine 
Adreſſe an den Vorſtand des Concils ſoll abgeſchickt 
werden, mit der Erklärung des unbedingten Anſchluſſes 
an die Beſtimmungen des Gencils; 3) eine Dankadreſſe 
nach Halle: 4) eine Adreſſe an Hen. Johannes Ronge; 
5) ein Geſuch an die hohe Staatsregierung wegen An— 
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löbliche Stadtbehörde hier, endlich 7) die Tagesordnung 
für die nächſte öffentliche Verſammlung (Sonntag den 
13. April, Vormittags 10 Uor.) (Ulm. Schnellp.) 
Dresden, 10 April. Die hieſige katholiſche Ge⸗ 
meinde hatte gegen die ihr gewordene Bedeutung, oͤffent⸗ 
liche Verſammlungen nicht zu halten, Recurs eingewen⸗ 
det und um Geſtattung eines Gottesdienſtes in einer 
Kirche angeſucht. Auf Beides ſind abweiſende Verord⸗ 
nungen erfolgt. Vas Miniſterinm hat. in der erlaſſe⸗ 
nen Verordnung die Erwartung ausgeſprochen, der Ver⸗ 
ein werde ſich ſeines Unrechts, wenn er ſich durch die 
proviſotiſchen Maßregeln für beſchwert erachtet habe, 
nun bewußt werden. Die deutſch katholiſche Bewegung 
iſt mit dieſen Entſcheidungen in eine neue Phaſe ge: 
bracht. Sie iſt hier vor der Hand als eine unter⸗ 
drückte Kirche anzuſehen; daß ſie ſich aber noch nicht 
erdrückt erachtet, ergeben die darauf von der Gemeinde 


fortwährend beobachtet. Mit einem einſtimmigen Ja 
beſchloß die zahlreich verſammelte Gemeinde, die beiden 
miniſteriellen Beſcheide dem Comité zur Prüfung zu 
übergeben und bei der nächſten Ständeverſammlung 
eine Beſchwerde einzureichen. In derſelben Verſamm⸗ 
lung, worin dieſer Beſchluß gefaßt wurde, traten noch 
14 Perſonen duch Unterzeichnung der Urkunde der 
neuen Gemeinde bei. (Spener. 3.) 


Rußland. 


St. Petersburg, 3. April. Die am 29. März 
im kaiſerl. Winterpalais vollzogene h. Taufe des neu⸗ 
geborenen Großfürften Alexander ward durch eine 
große Militärs Beförderung und andere hohe Gnaden⸗ 
Bezeigungen bezeichnet, unter denen folgende die be⸗ 
meikenswertheſten, außer den bereits” gemeldeten, find: 
Zu Generalen der Infanterie wurden die Gen. Li uts. 
Baron Drieſen, Baron Roſen, Hatow u. Schu⸗ 
bert ernannt. Zwanzig Gen.⸗Majore wurden zu Gen.⸗ 
Lieutenants befördert. Der Gen.⸗Gouverneur der Oft: 
See⸗Provinzen Baron von der Pahlen, ward zum 
Mitglied des Reichsraths ernannt; dem Prinzen Pe⸗ 
ter von Oldenburg der Titel kaiſerliche Hoheit ver⸗ 
liehen. Der Miniſter des kaiſerl. Hauſes Fürſt Wol⸗ 
chonsky erhielt ein Geſchenk von 1%, Mill. Banco⸗ 
Rubeln; dem Präſidenten des Reichsraths Fürſten 
Waſſiltſchikow ward eine Krondomäne, mit einem 
Einkommen von 20,000 Suber⸗Rubeln, verliehen, und 
der Metropolit Antonius erhielt die Inſignien des 
St. Andreasordens. — Am 1. April iſt Ihre kaiſerl. 
Hoheit die Großfürſtin Maria Nikolajewna, von einer 
Prinzeſſin entbunden worden, welche den Namen Eu⸗ 
genia erhalten hat. 4 (Spen. Z.) 

Der Herold bringt unter der Ueberſchrift: Ruß⸗ 
lands Herrſchaft in der Oſtſee, felgenden Auf: 
ſatz: „Rußland beherrſcht feit Peter's I. Obſiegen über folgen, welcher das Publikum vor den Gefahren ſolcher 
Karl XII. die Oftfee, Das weiß man. Man weiß Spekulationen gewarnt habe; damals habe es ſich blos 
ferner noch, daß Dänemarks Marine nach dem gro: um 17 Mill. Pfd. gehandelt, jetzt bedürfe man 130 
ßen Unglücksſchlage im September 1807 ſich niemals Mill. Pfd., um nur einen Theil der beabſichtigten 
erholt und ebenfo Schwedens Seemacht längſt ſchon Bahnen zu vollenden. Er befürchte, daß die Handels⸗ 
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den Höhepunkt ihrer Bedeutung hinter ſich hat, ja, daß und Geld⸗Intereſſen des Landes ſehr Gefahr laufen 


beide Flotten zuſammengenommen ſich noch nicht mit würden. Lord Dalhouſie bemerkte darauf, daß freilich 
dem dritten Theile der geſammten ruſſiſchen maritimen eine ſolche Summe für alle vorgeſchlagenen Eiſenbahnen 


geheiſcht würde, daß fie indeſſen nicht alle gutgehelgen 
würden. Lord Aſhburton pflichtete Lord Brougham 
bei und meinte, daß es nothwendig ſei, dem Actien⸗ 
fpiele, von dem das ganze Land infizirt werde, ein 
Ziel zu ſetzen, eben ſo wie man ſonſtiges 
Spiel verpönt hätte. Dieſes unſinnige Treiben 
ſei zum Theil an dem unverhältnißmäßigen Steigen 
der Eiſenpreiſe Schuld, was nur die ausländiſche Kon⸗ 
kurtenz befördere und ſpäterhin unſelige Folgen haben 
müßte. Darauf wandte ſich die Diskuſſion der Bill 
des Marquis Normanby über das Konſtablerweſen in 
Irland zu, welche nach einigen unweſentlichen Debat⸗ 
ten angenommen wurde. 

Londan, 9. April. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes ſtellte Herr Duncombe den Antrag, eine 
Bill zur Sicherung der Un verletzlichkeit der 
mit der Poſt zu befördernden Briefe einbringen 
zu dürfen. Indem er auf die Autorität der Comité⸗ 
Berichte geſtützt, die Illegalität deſſelben behauptet und es nur 
als ein durch alten Brauch geübtes Regierungsrecht bes 
zeichnete, ſtellte er die Frage, ob das Land daraus Vor⸗ 
theil gezogen habe. Nach den bisherigen Enthüllungen 
würde wohl Niemand mehr eine gefährliche Correſpon⸗ 
denz der Poſt anvertrauen. Keine ſolche Berechtigung 
ſtände der Regierung in Belgien, Frankreich (e), den 
Vereinigten Staaten, noch ſelbſt in den engliſchen Ko⸗ 
lonien zus; Sir R. Walpole habe ſelbſt geſagt, daß 
dieſes Recht nur in Zeiten innerer Gefahren auszuüben 
ſei; die Regierung habe dieſes Rechtes meiſtens gegen 
gewöhnliche Verbrechen ſich bedient, und dazu bedürſe 
man ſolcher außerordentlicher Gewalt nicht. Dieſes 
Recht müſſe dem Staats⸗Sekretair genommen werden, 


jedoch ihm die Ermächtigung bleiben, den Befehl zu 


ertheilen, die Briefe verdächtiger Perſonen auf den Poſt⸗ 
Aemtern wegzunehmen, gerade mit demſelben Rechte, 
wie Perſonen durchſucht werden dürften, von denen an⸗ 
zunehmen ſei, daß fie hochverrätheriſche Belege bei ſich 
trügen. Die Polizei müſſe für alle andern Fälle hin⸗ 
reichen und das engliſche Volk ſei ſo geartet, daß das 
Gouvernement ſolche verwerfliche Mittel nicht bedürfe. 
Er hoffe, daß Sir J. Graham erklären würde, daß, da 
dieſe Gewalt dem Minifter, der fie zu üben hätte, ſelbſt 
gehäſſig ſein müſſe und dem Volke im Allgemeinen eben 
fo widerwärtig ſei, er dieſe Befugniß für immer in 
Vergeſſenheit begraben wolle, dann brauche das Gou⸗ 
vernement in Zukunft fremden Aufforderungen zur Brief⸗ 
Eröffnung nicht mehr Genüge zu leiſten. Dr. Bowring 
unterſtützte den Antrag und ſtellte an Sir J. Graham 
die Frage, ob er Nachforſchungen über die Herrn Maz⸗ 
zini zum Nachtheil gereichenden Behauptungen hätte 
anſtellen laſſen, insbeſondere bezüglich der Thatſache, daß 
der öſterreichiſche Miniſter gefährliche Briefe von Hrn. 
Mazzini in Beſitz habe, die ihn aufrühreriſcher Umtriebe 
in Genua und der Theilnahme an dem Morde von 
Rhodez bezüchtigten. Nachdem Sir J. Graham ver⸗ 
ſichert, daß er nichts weiter darüber in Erfahrung ge⸗ 
bracht und daß, könnte er hier feinen perfönlihen Nei⸗ 
gungen folgen, er ſagen müſſe, daß dieſe Befugniß, 
welche Herr Duncombe aufgehoben zu ſehen wünſche, 
für die Miniſter eben fo gehäſſig, als dem Volke un⸗ 
willkommen erſcheinen müſſe. Indeſſen müſſe er es als 
Miniſter der Krone betrachten und als eine Gewalt, 
die für öffentliche Zwecke und zum öffentlichen Wohl 
ousgeübt werden müſſe. Was den Rechtspunkt an⸗ 
lange, fo ſei er nicht mit Hen. Duncombe einverſtan⸗ 
den. Vor dem Statut der Königin Anna ſei es noto⸗ 
riſch, daß in großen Vorkommenheiten die Briefe von 
der Krone eröffnet worden ſeien. Erſt ſeit dieſem Sta⸗ 
tut ſei es für ein Vergehen erklärt worden, Briefe auf 
der Poſt zu öffnen, was das neuere Statut Victoria 
unverändert gelaſſen habe. Würde nun dieſes Statut 
aufgehoben, ſo würde die Oeffnung eines Briefes gar 
nicht ſtraffällig nach den beſtehenden Geſetzen ſein. Sir 
J. Graham ging auf die Reſultate der Comité⸗Unter⸗ 
ſuchungen zurück und bemerkte, daß von allen Brief⸗ 
Eröffnungen aus kriminellen Gründen ein Buch gehal⸗ 
ten werde, nicht aber wegen politiſcher Urſachen. Sir 
R. Peel habe eine neue Ordnung vorgeſchlagen, wo⸗ 
nach genaue Notiz von allen Eröffnungsbefehlen zu po⸗ 
litiſchen Zwecken genommen würde. Es fei hier die 
Frage, ob dieſe Beſugniß aufzuheben ſei, nachdem fie 
von den früheften Zeiten an biftanden, nachdem die er⸗ 
leuchtetſten Staatsmänner aller Zeiten ſie geübt, und 
nachdem bewieſen ſei, daß fe nie zur Befriedigung pers 
ſönlicher Zwecke in Anwendung gezogen, ſondern zur 
Sich rung des öffentlichen Friedens, und ob mithin das 
Poſtamt in ein Mittel zur ſichern Vermittlung hoch⸗ 
vertätheriſchen Briefwechſels umgewandelt werden ſolle. 
Er wolle hier die Frage nicht unterſuchen, ob es wahr 
ſei, daß die Correſpondenzen auf der Poſt in Belglen 
und in Frankreich fo unverletzlich ſeien, als man be⸗ 
haupte, nur wolle er hier bemerken, daß man in die⸗ 
fen Landern Fremde nach Belieben aus dem Lande 
weiſen könne. Er verlange kein ſolches Recht für Eng⸗ 
land, und eben fo wenig deſſen Erneuerung. Erlaube 
man aber Fremden den Aufenthalt ohne Beſchränkung, 
fo müßte man ihren Briefwechſel beauffihtigen können, 
fals fie England zum Mittelpunkt von Verſchwörun⸗ 
gen gegen Staaten machten, mit denen es in Freund⸗ 
ſchaft ſtände. Er perſönlich könne nicht für die Ab⸗ 


* 


ſchaffung dieſer Vefugniſſe fein, 


die Motion. Lord John Ruſſell war damit einverſtan⸗ 


den, daß die Befugniß in heutiger Zeit nicht mehr den⸗ 
ſelben Nutzen wie in früherer habe, meint jedoch, daß 
das - Statut der Königin Anna die Privilegien der 
Krone nicht zu beſchränken die Abſicht hatte, ſondern 
bloß vor Privateingriffen in das Btiefgeheimniß habe 
ſicher ſtellen ſollen. Er ſei der Anſicht, daß dieſe Be⸗ 
fugniß mit größerer Diskretion zu üben ſei. Da Lord 
Radnor im Oberhauſe den Antrag geſtellt, daß die 
Krone das Recht haben ſolle, Briefe zu öffnen nach be⸗ 
ſchworenen Mittheilungen, und Lord Denman dies un⸗ 
terſtützte, ſo würde er dieſe Maßregel, käme ſie ins Un⸗ 
terhaus, zur Annahme empfehlen. Indeſſen könne er 
nicht mit Herrn Duncombe dahin einverſtanden fein, 
daß Verſchwörer ihren hochverrätherifchen Briefwechſel 
durch das Poſtamt ſicher befördern möchten. Schließ⸗ 
lich ſpricht er die Anſicht aus, daß die Brieföffnung 
bei einer kützlichen Gelegenheit nicht zu rechtfertigen 
geweſen wäre. Hr. Warbuton ſuchte zu beweiſen, daß die 
Miniſter weder durch das gemeine Geſetz noch das Statut 
die Berechtigung zur Brieſöffnung hätten. Lord Howick 
ſprach ſich für den Antrag aus, meint jedoch, daß die Brief⸗ 


Oeffnungsbefugniß bleiben könne, wenn nur für die Heim⸗ 


lichkeit genommen würde. Würde die Bill dazu ein⸗ 
gebracht, ſo könne man eine dahingehende Klauſel ein⸗ 
ſchalten. Oeffentlich müſſe das Recht geübt werden, 
würde das Geuvernement dies nicht wollen, fo würde 
er überhau t gegen den Befugniß fein, was moraliſch 
unrecht fet, könne politiſch nicht recht fein. Hr. Hume 
unterſtützte den Antrag, wünſcht Hrn. Duncombe zu 
feiner Beharrlichkeit Glück und meint, daß Sir J. 
Grahams politiſcher Karakter durch dieſe Frage in 
Schatten geſtellt worden ſei. Hr. Duncombe kam 
ſchließlich auf die Oeffnung feiner Briefe zurück. Hätte 
Lord Denman richtig geurtheilt, fo hätte Sir J. 
Graham nicht nach dem Geſetze gehandelt. Wäre es 
thunlich, ſo würde er Sir J. Graham vor die Queens 
Bench belangen; dann würde das Land erſehen, ob der 
Eröffnungsbefehl legal geweſen oder nicht. Bei der 
Abſtimmung fiel darauf die Motion mit 161 gegen 
78 Stimmen durch. — Die Aktienſpekulations⸗ 
Wuth iſt dermaßen groß, daß umſichtige Börſenkenner 
ausſagen, daß bald eine ſchreckliche Reaktion eintreten 
würde, die bedauerliche Folgen im Geleite haden müßte, 

Bei der Montag Statt findenden Verſammlung 
der Repeal⸗Aſſoclation ſprach O'Connell feine Zuverſicht 
aus, daß die Repeal durchgeſetzt werden würde und 
daß ſelbſt Sir R. Peel (2) der Mann ſei, der die da⸗ 
hin führende Bill einbringen würde. Erinnere er ſich, 
wie Sir R. Peeel ſchon betreffs der katheliſchen Eman⸗ 
zipations⸗Frage gedacht habe und ſehe erſt jetzt, wie er 
in der Mayncolhſache auftrete, fo müſſe er in der 
Ueberzeugung von dem Herannahen der Repeal nur be⸗ 
ſtärkt werden. Nachdem er die Bill für das Maynooth⸗ 
Kollegium geleſen, müſſe er erklären, daß ſie ſehr vor⸗ 
trefflich ſei und daß Sir R. Peels Rede dabei eben ſo 
ehrenwerth und männlich geweſen, als der Plan be⸗ 
wunderungswürdig ſei. Der Minifter handle hier in 
edler großmüthiger Weiſe und er ſei erkenntlich dafür. 
Jedoch könne er deshalb nicht die Repeal aufgeben, 
denn nur durch das Streben danach, könne Irland 
erlangen, was ihm fehle, und fo müſſe Sie R. Peel 
Irland am Ende eine beſſere Vertretung und Ausdeh⸗ 
nung des Wahlrechts gewähren. 


Frankreich. 


* Paris, 10. April. Geſtern hieß es noch, daß 
die Londoner Commiſſarien zur Abſtellung des Durch⸗ 
ſuchungsrechts ſich das Wort gegeben hätten, nichts 
über ihre Beſchlüſſe dekannt werden zu laſſen, als bis 
dieſelben genehmigt worden ſeien; heute verkündet man 
beteits in allen Zeitungen, daß das Durchſuchungsrecht 
auf 2 Jahr ſuspendirt werde und unterdeſſen andere 
Maßregeln verſuchsweſſe zur Anwendung kommen ſollen. 
So wird denn auch dieſes Steckenpferd der Oppoſition 
bei Seite geſtellt werden. Von Wichtigkeit wird in 
dieſem Augenblick das gerichtliche Einſchreiten gegen die 
Oſſtziere der Nationalgarde, welche gegen die Be⸗ 
wachung der Feſtungs werke petitionirten und Unterſchrif⸗ 
ten ſammelten. Die Regierung meint, daß die Natio⸗ 
nalgardiſten als Bürger allerdings das Recht hätten 
durch die Preſſe oder durch Petitionen ihre Meinung 
zu äußern, nicht aber ihre Eigenſchaft als National- 
garden, weil ſie in dieſen ihren Aeußerungen eine 
höhere Wichtigkeit geben, als dieſelben urſprünglich be⸗ 
fügen. Der Globe meint zwar, dieß ſei fo klar, daß 
es Jeder einſehen müffe, indeß fehlt es doch ſehr an 
dieſer Einſicht. Geſtern waren 9 Offiziere der ſieben⸗ 


ten Legion d. N. vor den Präfekturrath geladen wor⸗ 


den, um wegen ihrer Petition und Subfeription einen 
Verweis zu erhalten, indeß hatten ſie 2 tüchtige Advo⸗ 
katen, die Hrn. Ledru Rollin und Joly mitgebracht, 
welche der Behörde erklärten, daß ſie nicht allein unge⸗ 
ſetzlich einfchreite, ſondern damit geradezu aufreize. Es 
fragt ſich ſehr, was aus der Sache werden ſoll. Das 
Miniſterium kann, nachdem es einmal eingeſchritten iſt, 
nicht wohl zurücktreten und die Nationalgarde ſcheint 
die Sache doch ernſt zu nehmen. Alle betheiligten 
Offiziere ſollen ſogar zum Austritt entſchloſſen ſein, 


x 


und daher bekaͤmpfe er! was freilich nur eine Demonſtration wäre, da fie ſämmt⸗ 


lich wieder gewählt werden würden, aber doch mißlie⸗ 
bigen Lärm macht. Mit großem Intereſſe iſt die Pairs⸗ 
ernennung vernommen worden. (Es ſind nämlich 4 
neue Paits ernannt werden: Viceadmiral Grivel, 
Pedre Lacaze, Generallieutenant Marbot und der 
Herzog von Choiſeul-⸗Praslin.) Man weiß, daß es 
nicht bei dieſen 4 neuen Pairs bleiben kann, nach der 
Preffe würde ſogar ſchon in den nächſten Tagen eine 
zweite Liſte, auf welcher auch Victor Hugo's Name 
ſteht, bekannt gemacht werden. Jedenfalls iſt es auf⸗ 
fallend, daß das Miniſterum gerade jetzt damit beginnt, 
fich feiner vielfachen Verbindlichkeiten zu entledigen; es 
iſt faſt, als fürchte es dazu die Zeit zu verlieren. Die 
Kammerverhandlungen haben geringes Intereſſe. Die 
Pairskammer hat geſtern beſtimmt, daß die Sklaven⸗ 
beſitzer ihren Sklaven wöchentlich einen freien Tag 
geben müſſen, jedoch daran die Verbindlichkeit knüpfen 
können, daß die Sklaven ſich dann die ganze Woche 
hindurch ſeldſt beköſtigen; das iſt eine Beſtimmung, die 
faſt noch ſchrecklicher wäre als die ganze Sklaverei und 
auch ſchwerlich in die Praxis übergehen wird. — Der 
Prozeß gegen den Jeſuitenbetrüger Aſſenaer ſchloß geſtern 
damit, daß die Geſchwornen denſelben für ſchuldig 
mit mildernden Gründen erkannten und daß der Ge⸗ 
richtshof ihn zu 5 Jahren Einfperrung verurtheilte. 
Die hieſige Regierung hat angeblich der ſpaniſchen an⸗ 
gezeigt, daß die ſpaniſchen Zproc. Papiere in Kurzem 
an der hieſigen Börſe zugelaſſen werden ſollten, aber 
auch dieſe Nachricht iſt vielleicht eine Lüge. Der He⸗ 
raldo will wiſſen, daß Oeſterreich und Preußen auf 
dem Punkte ſtänden die Königin Iſabella anzuerken⸗ 
nen. — In dem Havre ſind direkte Nachrichten aus 
New Vork bis zum 12. März angekommen. Der 
neue Präfident Polk habe fein Cabinet zuſammengeſtellt, 
welches mit einer einzigen Ausnahme aus ganz neuen 
Perſonen beſteht. Staatsſecretär iſt der Senator Bu⸗ 
chanon aus Penſylvanien, Schatzſecretär der Senator 
Walter vom Miffifippi, Marineſecretär G. Brancroſt 
aus Maſſachuſetts, Kriegsſecretär der ehemalige Gou⸗ 
verneur Marcy aus New Pork, Juſtizſeeretär John 
Y. Maſon aus Virginien, Poſtdirector Carl Johnſon 
aus Teneſſe, Staatsanwalt Hr. Maſon aus Virginien, 
Am 5. hatte Hr. Polk dem Senat von dieſen ſeinen 
Beſtimmungen Anzeige gemacht und der Senat habe 
fie bis auf eine ſämmtlich genehmigt; dieſe eine betrifft 
Hrn. Branctoſt, von dem man meint, daß er zwar — 
guter Schriftſteller ſei, aber von der Fotle nichts ver⸗ 
ſtehe. Das ganze Perſonal gehört der gemäßigten Par⸗ 
thei an. Nachrichten aus Waſhington zufolge hatte 
der engl. Geſandte dem mexikaniſchen Hrn. Almonte 
den Rath ertheilt, wegen der Taxasfrage keinen Bruch 
herbeizuführen, ſo daß man ſieht, auch England will 
die Sache nicht ernſtlich anfaſſen. Die Nachrichten aus 
Mexico gehen bis zum 18. Februar. Santa Anna 
befindet ſich noch in Perote, von wo er erft dann nach 
Mexico gebracht werden ſoll, wenn die Kammern alle 
Vorbereitungen zu ſeinem Prozeß getroffen haben. 
Wahrſcheinlich wird jedoch der ehemalige Dictator fehr. 
leicht davon kommen und ſeine Mitſchuldigen werden 
gänzlich amneſtirt werden. 


Schweiz. 

Zürich, 10. April. Die von der Tagſatzung 
niedergeſetzte Kommiſſſon hat ſich dahin vereinigt, für 
einmal in der auf heute einberufenen Sitzung nur die⸗ 
jenigen Anträge vorzulegen, welche als beſonders drin⸗ 
gend erſcheinen. Es ſind folgende 5 Vorfchläge: 

I. (Einſtimmiger Antrag.) Die Eidgenöſſiſche Tag: 
ſatzung in der Abſicht, diejenigen Maßregeln zu treffen, 
welche in Folge der neueſten Ereigniſſe im Kanton Lu⸗ 
zern für Handhabung und Sicherung des Landfriedens 
im Hinblick auf die in einem großen Theil der Bevöl⸗ 
kerung herrſchende Auftegung als nothwendig und zweck⸗ 
mäßig erſcheinen, nach Prüfung des Berichts der eidge⸗ 
nöſſiſchen Kommiſſarien und der Anträge der am ten 
April a. c. niedergeſetzten Kommiſſion, — befchließt: 
1) Die eidgenöſſiſchen Kommiſſarien werden darauf hin⸗ 
wirken, daß im Sinn des von der Tagfagung gefaßten 
Beſchluſſes, betreffend die Freiſchaaren (d. d. 20. März 
a, e.) unverzüglich allfällig noch nothwendige Verfügun⸗ 
gen getroffen werden, um den Landfrieden gegen jede 
neue Störung zu ſichern. Sie werden namentlich da⸗ 
rauf dringen, daß politiſchen Flüchtlingen aus dem Kan⸗ 
ton Luzern bis auf eine angemeſſene Entfernung von 
den Glänzen jenes Kantons kein Aufenthalt geſtattet 
werde. Zwei eidgenöſſiſche Kommiſſarien werden dafür 
ſorgen, daß der vorſtehende Auftrag fofort feine Vollzie⸗ 
hung findet. 2) Der Vorort iſt beauftragt, darüber 
zu wachen und nöthigenfalls darauf hinzuwirken, daß 
der erwähnte Beſchluß in Beziehung auf die Freiſchaa⸗ 
ren in allen Kantonen genaue Vollziehung finde. Er 
wird hierüber der bevorſtehenden ordentlichen Tagſatzung 
Bericht erſtatten. 5 

II. Antrag von 4 Mitgliedern: (HH. Bürgermeiſter 
Dr. Furrer, RR. Weber, Pröfident Dr. Kern und 
Landm. Blumet.) Die eidgenöſſiſche Tagſatzung er: 
wägend, daß es in der Pflicht der Zagfagung liegt, 
vor Allem dahin zu witken, daß die in einem großen 
Theil der ſchweizeriſchen Bevölkerung herrſchende Aufte⸗ 


gung nicht noch mehr geſteigert wird; erwͤͤgend ferner, 
daß durch ſtrenge Ausübung des Strafrechts gegen die 


bei den neuſten Ereigniffen im Kanton Luzern Betheiligten 
der Frieden im Innern der Eidgenoſſenſchaft neuerdings 


gefährdet werden könnte, nach Prüfung des Berichts der 
eidgenöſſiſchen Kommiſſatien und des Antrags der am 
5. April a. C. niedergeſetzten Kommiſſion — beſchließt: 
1) Der hohe Stand Luzern wird dringend eingeladen, 
in Beziehung auf die Ereigniſſe vom Dezember 1844 
und vom März und April 1845 Amneſtie oder Be⸗ 
gnadigung zu ertheilen und, inſofern Todesurtheile ge⸗ 
fällt werden ſollten, denſelben jedenfalls keine Vollzie⸗ 
hung zu geben. 2) Zwei eidgenöſſiſche Kommiſſarien 
werden dieſen Beſchluß der Behörden des Kantons Lu⸗ 
zern mittheilen und denſelben perſönlich nachdruckſam 
unterſtützen. 

III. (Einſtimmiger Antrag.) Die eidg. Tagſatzung 
nach Prüfung des Berichts und Antrags der am öten 
April niedergeſetzten Kommiſſſon — beſchließt: 1) 
Zu Beſtreitung der Koſten für die in eidg. Dienſt fies 
henden Truppen iſt dem eidg. Kriegsrath einſtweilen ein 
Kredit von 250,000 Frs. angewieſen; wobei ſpäter all⸗ 
fällig nothwendig werdende Verfügungen der Tagſatzung 
vorbehalten bleiben. 2) Der Vorort iſt mit der Voll⸗ 
ziehung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 

IV. (Einſtimmiger Antrag.) Die eidg. Tagſatzung 
nach Anhörung des Berichts und Antrages der am 5. 
April niedergeſetzten Kommiſſion — beſchließt: J) Die 
in Folge des vom Vorort verfügten Truppenaufgebots 
getroffenen Wahlen der eidigen Kommiſſarien, des Ober⸗ 
befehlshabers und des Chefs des Generalſtabs nach In⸗ 
halt des vorörtlichen Berichts vom 4. April 1845 wer⸗ 
den von der Tagſatzung beſtätigt. 2) Der eidg. Kriegs⸗ 
rath wird beauftragt, von den Truppen der beiden Di: 


viſionen Zimmerli und Gmür einen Drittheil zu ent: 


laſſen, ſobald das Truppenkorps, welches die Brigade 
Zegler zu bilden beſtimmt iſt, entlaſſen wird. Bei theil⸗ 
weiſer Entlaſſung des letztern ſoll ſofort eine verhält⸗ 
nißmäßige Reduktion der erſtern eintreten. 3) Die zwei 
eidg. Kommiſſarien werken unverzüglich nach den Kan⸗ 
tonnements der eidgen. Truppen abreifen und bis An⸗ 
fangs der nächſtkünftigen Woche in Bezug auf weitere 
Reduktion der Truppen der Tagſatzung Bericht erſtatten. 

V. Antrag von 4 Mitgliedern (HH. Furrer, We⸗ 
ber, Kern und Blumer). Die eidgen. Tagſatzung, nach 
Anhörung des Berichts und Antrags der am 5. April 
a. c. niedergeſetzten Kommiſſion — beſchließt: 1) Die 
h. Stände Aargau, Teſſin und Wallis werden dringend 
eingeladen, in Beziehung auf die politiſchen Ereigniſſe, 
die in den letzten Jahren in dſeſen Kantonen ſtattge⸗ 


funden haben, Amneſtie oder Begnadigung zu ertheiten. 


2) Der eidgen. Vorott iſt beauftragt, dieſen Beſchluß 
den betreffenden h. Ständen zur Kenntniß zu bringen. 
Der Vorort bringt mlt Kreisſchreiben vom 8. d. 
den ſämmtlichen Ständen eine Depeſche zur Kenntniß, 
welche am 25. März durch Hrn Guizot an den Hrn. 
Grafen von Pontois gerichtet und von dem königl franz. 
Geſchäftstrager in der Schweiz, Herr Graf Reinhart 
unterm 7. April in einer Privataudienz dem dermaligen 
Hrn. Tagſatzungspräſidenten Dr. Furrer in Abſchifftmitge⸗ 
theilt worden iſt. Dieſe Depeſche enthält diejenigen Aeuße⸗ 
rungen, zu welchen ſich Hr. Guizot in Folge der ihm 
mitgetheilten Depeſche des Hrn. Bürgermeiſter Mouſſon 
an den eidgen. Geſchäftsträger in Paris, Herrn von 
Tſchann, vom 17. März veranlaßt geſehen hat. Es 
heißt in dieſer Depeſche am Schluſſe: „So lange die 
Jeſuitenfrage inner den Schranken einer unter den 
Kantonen regelmäßig und friedlich zu erörternden Ange⸗ 
legenheit hielt, hat die Negierug des Königs, den Grund⸗ 
fägen, weiche dieſelbe immer geleitet haben, getreu, ſich 
jeder Kundgebung enthalten. Als aber der Ernſt der 
Sachlage ſich durch Unordnungen enthüllte, über welchen 
ganz Europa in Bewegung gerieth, da erachtete fie es 
für ihre heilige Pflicht, die ernſteſte Aufmerkſamkelt der 
Tagſatzung auf Gefahren zu lenken, welche eben ſo 
einleuchtend als ernſt waren und ſie hat dieſelbe in 
freundſchaftlicher Weiſe befchworen, ſchnelle und wirk⸗ 
ſame Maßregeln zu treffen, um das Uebel zu heilen, 
um neuen Folgen deſſelben zuvorzukommen, um zu 
gleicher Zeit die Schweiz und Europa zu beruhigen, 
Das ſind die wohlwollenden und uneigennützigen Be⸗ 
weggründe, welche allein die Regierung des Königs ge⸗ 
leitet haben: nur hierin und nicht in Vorausſetzungen, 
die aller Wahrſcheinlichkeit entbehren, darf man die na⸗ 
türliche Erklärung des Schrittes ſuchen, womit der 
Geſandte des Königs gegenüber dem Hrn. Tagſatzungs⸗ 
präſidenten beauftragt worden iſt und deſſen et ſich auf 
die unſern Abſichten entſprechendſte Weiſe entledigt hat.“ 
Eine Entwaffnung wenigſtens eines Theils der 
aufgebotenen Truppen ſcheint den Kommiſſarien aus 
verſchiedenen Gründen vor der Hand nicht rathſam, 
fie wollen dieſelben vorlaufig noch für einige Tage 
in ihren gegenwärtigen Stellungen belaſſen. Die Zu⸗ 
läſſigkeit einer gänzlichen Entlaſſung der aufgebote⸗ 
nen Mannſchaft machen ſie weſentlich von den Be⸗ 
ſchlüſſen der Tagſatzung und von dem Verfahren des 
Kantons Luzern in der Amneſtie⸗ und Begnadigungs⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortfegung.) 

frage abhängig; fie geben dabei Luzern zu bedenken, 
daß „die Anwendung der fußerſten, wenn auch noch 
fo geſetzlichen Strenge gegen politiſche Verbrecher nur 
zu häufig gerade das Gegentheil von demjenigen bewirkt 
hat, was man durch die Strenge bewirken wollte, und 
daß das Leben von ſo vielen Hunderten hinreichen ſollte, 
um das Geſchehene zu ſühnen.“ Ein glücklicher Erfolg 
allfälliger Zumu hungen der Tigſatzung an Kanton 
Luz ern hinſichtlich der Amneſtiefrage und der Beg adi⸗ 
gung iſt jedoch, nach der Anſicht der Kommiſſarien, 
weſentlich durch pünktlichen und ernſten Vollzug des Tag: 
ſatzungskonkluſum über die Freiſchaaren und durch eine 
„wenigſtens theilweiſe“ Entſchädigung für die dem Kan⸗ 
ton Luzern und den ihm befreundeten Ständen ſeit 
dem 8. Dezember vorigen Jahres abgenöthigten Opfer 
weſenilich bedingt. 

Luzern, 8. April. Das Offizierkorps des in Lu⸗ 
zern befindlichen Bataillons von Zug hat an die daſige 
Regierung eine Adteſſe erlaſſen, in welcher fie folgende 
Bitte ſtellen: „Es möge der h. Regierung von Luzern 
gefallen, Milde, Schonung und Gnade an den geſan⸗ 
genen eidgen. Mitbrüdern zu üben und in Folge d. ſſen 
nicht nach der Strenge des Geſetzes, ſondern im Geiſte 
des Chriſtenthums zu verfahren, keine Todesſtrafe 
zu verhängen, die Gefangenen mit Milde zu behan⸗ 
deln, und doch ſo bald als möglich umfaſſende und 
ſo wahrhaft verſöhnende Amneſtie zu ertheilen.“ 

Der hieſige „Eczähler“ vom 7. d. M., das liberale 
Blatt Luzerns, das, wie man ſich denken mag, nichts 
ſagen darf, was nicht notoriſch wäre, entoält folgende 
Stellen: „Die hieſigen Blätter ſtimmen darin über: 
ein, daß die Erbilterung der Milizen und des Volks 
gegen die Freiſchärler Gefangenen aufs Höchſte geſtie⸗ 
gen ſei. Die Folgen dieſer Erbitterung dürften die in 
Baſeler und Züricher Blättern getühmte „ſehr menſch⸗ 
liche“ Behandlung der Gefangenen ‚widerlegen. Die 
Landſturmſchaaren ſollen ſehr unmenſchlich mit den auf⸗ 
gefangenen Fleiſchaaren verfahren fein und ſich hin und 
wieder fogar auf Drdre berufen haben. — G. wiß iſt, 
daß in vielen Ortſchaften furchtbare Mordſcenen gegen 
Flüchtige verübt worden. — Nur von den Schwyzer 
und Zuger Soldaten und Offizieren wird gerühmt, daß 
ſie ſich vor allen andern an Menſchlichkeit ausgezeich⸗ 
net haben. Die Gemeinden Reiden, Alberswyl, Ettis⸗ 
wyl, Triengen, Büron, Großwangen, Hitzkirch und 
andere find von Mannſchaften wie entblößt, ſcheinen 
wie ausgeſtorben, und die Zahl der Flüchtigen iſt aufs 
unglaubliche geſtiegen.“ 0 N 

Luzern, 9. Aptil. Hinſichtlich der Gefangenen un: 
ter 20 Jahren verfügte der Gr. Rath in ſeiner letzten 
Sitzung auf den Antrag einer Commiſſion wirklich Fol⸗ 
gendes: „Zum Voraus find Gefangene unter 20 Zah: 
ren amneſtitt zu entlaſſen und an die Grenze des Kan⸗ 


tons zu transportiten.“ Unmöglich können die Gefange⸗ 


nen, wenn auch die Nahrung gehörig abgereicht wird, 
es noch lange in den Lokalen, wo ſie ſich gegenwärtig 
befiaden, aushalten. Die Kirchen find an ſich feucht, 
ſodann find begriflich keine Abtritte mit Abzugskanälen 
vorhanden. Der Geſtank iſt daher außerordentlich, fo 
daß die Wachen, die doch ſtets wechſeln, ſich beſchweren. 
Folgende Aufforderung, in einer Menge autographirten 
Exemplaren ausgegeben, mag beweiſen, ob die Berichte 
über Mißhandlungen der Gefangenen beim Transport 
26. ungegründet waren, zugleich aber dem Charakter des 
Herrn von Sonnenberg die ſchuldige Anerkennung zu⸗ 
kemmen laſſen: „Tagesbefehl. — Luzern, 2. April 
1848. Es iſt dem Ober⸗Kommando wiederholt angezeigt 
worden, daß Gefangene miß handelt werden. Der Ober: 
kommandant erläßt an ſämmiliche Kommandanten von 
Zruppenabtheilungen den gemeſſenen Befehl, dafür zu 
ſorgen, daß die Gefangenen mit Menſchlichkeit behandelt 
werden, indem die Chriſtenpflicht gebietet, auch gegen 
Feinde Sconung zu üben und es zumal des Militärs 
Pflicht it, Gefangene gegen j de Mißhandlung zu ſchü⸗ 
ben. Der Oberkommandant L. v. Sonnenberg.“ 
Außer der übrigen Beute find auch ſchriſtliche Do: 
kumente in die Hände der Sieger gefallen, die über die 
Ausdehnung der großen Verſchwörung, die 
nun Gott zu Schanden gemacht har merkwürdige Auf: 
ſchlüſſe geben. Die Fiden dieſer Veeſchwötung ſind 
allerdings zunächſt im Aargau, Bern, Solo⸗ 
thurn und Baſelland zu ſuchen; allein nicht nur 
hier; gerade jene Dokumente zeigen, daß fie viel weiter 
ging und an Otte, wo man es gar nicht denken ſollte. 
So liegen in den Händen der Behörden Brieſe des 
St. Galiſchen Rigierungsratdes Curti, die beweiſen, 
daß derſelde zu den Hauptanſtiftern des Freiſchaarenzu⸗ 
ges gehörte. Ee iſt aber nur einer unter vielen, wenn 
auch einer der kompromittirteſten. Auch fanden ſich zwei 
Schreiben; das eine, an Dr. R. Steiger, unterzeichnet 
vom Amtsſtatthalter Weibel in Muri, enthaltend die 
Bitte, doch Ja nicht zu vergeſſen, nach der Einnahme 
Luzerns ſogleich nachſtehende (mit Namen genannte) 


Perſonen aufhängen zu laſſen; das andere ſei die Auf⸗ 
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forderung eines aargauifhen Gemeindammanns an alle 
Gemeindsangebörigen, ſich an dem und dem Tage da 
und da einzufiaden, „um an dem Freiſchaarenzuge Theil 
zu nehmen.“ — Im Ganzen ſind in der Stadt Lu: 
zern 1602 Gefangene und auf dem Lande circa 300. 
Die Zahl der verwundeten Zuzüger biläuft ſich auf 
150. Todte wurden begraben: in Malters 30, in Littau 
10, in Luzern 8—9, mehrere follen in der Emme er: 
trunken ſein. 

Aarau, 9. April. Dem Berichte des Generals 
v. Sonnenberg ſteht nun ein Bericht des Oberkom⸗ 
mandanten Ochſenbein gegenüber, den derſelbe „phy⸗ 
ſiſch und moraliſch zecknirſcht“, dem Publikum mit: 
theilt. He. Ochſenbein ſchließt feinen Bericht mit fol⸗ 
genden Bemerkungen: „Der unglückliche Ausgang des 
Feldzuges der luzerniſchen Flüchtlinge iſt weſentlich der 
nachläß' gen Beſorgung des Commiſſariats zuzuſchreiben; 
die Maanſchaft wurde nicht genährt, nicht verpflegt; 
die Strapatzen hatten ſie ermüdet, und ſie hatte weder 
Stroh noch Kapüte, ſich vor Kälte zu ſchützen. Vor⸗ 
zugsweiſe aber liegt die Schuld des Mißlingens auf 
denjenigen Offizieren, die jene Poſten im Renggloch, 
bei der Renggbrücke, auf dem Güiſch, auf der Krumme⸗ 
fluh und bei Littau ſo ſchmählich verließen. Zwar iſt 
nicht zu verkennen, daß der Umftand zu ihrer Ent: 
ſchuldigung dient, daß ihre Mannſchaft mehr denn 24 
Stunden nichts genoſſen hatte und kaum mehr zu hal⸗ 
ten war. Hätten wir aber dieſe Poſten beſetzt gehal⸗ 
ten, General v. Sonnenberg wäre nie dazu gekommen, 
feine Truppen zu deploliren, er wäre in der Stadt ger 
halten und dieſe ſodann mit Tagesandruch mit Hau⸗ 
bitzgranaten und kongreviſchen Raketen beſchoſſen wor⸗ 
den, bis eine Uebergabe erfolgt wäre. Eine weitere 
Urſache des Mißlingens kann man mit Recht auch 
darin ſuchen, daß die Organiſation bei jenem Schießen 
auf der Entlebucherſtraße gänzlich vernichtet wurde. 
Eine weitläuftigere Darſtellung des ganzen Feldzuges 
mit mehreren Details wird ſpäter felgen.“ 

Italien. 

Nom, 3. April. Dem Monſ. Morichini ward 
durch den Cardinal⸗Staatsſekterär angezeigt, der heilige 
Vater hade ihn zu ſeinem Nuncius am kgl. Hof in 
München ernannt, und als ſolcher werde er im näch⸗ 
ſten Conſiſtorium zum Erzbiſchof in part. erhoben. — 
Heute früh reifte die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
mit Gefolge nach Neapel ab. — Seit einigen Wochen 
haben wie wolkenloſen dunkelblauen Himmel, und bei 
einer Wärme von 16 — 18 Grad R. ſproßt und blüht 
die Pflanzenwelt in dem ſchönſten Frühlingsglanz. — 
Die Zahl der nach Rom zur Prieſterweihe gekom⸗ 
menen Geiſtlichen war um dieſe Oſtern ſo außerordent⸗ 
lich groß, daß nach den in Nr. 60 der Allg. Zeitung 
angeführten, am 8. und 22. v. M. durch den General⸗ 
Vicar Cardinal Pattizi noch zwei große Oedinationen 
in der Baſilika des Lateraus nachgehalten werden muß⸗ 
ten. Es wurden dabei nicht weniger als 214 Indi⸗ 
viduen zu den veiſchiedenen geiſtlichen Oedines promo⸗ 
vnt. — Vorgeſtern traf Graf Roſſi in der Eigen⸗ 
ſchaft als bevollmächtigter franzöſiſcher Geſandter in 
außerordentiicher Miſſion hier ein. Daß er nicht allein 
mit der Streitfrage des Klerus und der Ugiveiſität bes 
auftragt if, ſcheint gewiß. Geſtern hatte Hr. Roſſi 
eine Conferenz mit dem franzöſiſchen Botſchaſter in 
Konftantinopel, v. Bourqueney, welcher morgen ſich von 
hier auf feinen Poſten begiebt. Hr. Roſſi ſollte heute 
bei dem Cardinal⸗Staatsſekretär eingeführt werden. — 
Die ſpaniſche Angelegenheit iſt in eine neue Phaſe 
getreten, indem man nun daran denkt, einen Prälaten 
nach Madrid zu ſenden, der an Ort und Scelle als 
apoſtoliſcher Internunc us mit der dortigen Regierung 
die kirchlichen Verhaͤltniſſe regelt. Der ſpaniſche Agent 
Don Caſtillo v Ayenſa ſoll ſodann als Minifter oder 
Geſandter für die geiſtlichen Angelegenheiten leine neue 
diplomaliſche Charge) hier anerkannt werden. (A. 3.) 

Turin, 3. April. Die Anerkennung der Königin 
Iſabella von Spanien durch den päpſtlichen Stuhl wird 
laut Nachrichten aus Rom binnen Kurzem erfolgen; 
es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß, ſodalo dies geſche⸗ 
hen, die conſervaiven Mächte dem Beispiel des beit. 
Vaters folgen, und daß Letzterer, falls ſich Schwierig⸗ 
keiten in dieſer Hinſicht ergeben ſollten (was übrigens 
nicht wohl zu vermuthen iſt) als Vermittler auftreten 
wird. Ueber den Grofen v. Trapani ſind ſcheindar 
widerſprechende Berichte eingegangen; der Graf fell ſich 
nämlich gegen feine von verfchisdenen Seiten beabſich⸗ 
tigte Verbindung mit der Königin Iſabelln mit Ent⸗ 
ſchiedenheit ausgeſprochen haben; andererſelts hat der: 
ſelbe, wie es heißt, die Einladung zu einem längern 
Aufenthalt in Paris angenommen, was ohne jene Ver⸗ 


bindung freilich ein ziemlich unbedeutendes Ereigniß | f 


wäre. — Die von Sardinien an den Schweizer Vor⸗ 
ort erlaſſene Note über den Fleiſchaarenunfug war in 
einem fehr gemäßigten Tone abgefaßt. (A. 3.) 
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Breslau, 16. April. Das neueſte Amtsblatt der 
hieſigen Regierung theilt die Statuten des Aktien⸗Ver⸗ 


eins zum chauſſe mäßigen Bau der Straße von Tteb⸗ 
nig bis an die Provinzial⸗Grenze dei Zduny mit. Die 
Aktien⸗Geſellſchaft iſt unter dem 28. Febr. d. J. durch 
nachſtehende Allerhächſte Kabinets⸗Ordte genehmigt wor⸗ 
den: „Auf ihren Bericht vom 13. d. M. genehmige 
Ich hierdurch die Ectichtung der unter der Benennung 
„Aktien⸗Verein für die Trebnitz ⸗Zdunper Chauſſee“ zu⸗ 
ſammengetretenen Aktien-Geſelſchaft zum Ausbau und 
zur Unterhaltung einer Chauffee von Trebnitz über Ka⸗ 
tholiſch⸗Hammer, Militſch und Freyhan bis zur Grenze 
des Poſenſchen Regietungs⸗Bezicks bei Zdunp, mit den 
in dem Geſetze über die Aktien- Geſellſchaften vom 
9. Novbr. 1843 beſtimmten Rechten und Pflichten, 
und ertheile den anliegend zurück erfolgenden, von dies 
ſem Vereine unterm 7. Februar v. J. aufgeſtellten, ge⸗ 
richtlich vollzogenen Statuten mit der Maßgade Meine 
Beftätigung: 1) zu $ 1 der Statuten, daß der Verein 
nach $ 8 des Geſetzes vom 9. Novbember 1843 (Ge⸗ 
ſetzammlung für 1843 Seite 341) überhaupt die Ei⸗ 
genſchaften juriſtiſcher Perſonen haben ſoll; 2) zu $ 36 
der Statuten, daß in Betreff der Legitimation der Er⸗ 
ſcheinenden die Beſtimmungen des Schluß⸗Satzts im 
$ 12 des Geſetzes vom 9. Novbr. 1843 Anwendung 
finden ſollen; 3) zu § 41 der Statuten, daß bei vor⸗ 
kommenden Wahlen, wenn die abfolute Stimmenmehr⸗ 
heit durch zwei Abſtimmungen nicht erreicht wird, der 
Beſchluß über die zu wählenden Perſonen dadurch her⸗ 
beigeführt werden ſoll, daß die dritte Abſtimmung nur 
über diejenigen Kandidaten erſolgt, welche bei der zwei⸗ 
ten Abſtimmung die relativ meiſten Stimmen erhalten 
haben, und daß derjenige, welcher alsdann die meiſten 
Summen erhält, für gewählt erachtet wird; 4) zu $ 52 
der Statuten, daß die zur Legitimation des Direkto⸗ 
rums dienende beglaubte Abſchrift des Wahlprotokolls 
von einem Gerichte oder Notar ertheilt werden muß. 
— Berlin, den 28. Februar 1845. (gez.) Friedrich 
Wilhelm. — An die Staats⸗Miniſter Flottwell 
und Uh den.“ 


Nekrolog. 


Am 13. dieſes in den erſten Morgenſtunden raubte 
der Tod unſerer Stadt und ſo vielen treuverbundenen 
Freunden und Amtsgeneſſen, einen Mann von ſeltener 
und ausgebreiteter Wirkſamkeit in den verſchiedenſten 
Zweigen menſchlicher Thätigkeit. Der Königl. Geheime 
Medizinal = Rath und Profeſſor der Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaft, Direktor der chiturgiſchen Lehranſtalt und der 
delegirten Oberexaminatione⸗Commiſſion, Mitglied des K. 
Medicinal⸗Collegii für Schleſien, Dirigent der Kuh'ſchen 
Stiftung für hausarme Kranke; — Ritter des Rothen 
Adlet⸗Ordens 2. Klaſſe mit Eichenlaub; des K. Baier⸗ 
ſchen Cidil⸗Verdienſt Ordens, der K. Franz. Ehrenlegion 
und der Lilie x. Dr. Johann Wendt, erlag ei⸗ 
nem langen Krankſein endlich an Erſchöpfung und ent⸗ 
ſchlummerte fanft und mit der Ruhe und Feſſung, die 
er in ſo mannigfachen Beziehungen ſeines vielbewegten 
Lebens erſtrebt hatte. Geboten zu Toſt am 26. Oktdr. 
1777 von wohl angefebenen Eltern, erledigte er zu 
Breslau feine Vorſtudien, ſetzte die, für die Arznei⸗ 
wiſſenſchaft in ihrem gaazen Umfang zu Wien und 
Rom fort, und kehrte von letzterem Orte bereits als 
Doktor der Philoſopyie und Medizin zurück; war aber 
nach beſtehenden Geſetzen genöthigt, nochmals zu Frank⸗ 
furt O. den Doklothut zu erwerben: Im Jahre 
1799 ließ er fi in Ohlau als praktiſcher Arzt nieder, 
kam abet bereits im Jahre 1801 nach Breslau, wo 
er in kurzer Zeit, durch ſeine ärztliche und literariſche 
Thätigkeit die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich leitete 
und damals ſchon als ein rüftiger Kämpfer in den 
Stteliftagen des Tages auftrat, auch bald einen gro⸗ 
ßen ärztlichen Wilkungskceis erwarb. Im Jahre 1810 
trat er als Mitglied in die damals errichtete Medici⸗ 
nal⸗Commiſſion und wurde im Spätjahr 1811 zum 
Medicinal⸗Rath ernannt; 1812 habilitiete er ſich als 
Privatdocent in der mediciniſchen Facultät, der hier neu 
ertichteten Univerſitat und wurde 1813 zum außeror⸗ 
dent ichen und in demſelben Jahr zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor berufen. In den Jahren 1813 und 1814 fand 
er als erſtet Arze den hier etablirten Lazarethen der fran⸗ 
zöſiſchen Gefangenen vor, 1823 übernahm er den Lehr: 
unterricht und fpäter die Leitung der damals errichteten 
cicurgiſchen Lehranstalt. nachdem er rüber berelis den 
hierorıs ſich vorbildenden Wundärzten in den verſchie⸗ 
denſten Zweigen Vorträge gehalten hatte. Mitglied 
einer großen Anzahl mediciniſcher und gelehrtet Geſell⸗ 
chaften, war er ganz beſonders eines der thätigſten Mit⸗ 
glieder der Schleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, 
deren General⸗Sectcetariat er vom Jahr 1810 bis 1844 
bekleidete. er 


In allen den eben genannten Beziehungen, deren 
noch manche andere hinzuzufügen wären, entwickelte der 
Verſtorbene eine eben ſo große Thätigkeit und Eifer, 
als Ausdauer in Beſiegung aller ihm entgegentretenden 
Schwierigkeiten. Als Lehrer erwarb er ſich ſowohl in 
den höhern Beziehungen des Lehramtes, als in denen, 
in welchen der Vottrag ein mehr populärer ſein mußte, 
ſehr bald einen Ruf und behauptete denſelben bis zu 
feinem Tode; bereits tief erkrankt, verſammelte er noch 
den Kreis ſeiner Schüler um ſich her, und er erſtarkte 
gleichſam in demſelben, oft auf wunderbare Weiſe. 
Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit verbreitete ſich über 
die verſchiedenartigſten Zweige des mediciniſchen Wiſ⸗ 
ſens und wie er ſich im engern Kreiſe des Lehramtes 
Ruf und Ruhm erwarb, ſo verbreitete er denſelben als 
Schriftſteller weit über die Gränzen feines Vaterlandes 
und achtungsvoll wurde ſeines Namens unter den ärzt⸗ 
lichen Schriftſtellern Deutſchlands gedacht. 

Als Beamter und Arzt im öffentlichen Le⸗ 
ben war er ſtets eines der thätigſten Mitglieder des 
königlichen Medicinalkollegii, deſſen Senior er zuletzt 
geworden war; bei den vielfachen Prüfungen junger 
Aerzte und Wundärzte in verſchiedenen Fächern, ver⸗ 
band er mit großem Ernſt eine Humanität, die ganz 
gewiß von den Vielen, die hiervon Zeuge waren, lebens⸗ 
längliche dankbare Anerkennung finden mußte. Die 
Leitung der chirurgiſchen Lehranſtalt, die ihm übertra— 
gen war, bot offenbar in der Art, wie ſich dieſelbe in 
ihrem erſten Anfang ausbildete, und in den Beſchrän⸗ 
kungen, die fie in den letzten Jahren erfuhr, große 
Schwierigkeiten dar. Der Verſtorbene hatte dieſe An⸗ 

ſtalt gleichſam unter ſeiner Hand entſtehen ſehen und 
fie war fein Pflegling geworden. Mit der nothwendi⸗ 
gen Strenge, die eine Anſtalt, welche ſich in den nicht 
ſeſten Gränzen eines ſolchen Inſtituts bewegte, erforderte, 
wußte er diejenige Liebe und denjenigen Eifer zu ver⸗ 
einigen, durch welche deren Erhaltung allein möglich 
und die Disciplin allein beſtehen kann, und ſo hat er 
das ſchwankende Schiff glücklich bis dahin geführt, daß 
der Tod feiner Hand das Steuerruder entriß. Was 
der verſtorbene Wendt als Arzt in einem faſt fünf⸗ 
zigjährigen Zeitraum gewirkt, iſt uns allen bekannt. 
Er war ein glücklicher, einſichtsvoller, rüſtiger und treuer 
Arzt, Tauſenden hat er beigeſtanden; Tauſenden, ſoweit 
es menſchliches Wiſſen geſtattet, das Leben erhalten; 
die Dankbarkeit ſo Vieler wird ihn über das Grab hin⸗ 
aus begleiten und dieſer Ruhm, der eines glücklichen 
und trefflichen Arztes in aller Beziehung, wird ihm nie 
geraubt werden. Nur die Etmattung der Krankheit 
konnte ihn einem Wirkungskreiſe entreißen, den er ſelbſt 
fo hoch ſchätzte, man kann fagen, mit Leidenſchaft liebte. 
In frühen Jahren war er ein eben fo geſchickter als 
einſichtsvoller Geburtshelfer und Ref. erinnert ſich mit 
Vergnügen, feiner oft fo lehrreichen Beurtheilungen über 
obſtetritiſche Werhältniffe im Medieinal-Kolle⸗ 
gio, Seine Beſtrebungen, dem Unglück, wenn es mit 
dem Krankſein ſich verbindet, hülfreiche Hand zu rei⸗ 
chen, hat er zwar überall und jederzeit, beſonders aber 
in den Kriegesjahren 1813/14 dargethan, als er den 
Lazarethen der franzöſiſchen Kriegsgefangenen vorſtand, 
zu einer Zeit, in welcher der allgemeine Unwille ſich 
ſelbſt auf dieſe Verlaſſenen geworfen hatte, und in den 
Herzen der Menſchen wenig Mitleid für ſie vorhanden 
war. Er vergaß des gerechten Unwillens und übte Mit⸗ 
leid an den Unglücklichen. Der Kuhſchen Stiftung hat 
er zuerſt ſelbſt praktiſch und ſpäter leitend vorgeſtanden. 
Es iſt auch zu erwähnen, daß er mit regem Eifer einem 
Kreiſe engverbrüdeter Männer, der Freimaurerloge Frie— 
drich zum goldenen Scepter, Tangjährig ein treuer Vor⸗ 
ſtand geweſen iſt, und gehört dieſe Art der Wirkſam⸗ 
keit auch nicht dem öffentlichen Leben an, ſo wird doch 
derjenige, der den Verſtorbenen in dieſer Beziehung des 
lebendigen Wirkens kennen gelernt, eben ſo ſeine große 
Humanität, als ſeine Tüchtigkeit in der Leitung dieſer 
Sache zu rühmen wiſſen. 

Wendt war ein in den Lebensverhältniffen man⸗ 
cher Art viel erfahrener und wohl auch vielfach ge: 
prüfter Mann. Es ift wahr, ein glücklicher Stern hat 
ihm geleuchtet und er konnte wohl ſagen, daß die Vor⸗ 
ſehung ihm der ſonnigen Tage ſo viele gegeben, daß er 
der Tage des Sturms vergeſſen mochte. Seinen Be⸗ 
ruf für das Leben hat er mannigfaltig, er hat ihn glück— 
lich zu erfüllen vermocht — wem die Vorſehung dass 
gegönnt, kann mit Dankbarkeit auf ſein Leben zurück⸗ 
blicken. Wahre Freunde, ein glückliches Familienver⸗ 
hältniß, das geiſtige und bürgerliche Vermögen das Gute 
zu wollen und zu können, Anerkennung ſeines Königs, 
des Staates, der Welt — das war ihm reichlich zu 
Theil geworden, fein Andenken überlebt ihn in der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und in den Folgen ſeiner Handlungen. Sein 
immer noch zu früher Hinaustritt aus dem Leben hat 
die größte Theilnahme hervorgerufen; zahlreiche Freunde 
und Amtsgenoſſen folgten feinem Sarge — und fo 
möge denn nach langem Tagwerk dem wackern Arbeiter 
die Ruhe gegönt ſein, die er in letzter Lebenszeit ſelbſt 
herbeigewünſcht — uns aber bleibe ſein Andenken werth 
und theuer. — e — 


Breslau, 15. April. Nach den heut aus Coſel 
und Oppeln eingegangenen Nachrichten war am erftern 


Orte am 12ten früh 6 Uhr der Waſſerſtand der Oder 
15 Fuß 4 Zoll, und am 13ten früh 6 Uhr 16 Fuß 
7 Zoll, und war das Waſſer noch im Steigen; am 
letztgenannten Orte war am 13ten früh 6 Uhr der 
daſige Waſſerſtand der Oder 13 Fuß 8 Zoll, und ſtieg 
bis zum I4ten früh 11 Uhr bis auf 14 Fuß 2 Zoll. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 20 Fuß 6 Zoll und am Unter Pegel 12 
Fuß 2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am 
erfteren um 8 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 4 Zoll 
wieder geſtiegen. 

Breslau, 16. April. Nach den neueren Nachrich⸗ 
ten aus Coſel war der Waſſerſtand der Oder daſelbſt 
am 13ten früh 8 Uhr 16 Fuß 7 Zoll, Abends 6 Uhr 
17 Fuß 1 Zoll, und am 14ten früh 6 Uhr 16 Fuß 
8 Zoll. In der Nacht hatte die Oder den höchſten 
Waſſerſtand von 17 Fuß 4 Zoll erreicht, fiel aber ſeit⸗ 
dem ſtark. 

In Oppeln war am I4ten früh 6 Uhr der Waſ⸗ 
ſerſtand der Oder 14 Fuß 4 Zoll, und am Iten früh 
6 Uhr 14 Fuß 6 Zoll. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel iſt 20 Fuß 10 Zoll und am Unter⸗Pegel 
12 Fuß 9 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am 
erſteren um 4 Zoll und am letzteren um 7 Zoll wieder 
geſtiegen. i . 


+ Breslau, 15. April. In den letzten Tagen iſt 
im hieſigen Kreiſe ein Schauder erregendes Verbrechen 
begangen worden. In der Nacht vom 10. zum 11. 
d. M. drangen drei Räuber, welche ſich durch Färben 
der Geſichter unkenntlich gemacht hatten, in die Woh⸗ 


nung des Gärtner David Schnitte zu Lohe, hieſigen 


Kreifes, ein, und begaben ſich zuerſt in die Schlafſtube 
des Letztern. Hier ſchlugen die Räuber ſofort den ih⸗ 
nen entgegentretenden Schnitte mit dicken Knütteln der⸗ 
geſtalt Über den Kopf, daß er bewußtlos niederſank. 
Von hier aus begaben ſich die Raͤuber in das Gemach, 
wo die verehelichte Schnitte ſchlſef, mißhandelten die⸗ 
ſelb: auf gleiche Urt, fo daß fie ebenfalls die Beſinnung 
verlor, und erbrachen hierauf Kiſten und Kaſten, um 
das banre Geld zu ſuchen, in deſſen Beſitz fie den 
Schnitte vermutheten. Erſt am andern Morgen kam 
die verehel. Schnitte wieder in fo weit zur Befinnung. 
daß ſie ihren Dienſtknecht um Hülfe anrufen konnte. 
Ihr Ehemann war bereits todt; nach dem ärztlichen 
Befunde, war durch die erhaltenen Schläge der Hirn: 
kaſten zerſchmettert und das Gehirn zerriſſen, ſo daß die 
Verletzungen abſolut tödtlich waren. Die verehelichte 
Schnitte mußte ſofort in das hieſige Kloſter der Eliſa⸗ 
bethinerinnen gebracht werden. Auch fie iſt gefährlich 
verletzt, indem der 56jaͤhrigen Frau durch die Gewalt 
der Schläge das Naſenbein zweimal und der eine Bak⸗ 
kenknochen gebrochen worden iſt. Ob ſie am Leben er⸗ 
halten werden wird, ſteht dahin. Dieſe Greuelthat iſt 
verübt worden, um die Summe von einigen 30 Tha⸗ 
lern zu rauben, welche die Thäter mit ſich genom⸗ 
men haben. f 


Breslau, 14. April. Geſtern Nachmittag be⸗ 
gaben ſich mehrere ſchon halb betrunkene Tagearbeiter 
nach vollendeter Arbeit von der zerftörten Roſenthaler⸗ 
brücke truppweiſe in ein Schankhaus zu Roſenthal, 
kehrten von dort erft gegen 9 Uhr des Abends jubelnd 
und lärmend zurück, und verſuchten alsdann, um nach 
der Stadt zu gelangen, den Uebergang über den noch 
immer ſtatk angeſchwollenen Strom, auf den für die 
Ramme am Brlckenriſſe befeſtigten Kähnen. Dabei 
entſpann ſich ſedoch zwiſchen ihnen, den angeſtellten 
Wächtern und einem dort ſtationirten Schiffer Streit, 
dem endlich Mißhandlungen dieſer Leute folgten. Wäͤh⸗ 
rend dieſes Steites ſtürzte von den gedachten Kähnen 
endlich einer der Arbeiter, zum Theil aus eigener Un⸗ 
votſichtigkeit, kopfüber in den Strom und verſchwand 
augenblicklich aus dem Geſichtskteiſe der übrigen, die 
nun erſchrocken daſtanden, ohne daß es bis jetzt gelun⸗ 
gen iſt, den Körper des Verunglückten in ben Fluthen 
aufzufinden. Statt ihm wurde nur ſeine Mütze geret⸗ 
tet und fpäter feiner jammernden Mutter behändigt. 

2 ˙· 


Breslau, 16. April. Die im vorigen Jahre 
auf Veranlaſſung der Berliner Gewerbeausſtellung mit 
fo vielem Aufſehen an mehreren Orten ſich bildenden 
Vereine zur Hebung der Noth der arbeitenden Klaſſen 
ſcheinen gleich Seifenblaſen zerplatzt zu fein und Horaz 
zens Wort Parturiunt montes nascetur ridiculus 
mus auf fie feine vollſte Anwendung erhalten zu ha⸗ 
ben. Wenigſtens iſt es Über dem Berliner nach lan: 
gem Gezänk ganz Mill geworden und der Breslauer hat 
es, fo viel man erfahren hat, nur zu einer vorläufigen 
Konferenz gebracht, und Niemand ſpricht mehr davon.“) 
Daß die Berathungen der Provinzial⸗Landtage und die 
konfeſſionellen Erſcheinungen des Tages darauf einen 
faſt erdrückenden Einfluß üben konnten, iſt begreiflich, 
begreiflich, daß die durch Jeſuiten in die Schweiz ge⸗ 
worfene Brandfackel des Bürgerkrieges die Augen Aller 
auf ſich zog, aber darum iſt das Geſpenſt des Paupe⸗ 
Daß die Statuten des Centralvereins für die ar: 

an Klaſſen nicht beftätigt Na Bu erfährt der 

Leſer aus der Carreſpondenz: „ Berlin, 14. April.“ 

in der heutigen Zeitung. Re d. 


rismus und des Proletariats nicht gewichen und droht 
in immer größerer Nähe. Darum Dank dem Verfaſ⸗ 
ſer einet Schrift, welche dieſer Tage zu Leipzig erſchie⸗ 
nen iſt, und in welcher dieſer Gegenſtand wieder zur 
Sprache gebracht und die Quelle des Uebels auf eine 
ſehr klare und anſchauliche Weiſe enthüllt wird. Die 
Schrift führt den Titel: „Die Macht des Geldes. 
Eine Aufſuchung der Urſachen der Verarmung und des 
ſittlichen Verfalls fo vieler unſerer Mitmenſchen, nıbft 
Mitteln zur Abhilfe. Von J. G. Hoffmann, kgl. 
Fabriken⸗Kommiſſarius (in Breslau). Leipzig bei O. 
Wigand 1845. 56 S. Preis 8 Sgr.“ — Die 
Macht des Geldes ergibt ſich dem Verfaſſer als 
die Urfache des allgemeinen Nothſtandes, und um dies 
darzuthun, betrachtet derſelbe die ſonſtigen und jetzigen 
Lebensverhältniſſe: a) bei den Handwerkern (Seite 
4—15); b) bei den Fabrikarbeitern (S. 15—23); 
c) bei den Ackerbautreibenden (24—32); d) bei 
den Arbeitern in den Städten; e) bei den Kauf⸗ 
leuten (33—34); f) bei den Berg- und Hütten: 
leuten. Er zeigt, wie überall dadurch, daß nur das 
Mein und Dein, nicht mehr der Menſch ſelbſt etwas 
gelte, wie durch Entfernung der Gehilfen aus dem 
Hauſe, von dem Tiſche, d. h. aus der Auſſicht und 
Sorge des Arbeitgebers jede Werthſchaͤtzung des Mit⸗ 
men ſchen als ſolchen aufgehört, dadurch wieder Demo⸗ 
raliſation und Oppoſition des natürlich Zuſammenhän⸗ 
genden überhand genommen habe, und raſchen Schrit⸗ 
tes zu ungeheurem Reichthum und gänzlicher Verar⸗ 
mung fortgeſchritten werde. Auch des vielbefprochenen 
Wochengeldes der Dienſtboten von Bäckern und 
Fleiſchern iſt gebührend gedacht. Demnach ſchlägt 
er vor, die Macht des Geldes gegen ſich ſelbſt zu keh⸗ 
ren, und durch Regierungsmaßregeln den Reichen zu 
nöthigen — nicht zu zwingen — ſich ſeinen, in 
ſeinem Dienſte und zu ſeigem Vortheile arbeitenden 
Mitmenſchen liebend zu nähern, wodurch er zwar in 
der maßloſen Ausdehnung ſeines Geſchäfts beſchränkt, 
dagegen aber das Band der Humanität wieder feſter 
geſchlungen werden dürfte. Wie dies geſchehen könne, 
zeigt er von S. 47 ab nach denſelben Kathegorien, 
nach denen er den vorhandenen Nothſtand dargelegt 
hatte, und muß dies dem eigenen Leſen überlaſſen blei⸗ 
ben. — Referent, wenn auch nicht in jeder Beziehung 
kompetenter Richter, glaubt feſt, eine ernſte Erwägung 
und Beachtung des in dieſer Schrift Gebotenen, ſowohl 
von Seiten der Regierung als des Volkes, könne und 
müſſe der Menſchheit zum großen Segen gereichen, und 
widmet dieſe Anzeige Allen, die es mit dem Vaterlande 
und der Menſchheit wahrhaft wohl meinen. 4 


Die gedrückte Kirche in Preußen. Offener Brief 
an alle deutſche Mitchriſten, von Karl Rechtlieb.“) 
Leipzig, in Com. bei Rud. Hartmann. 

Es ſcheint, als wenn die Brochüren⸗Literatur etwas 
lahm geworden wäre; die Buchhändler wenigſtens ſagen, 
ſie geht nicht mehr. Kein Wunder. Wie viele Tauſende 
und Millionen hat die hungrige Zeit nicht verſchluckt 
reſp. hinuntergewürgt. Es gab Tage, wo ſie in bunt⸗ 
ſchillernden Schwärmen wie Heuſchrecken in die Lande 
flogen, in brüdrlicher Eintracht nebeneinander gepackt, 
Römiſches neben Antirömiſchem, Geſchwäz neben Geiſt, 
Ritter neben Behnſch, Poſtzeitung neben Chronik. Mit 
der Conſumtion ging die Produktion Hand in Hand. 
Wie haben Leute Pamphlete producfren ſehen, deren 
Hände jahrelang nur Namen zu ſchreiben gewohnt 
waren, Schüler ſogar brachten ihre vom Lehrer cor⸗ 
rigirten Uebungs⸗Arbeiten unter die Preſſe Dieſe 
Haſtigkeit hat ihr Ende erreicht. Hin und wieder 
kommt zwar noch ein Regensburger Nachzügler und 
bietet Ti großlettrig für wenig Geld zum Kaufe an. 
Die meiſten werden aber wohl auf die Retourkutſche 
des Krebſe kommen und die Kunde von ſchlechter Luft 
in Norddeutſchland nach Hauſe bringen. — Und das 
ſag ich Alles, und ſtehe da mit einem Schützling an 
der Hand, den ich empfehlen will? Ja wohl. Denn 
ich habe die feſte und unmandeltare Ueberzeugung, daß 
die obige Brochüre Leſer findet, würde ſie auch vom 
Schleſ. Kirchenblatte empfohlen. Daß ſie dieſes Unglück 
jedoch nicht erleben, daß fie vielmehr eine ſehr günftige 
unguͤnſtige Beurtheilung erfahren wird, daran glaub ich 
ſteif und feſt. „Die gedrückte Kirche in Preußen“ iſt 
nämlich eine klare, ruhige Antwort auf die Klagen de- 
rer, welche den römiſchen Katholizismus als die unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe angegriffene Confeſſion hinſtellen. „Die 
gedrückte Kirche“ zeigt mit den bündigſten Beweiſen, 
daß das Recht dieſer Klage dem Verklagten zuſtehe, und 
zieht den Kläger vor ein ernſtes, ſtrenges aber gerechtes 
Gericht. Ich muß auftichtig geſtehen daß mir unter 
allen Kindern des Tages keines zu Geſichte gekommen 
iſt, das mit ſolcher logiſchen Schärfe aus den unzwei⸗ 
felhafteſten Thatſachen einen ſo gerechten Schluß heraus⸗ 
ſchält. Wir empfehlen daher dieſes Büchlein mit jener 
Dringlichkeit, mit welcher wir jede Wahrheit anerkannt 
wiſſen möchten. T 


) Der Verſaſſer ſcheint ein Schlefier zu fein, da er die 
Beweiſe für ſeine Behauptungen meiſt von ſchleſiſchen Zuſtän⸗ 
den hernimmt, Red. 


— 


Heide in Ratibor läßt zur Zerknirſchung der Gewiſ⸗ 
fen die Welt untergehen, ein anderer römiſchkatholiſcher 
Pfarrer, wahrſcheinlich ein Hr. Bon in, ſchickt gegen Czerski 
eine weinende Mutter ins Feld. Madame Czerska hat 
(bei Manz in Regensburg) ein Sendſchreiben an und 
gegen ihren Sohn erlaſſen — müſſen. Wie ſeltſame 
Erſcheinungen unſere Zeit bringt! — ſagen die „Grenz⸗ 
Boten.“ Dieſer Kampf der Mutter gegen den Sohn 


könnte tragiſch wirken, aber — die Buchhändler: Ges 


legenheit, der journaliſtiſche Beigeſchmack macht die Sache 
komiſch. Czerski wird wohl kein Coriolan ſein und 
wegen der Polemik ſeiner Mutter die Belagerung Rems 
nicht aufgeben. Er würde in dieſem Falle auch von 
den Volkskern zerriſſen oder wenigſtens herunter ges 
riſſen werden.“ 


F. Breslau, 15. April. Aus zuverläſſiger Quelle 
geht mir die Nachricht zu, daß die Direktion der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 1. Mai 
dieſ. J. ab, einen dritten Zug zwiſchen hier und 
Liegnitz angeordnet hat. Derſelbe wird aus Bres⸗ 
lau 11 Uhr 30 Minuten abgehen und 1 Uhr 47 Mi⸗ 
nuten in Liegnitz ankommen. In Liegnitz wird der 
Mittagszug 12 Uhr 15 Minuten abgehen und in 
Breslau 2 Uhr 31 Minuten eintreffen. Für den Ge⸗ 
ſchäftsmann iſt dleſe Einrichtung in doppelter Bezie⸗ 
hung von weſentlichem Vortheil. Einmal wird man 
jetzt für Liegnitz nur einen halben Tag brauchen, an⸗ 
derntheils wird man die um 10 Uhr des Morgens 
nach Dresden und Leipzig abgehende Poſt nicht mehr 
benutzen, ſondern wird erft um halb 12 Uhr von hier 
abfahren dürfen und in Liegnitz trotz dem um A Stun: 
den früher eintreffen, als bisher mit der Poſt. 


5 § Breslau, 15. April. Wenn der Verſtand nicht 
mehr zureicht, fo appellirt man an das Gefühl. Herr 


Fahrplan der letzte Zug ſo gelegt, daß man bequem die 
Berliner Eilpoſt per Liegnitz und Lüben mit Zeit⸗ und 
Koſten⸗Etſparniß wird benutzen können. 


* Breslau, 16. Apiil. Die Gaſtſpiel⸗Saiſon bie: 
ſes Jahres eröffnet Herr Emil Devrient, der ſeit 
Jahren vergeblich erwartete reich begabte und hochgebil⸗ 
dete Künſtler. Die Reihe ſeiner Darſtellungen wird 
außer mehreren guten Neuigkeiten eine Anzahl beliebter 
älterer Dramen und Luſtſpiele und einige klaſſiſche Tra⸗ 
gödien, welche ſeit längerer Zeit hier nicht gegeben wor: 
den ſind, auf das Repertoire bringen. Sorgfältige Vor⸗ 
bereitungen und zum Theil vortreffliche Beſetzungen der 


erſten Liebhaberinnen in vielen Stücken neben einander 
ſpielen, namentlich wird in „Don Carlos“ Fräulein 
Wilhelmi die Königin und Mad. Pollert die Prin⸗ 


zeſſin Eboli, in „Kabale und Liebe“ jene Luiſe Müller“ 


und dieſe Lady Milfort geben. Auch in dem zunächſt 
aufzuführenden neuen Stücke „Mutter und Sohn“ 
fpieten beide Künſtlerinnen neben einander. 


Trebnitz, 15. April. Am verfloſſenen Sonn: 
lage hatten ſich die zum Anſchluß an die große kirch⸗ 
liche Bewegung geneigten Katholiken von hier und der 
Umgegend zu einer zweiten Veiſammlung vereinigt. 
Man hatte kaum erwartet, daß am hieſigen Orte 
die Zahl derſelben ſchon ſo bald ſich vermehrt haben 
würde; es liegt darin aber der Beweis, daß der zur 
That gereifte Entſchluß Einzelner, wenn ſich in ihm 
dle durch keinerlei Rückſichten zu erſchütternde Macht 
der Ueberzeugung ausſpricht, auch Andere die Feſſeln 
hergebrachter Gewohnheiten zerbrechen und, was wir 
ſchon längſt fühlten, offen bekennen läßt. Alle Stände 
waren in dieſer erſten feierlichen Verſammlung vertre⸗ 
ten, der höhere Adel, wie der ſchlichte Land⸗ 
mann. Nach einem Eröffnungsgebete ſuchte Herr v. 
Stockhauſen in einem mit Ruhe und Klarheit ab⸗ 
gefaßten Vortrage die ſchon am Schluſſe der erſten 
Verſammlung kurz berührte Frage zu beantworten, ob 
das Streben nach einer allgemeinen, freien, von 
Rom unabhängigen Kirche im Schoße des Katholicis⸗ 
mus gerechtfertigt und ein Bedürfniß dazu vorhanden 
ſei. Der Primat des römiſchen Biſchofs erſchien durch 
die heilige Schrift eben ſo wenig begründet, wie die auf 
ihm beruhende innere und äußere Entwickelung der rö⸗ 
miſchen Hierarchie. Leider geſtattete die Zeit es nicht, 
die nähere Beleuchtung der römiſchen Dogmen zu be⸗ 
enden und es ſteht die Wiederaufnahme dieſes Gegen⸗ 
ſtandes in der nächſten Zuſammenkunft zu erwarten. 
welche Sonntag den 27. April Nachmittag um 3 Uhr 
ſtattfinden wird. Am Schluſſe erklärten alle Katholi⸗ 
ken (es waren auch 3 oder 4 Proteſtanten anweſend), 
Männer wie Frauen, durch Namensunteiſchrift ihre 
Uebereinſtimmung mit den Ergebniffen des Vertrages, 
Die Verſammlung ging mit einem ſtillen Gebete aus⸗ 
einander, nachdem ſie vorher noch beſchloſſen hatte, dem 
Wohllöblichen Magiſtrate für die eben ſo bereitwillige 
als freundliche Ueberlaſſung des Seſſionszimmers in 
einer Adreſſe ihren Dank auszuſprechen. 


Liegnitz, 15. April. Aus dem Dorfe Wangten 
haben ſich dieſer Tage 100 Perſonen auf einem Oder⸗ 
kahne bei Steinau eingeſchifft, um ſich nach Amerika 


—1 


Auch 
für die Berliner Eilpoſtreiſenden iſt auf dem neuen 


Hauptrollen laſſen viele genußreiche Abende erwarten. 
So werden z. B. unfere beiden mit Recht beliebten 


überzufiedeln: es find dies mehrentheils wohlhabende 
Leute, die ihre Güter auch zu civilen Preiſen verkauft 
haben. Wir wünſchen ihnen Glück und wollen hoffen, 
daß wir von ihnen binnen Jahr und Tag erfahren, 
wie ſie ſich gefallen und wie viel ſie verdient haben; 
wohlhabende Leute können eher ihr Auskommen finden, 
als wenn Arme dort mit nichts den gepriefenen Reich⸗ 
thum ſuchen wollen. (Sileſia.) 


Mannigfaltiges. 

— (Verzeichniß der deutſch⸗katholiſchen Ge: 
meinden bis ultimo März.) Im Königreich 
Sachſen: Leipzig, Dresden, Chemnitz, Zſchopau, An⸗ 
naberg, Penig und Dahlen, zuſammen 7; im König⸗ 
reich Preußen: Breslau, Berlin, Magdeburg, Dan⸗ 
zig, Schneidemühl, Filehne; Chodzieſen, Poſen, Boſum, 
Elberfeld, Elbing, Görlitz, Bielefeld, Dortmund, Stadt⸗ 
berg und Unna, Marienberg, Landshut, Genthin, Nauen, 
Creuznach, Oppeln, Liegnitz, Bromberg, Königsberg, 
Frankfurt — 26; im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Schwerin: Wismar — 1; im Königreich Baiern: 
Nürnberg, Speier und Würzburg — 3; im Großher⸗ 
zogthm Heſſen: Worms, Offenbach — 2; im Kö, 
nigreich Würtem berg: Ulm, Stuttgart, Biberach — 
3; im Hetzogthum Naffau: Wiesbaden, Caub — 2; 
im Königreich Hannoder: Hildesheim — 1; im Der: 
zogthum Braunſchweig: Braunſchweig — 1; in 
Allem zuſammen 46. Auch in Baden, Hamburg, 
Frankfurt a. M. und Böhmen werden mehr eder mins 
der deutliche Anzeichen von kirchlichen Bewegungen 
wahrgenommen. 


— Nach einer Ueberſicht des Bergbaues und 
Hüttenbetriebes im preuß. Staate von 1836 bis 1843 
betrug der Geldwerth der Ausbeute am Urſprungsorte 
in den erwähnten Jahren 32 Mill. 839,703 Thlr., 
und war, bei fortwährender Steigerung, der höchſte in 
der angeführten Zeit, in welcher die Zahl der Arbeiter 
von 49,752 auf 80,182 geſtiegen iſt (letzteres 75 wer 
niger als im Jahr vorher). — In ſämmtlichen preu⸗ 


eingelaufen und 6509 Schiffe mit 192,487 Laſten La⸗ 
dung und 27,783 Laſten Ballaſt ausgelaufen. Es gin⸗ 
gen 703 Schiffe weniger, aber 709 Laſten Ladung und 
4353 Laſten Ballaſt mehr ein, als 1843, und 471 
Schiffe weniger, aber 20,773 Laſten Ladung mehr, 
und 17.722 Laſten Ballaſt weniger aus, als 1843. 
(Spen. 3.) 

— Aus Sympheropol meldet man, daß am Iten 
Februar zwiſchen Sympheropol und Sebaſtopel gegen 
100,000 Schafe durch einen Schneeſturm verloren ge: 
gangen ſind. Auch Rindvieh und Pferde haben dabei 
das Leben eingebüßt. Der Sturm jagte die Thiere bis 
in die Schluchten, wo der Schnee ſie bedeckte und 
erſtickte. - 


— Vor einigen Tagen ftarb in der Nähe Hild 
burghauſens in hohem Alter ein merkwürdiger Un⸗ 
bekannter, deſſen Abkunft und Leben ein tiefes Geheim⸗ 
niß deckt. Er lebte ſeit 1806 in hieſigem Lande, ſeit 
1810 in dem Schloſſe des Domainenguts Eishauſen, 
eine Stunde von Hildburghaufen, ganz abgeſchieden 
von der Welt, mit der er nur durch Schriften und 
durch Zeitungen aller Länder und durch reiche Wohl⸗ 
thaten, die er durch die dritte Hand an Bedürſtige und 
beſonders an öffentliche Anſtalten gab, in Verbindung 
ftand. Seit vor einigen Jahren auch feine Lebensge⸗ 
fährtin, Über welche ein gleiches Dunkel waltet, ſtarb, 
fah er außer ſeinen Dienern gar Niemanden. Unge⸗ 
achtet feiner gänzlichen Abgeschiedenheit nahm er an 
den Begebenheiten der Welt und den Fortſchritten der 
Zeit den größten Antheil und beſaß wiſſenſchaftliche und 
die feinſte Weltbildung. Offenbar hatte er früher in 
den höchſten Kreiſen außerhalb Deutſchland gelabt und 
hatte auch über ein ſehr reiches Vermögen in der 
Fremde zu verfügen. Man nannte ihn Graf Vavel 
de Verſay. Noch jetzt nach feinem Tode ruht daſ⸗ 
ſelbe Geheimniß über ihm, wie bei ſeinem Leben; gewiß 
in unſerer Zeit eine ſeltene Erſcheinung. 


— Berlin, 14. April. Während des diesjährigen 
Landtages konnte der Landtags⸗Marſchall von Rochow 
wegen anhaltender Krankheit nur kurze Zeit an den Bes 
rathungen Theil nehmen, weshalb fein Stellvertreter, 
Graf Solms⸗Baruth, größtentheils die Verhandlungen lei⸗ 
tete. — Sehr geſpannt iſt man auf die morgen im hieſigen 
Börſenſaale ſtattfindende General⸗Verſammlung der 
Märkiſch⸗Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Man 
ſoll nämlich höhern Orts die Einwilligung zu dem 
von gedachter Geſellſchaft vor mehreren Monaten be: 
reits beſchloſſenen Kauf der Berlin-Frankfurter Eiſen⸗ 
bahn nicht eher geben wollen, bis jeder Aktionär die⸗ 
fen Kauf durch feine Unterſchrift beſtätigt hat. — Die 
Zahl derer, welche den von hier ausgegangenen Auftuf 
zur Theilnahme an einer zeitgemäßen Reform des 
Judenthums unterſchreiben, wÄächft mit jedem Tage. — 
Die Wiener Schauspielerin Madame Rettich iſt hier 
angelangt und wird wahrſcheinlich auf der Hofbühne 
Gaſtrollen geben. — Auf der Stettiner Eiſenbahn 
fand geſtern eine Frau einen gräßlichen Tod. Als der 
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ßiſchen Häfen find im vorigen Jahre 6318 Schiffe mit 
102,536 Laſten Ladung und 118,237 Laſten Batlaft | B 


letzte Zug etwa eine Meile von Stettin aus zurück 
gelegt hatte, warf ſich dieſelbe kaum 20 Schritte vor 
der Lokomotive quer über die Bahn, ſo daß der Loko⸗ 
motivfühter ungeachtet der geößten Geſchicklichkeit nicht 
im Stande war, die Lokomotive zurückzuhalten, und 
der Kopf der Unglücklichen vom Rumpfe getrennt 
wurde. Ueber die Umſtände, welche die That veran⸗ 
laßt haben, iſt noch nichts bekannt. — In der Nacht 
vom 12ten zum 13ten wurden wir hier durch Feuer⸗ 
Lärm mehrmals aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Bei 
den hier beſtehenden vortrefflichen Löſch-Anſtalten iſt 
man jedoch des an veiſchiedenen Orten ausgebrochenen 
Feuers glücklicherweiſe in kurzer Zeit Meiſter geworden. 


Meß bericht. f 8 
Leipzig, 12. April. Das Tuchgeſchäft iſt nun beendet, 
allein keineswegs der Erwartung gemäß ausgefallen, da die 
Schweizer theils gar nicht gekommen waren, theils beim Ein: 
treffen der Nachrichten von den Unruhen in ihrem Vaterlande 
uns verließen, ohne auch nur etwas gekauft zu haben. Ge⸗ 
ringe Sorten waren leider zum großen Theil in ganz ſchlech⸗ 
ter Quolität hergebracht worden, daher die gute ſehr geſucht 
und 1½ Thlr. pro Stück höher bezahlt wurde. Die Mittel⸗ 
ſorten gingen leidlich und erhielten vorige Preiſe. Feine Tuche 
wurden ſehr wenig begehrt, doch wie früher bezahlt. Der 
Lederverkauf iſt durch die Ueberſchwemmungen außerordentlich 
geſtört worden, und treffen die Zufuhren aus Malmedy dc. 
erſt jetzt ein; Kalb⸗ und Schafleder iſt gut gegangen. Das 
Manufakturwaarengeſchäft hat ſich nicht gebeſſerk, und iſt 
auch nicht zu erwarten, daß noch großes Leben darin ſich 
zeigen werde, da bis jetzt nur wenige Einkäufer aus dem 
Oſten eingetroffen ſind, dieſe die gehabten Geſchäfte nicht 
rühmen, und es ungewiß iſt, ob noch viele eintreffen werden. 
In Rauchwaaren fanden wohl jeinige Geſchäfte ſtatt, allein 
noch läßt ſich darüber gar nchts ſagen. 


Im Laufe des Monats März 1845 ſind auf der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
Breslau und Liegnitz befördert worden 8286 Perſonen, 
154 Entr. 38 Pfud. Gepäck⸗Ueberfracht, 15 Equipa⸗ 
gen, 70 Hunde, 1 Pferd, 1443 Entr. 26 Pfad. und 
2050 Stück Schwellen als Eilfracht, woſür die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme betragen hat 5252 Rthlr. 16 Sgr. 

Brief kaſten. 

Zur Aufnahme nicht geeignet: 1) R. Dr. in 
. — 2) Widmung an Johannes Ronge. Wir 
bemerken ein für allemal, daß Gedichte in unſerer 
Zeitung nur in höchſt ſeltenen Fallen Aufnahme fin- 
den. — 3) Herten und Diener, oder: das Verhältniß 
der Primzipale zu ihren Commis und Lehrlingen. 
4): Der Kaplan Stephan Strzybny in Ratibor foll 
neuerdings öffentlich angezeigt haben, daß ihm ſeine Zu⸗ 
rückweiſung eines Artikels von der Redaktion der Bresl. 
Ztg. zurückgeſendet worden iſt. Da ſolche halbe Wahr: 
heiten (namentlich im Schleſ. Kirchenblatte) ſchon oft 
verbreitet worden find, fo möge, des Beiſpiels wegen, 
einmal die ganze Wahrheit bekannt werden. Die Re⸗ 
daktion der Brest. Ztg. ſchrieb am 12. Nov. v. J. an 
den Kaplan Stizybuy: „Euer Wohlehrwürden Ent⸗ 
gegnung bin ich bereit abzudrucken, wenn Sie dieſelbe 
mindeſtens auf die Hälfte des Raums beſchränken — 
in der jetzigen Faſſung würde der Artikel faſt zwei Zei⸗ 
tungsſpalten füllen — und die überdies irrigen Anſpie⸗ 
lungen auf die Perſönlichkeit des Recenſenten, welche 
ich nicht aufnehmen kang, auslaſſen. Mit größter 
Hochachtung Ihr ergebenſter H. Barth. — 5) V. A. 
V. u. E. a. w. P. Unſere Briefe haben ſich gekreuzt. 
Leider wird die Redaktion von beiden Berichten nur 
den letzten Theil des erſten zu benutzen im Stande fein, 


Aktien Markt. 
Breslau, 14. April. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute nicht umfangreich. 1 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Liv. B 4% p. C. 115 Br. ! 
Breszlau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. adgeft, LINZ u. % bez. 
dito dito dito Prior 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 101½ Br. 

„ Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. Einzahlung. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112½ — ½ bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 ½ Br. 

Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 108 ¼ u. 108 bez. 
d. 


u. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 ½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 117% Br. 
Friedrich With.⸗Rorbbahn p C. 103 u. 103%, bez. 


Redaktion: 


— 
— 


E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 8 


EPC Voce 

Am 13. d. M. ſtarb Herr Dr. Johann Wendt, 
Königl. Geheimer Medizinatrath und ordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Medizin an der hieſigen Königl. Univerſität, 
Direktor der Königl. mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehranstalt 
und der Königl. delegirten Prüfungs⸗Commiſſion für 
Medizinalpetſonen. Wir verlieren an ihm das älteſte 
Mitglied unſers Collegii, einen eben ſo unermüdet flei⸗ 
sigen, als tief in die Geheimniſſe der Wiſſenſchaſt ein⸗ 
geweiheten Gelehrten. Auch als Arzt war er eben fo 
berühmt als beliebt. Sein Andenken wird unvergeß⸗ 
lich bleiben. 

Breslau, den 14. April 1845. 
Pröſident und Mitglieder des Königlichen Medicinal⸗ 
Collegii für Schleien. 


? Bekanntmachung 

Für die Bewohner vom P 0 iu und vo, 

Scheitnig, welche durch die Me erſchwemmung gelitten haben, find uns, wie wir mit dem 
berzlichſten Danke bekennen, ferner zugegangen: 5 5 

Sammlung im baierſchen Bierkeller bei Hr. Auſt am Maria Magdal.⸗Kirchhof 10 Ritt. 

17 Sgr. 6 Pf. Von Mz. Lat, Fr. v. K. 1 Rtl. S. 5 Sgr. Fr. Hauptm. Kreyſern 

2 tl. Ungenennt 7 Sor. 6 Pf. J. H. 1 Ril. Dr. Lehrer Füger 1 Nil. Verw. Karoline 

d 2 Ktl. Ungenannt 2 Rtl. Vom löblichen Handſchuhmachermittel 3 Rt. 

erwinke 1 Rtl. Sammlung vom Kaufm. Herrmann in dem Brauer Friebe⸗ 

RE, Kalkbrennereibeſitzer Hertel 2 Rtl. Fräul. Emilie G. 20 Sgr. Von 


Hein Packet Kleidungsſtücke. 
Ungen. 1 Rtl. Wittwe 
J. G. H. aus Hirſchberg 
Fr. 
Prediger Dondorff 
Lemberger Synagoge 
Durch 
Geh 


Fräulein Bertha Bor⸗ 
L. 10 Sgr. H. E. 
Fil. J. Ehmann für die beiden 
Schiffer 1 RE. „Ehma Feäul. R. Ehmann 20 Sgr. 
G. Ehmann 5 Sgr. E. F. 15 Sgr. O. T. 15 Sgr. Lebrer Hoffmann 1 RL. W. H. 
v. K. 3 Rtl. C. E. R. 2 Rt. 10 Sgr. Kaufmann D. Willert A Rtl. Sammlung in 
Riemberg von Hrn. Fremvling jun. 4 Rtl, 25 Sgr. 0 pf. Kaufmann David Löwenfeld 
3 Rtir. Jauſtiz⸗ Comm ſſar E. Müller II. 10 RL. Von der Geſellenſchaft der Fleiſchhauer 
großer Bänke 10 Ril. Kaufl. Goldſchmidt und Sohn J Rel. Kretſchmer Pfiagſt 3 Rtl. 
W. S. 1 Ril. Von dem löbl. Mittel der Krambäudler und Zwirnhändler 2 Rt. Kaufm. 
Moritz Wentzel 3 Rtl. E M Int, Schuh macher⸗Aelteſter Krauſe 1 Rtl. Paſtor Geisler 
in Hohenliebenthal 5 Rtl. Kaufl. Rother u. Marxſchner DR. Von einer kleinen Geſell⸗ 
ſchaft im Theaterkeller I Rtl. 4 pf. Hr. Chriſtſan May 1 Nil. Superintendent Helfer 
in Domanze 3 Nil. Inſpektor K. daſeloſt 1 Rtl. „Von Ihrer Darchl. der Prinzeſſin von 
Schleswig Holſtein in Gnadenfrei 4 Fed'or. Von der hochw. Stiftsdame zum heil. Grabe 
Freiin Iris d. Richthoſen in Gnadenfcei 5 RL. Aus Goerlitz J. K. 1 Rtl. Ps, St. 1 Nil. 
Hr. Sudhoff den. 1 Nil. Stadt⸗Nelteſter Heller 2 Ril. Kaufm. E. F. Geisler in Landes: 
but 2 Ri. Schwertfeger Rige 1 Ril. Hr. Richard Wels 1 Fedor. Seminar ⸗ Oberlehrer 
Scholz 2 Ril. Joupelſer Gebr. Somme 3 Rtl, Sammlung bei einer N in der gols 
denen Gans am 8. April TAU. G. A. K. 1 Rt. Muſiklehrer C. Pohl 1 Atl. SE 
v. Uechtrig 3 Rtl. Oberſtlieutn. v. Rohl 3 Ril. Organiſt Neumann I.Rtt. v. S. 
5 Ril. Hr. B. Hävber 1 Ril. Mlarergeſelle Jsmer 2 Rkl. Kriegsrath Wicker 1 Frd'or. 
Dr, med. Remer jun. 1 Fed'or. Senſal H. Goldſtein 3 Rel. 
IR R. R. 5 Rilr. Kaufm. Jaloo Leipziger 3 Ril. Fil. Hermes 1 Rll. 
Gutentag 1 Rel. Hr. G. L. John 1 Mtl. Senſal H. Goldſtein 3 RU. E. B. auf S. 3 Ktl. 
Eine Dame a. d. Provinz f. d. 2 pecungl. 
Wernigerode 25 Rll. Wwe. E, nebſt Familie 1 Rtl. 15 Sgr. Propſt Hinrich 2 Rtl. Maurer: 
me iſter Fink SR R. R. 10 Sgr. Major von Wackerbarth nebſt Fil. Tochter 7 Rtl. 
Kanzleir. Riedel 1 Rt. Schmied Peter 1 Ril. Ungenannt 3 Rti. Fr. Oberſt Bar. von 
Beaufort 2 Ril. Frl. Scholz 1 Ril. J. g. KM, Kaufm. J. G. Jäſchte 5 Rtl. Koſpi⸗ 
talinſp. Heyer 2 Ril. Ungenaznt I Ril. Deſtillat. Melzer 1 Ril. Getreidehdl. Pieiſch 
1 Rll. Dr. Springer ein Paket Kleidungsſt. Von den löbl. 3 Fleiſchhauermitteln hier 
50 Ril. Stadtrath Büttow ein Paket Kleidungsſtücke u. 3 Ril. 
Sachen u. 1 Rtl. Wittwe Roſenbruck 1 Rtl. E. P. 10 Sgr. Maurer⸗ und Zintmermft. 
Roth 1 Rtl. Sammlung bei Ausſtellung der Büchſen an der Ufergaſſe u. . w. 2 6 Rtl. 
Einnahme d. Konzerts bei Cafetier Schmidt in der Sonne 13 Rtl. 5 Sgr. 6 Pf. A. und 
N. bei Nimptſch IR P. 3 RM Y. 3. Kleidungsſtücke u. 1 Nil. Gr. v. Hochberg auf 
ürſtenſtein 20 Rtl. Kretſchmerätteſter Endner für die Gartenbeſizer in Scheitnig 10 Ru. 
r. Pohle 1 Nil. Rendent Müller 1 Rt. F. b. 1 Patet Kleidungsſtücke.  Ungenannt 
desgl. Paſtor Reichenberg a. Juliusburg 6 Nil. O. L. G. ⸗Aſſeſſ. Weimar 1 Fid'or. Herr 
J. M. Cato in 1 Bankſchein 5 Rtl. Von einer Landsmänninn 9. Berlin 5 Ril. Tapez. 
Peukert 1 Rt, Hr. von Wallenterg auf Grunau 4 Frd'or. Hr. v. Wallenberg⸗Pachaly 
30 Rtl. Fr. Juſtizrath Ludwig 5 RE. Uagenannt 2 Rtl. Wittwe H. 1 Paket Kleidungs⸗ 
ſtücke. Fr. Balan 2 il, J. B. 1 Hl, Dr. H. Barkow 1 Nil. Hr. Pufke 1 Rtl. Un⸗ 
genannt 1 Paket Kleidungs ſtücke. Kreiſchmer Greſchmelle 1 Mil. Kretſchmerälteſter C. G. 
Woywode Kleidungsſtücke v. 1 Ril. Brennereibeſ. Anwand 3 Rtl. 15 Sgr. C. von W. 
3 Rll. Aus Johannes Sporbüchſe 15 Sgr. G. J. 5 Rtl. 15 Sgr. Hr. A. G. Würdig 
1 Rtl. Hr. Friedr. Wolf 1 Ril. Sommlung von dem Victualienhdl. Krauſe 5 Rtl. 12 Sgr. 
Gutsbeſ. Fiſcher 2 Rtl. Von deſſen Frau I Rtl. Fleiſcher Kate 10 Sgr. Von der Hoch⸗ 
würdigen Loge Horus für Haus: u. Grundbeſitzer 30 Ri. v. V. 1 RE Schneidermeiſter 
Wiesner I Rtl. Dr. med. C. W. Kloſe 3 Rtl. Kgl. Geh. Mediz.⸗R. Dr. Wendt 8 Mil. 
Familie Stephan I Rtl. Ungenannt I Paket Kleidungsſtücke. Sr. M. Meumögen desgl. 
J. R. H. 2 Hüte u. Kleidungsſtücke. Von einigen Domeſtiguen 20 Sgr. Dr. P. 1 Mil. 
Ungenannt für die beiden verunglückten Schiffer 3 Nil, Dr. Fischer eine Partie Kleidungs⸗ 
ſtücke. Am 9. April in einer Privatgeſellſchaft bei Veranſtaltung dramatiſcher Vorſtellungen 
eingenommen 403 Nil. 21 Sgr. 3 pf. Sammlung bei der Hochzeit am 13 April v. Hrn. 
Friedländer 5 tl. 8 Sgr. 2 pf. Geſammteinnahme von den 2 Vorſtellungen em 10. u. 12 
April im alten Theater durch Hrn. Direktor Price 1 Fedor und 52 Rel. 10 Sgr. 6 Pf. 
Die Muſik iſt von den rn. Muſikern gratis gemacht wo den. Von dem hieſ. 166°, Bölt⸗ 
chermittel 10 Ril., wovon dem Böttchermſt. Koſa 5 Akt. beſtimmt find. H. R. 10 Car. 
Erhaltene Prämie der Feuer⸗Leſchungs⸗Maunſchaften im Barmherzigen⸗Brüder⸗Bezirk 4 RU. 
Hr. J. E. Kiesling in Eichberg 20 RU. P füc die beiden : 
S. P. 9. desgl. 10 Sgr. u für das allgemeine 20 Sgr. Kaufm. Velkner 2 tl. Witte 
ettner 15 Sgr. Von dem hie. lobl. Nogeiſchmiedemittel 4 Rt. H. E. 15 Sge. Kleine 
e durch B. 2 Net. 20 Sgr. Gotebel Lichtenſtädt 2 Scheffel Erbfen und 2 Rtl. 
Ungenannt 2) Sgr. Hr. Joſ. Fa lptm nn u. deſſen Kinder-25 Sgr. Sammlung im Hey⸗ 
dornſchen Saale vom Hrn. Cafeliet Schmidt 6 tl. Vanquier Bamberger und Sohne 
10 Rtl. Ungenannt 1 Rtl. Fr. Ob ⸗Steuekontrol Meyer 1 Mi. Von dem löbl. Züch⸗ 
ner⸗ u. Parchnermittel 10 Nil. Hr. Klemm u. P. H. 2 Nil. Ungenant 1 Päckchen Sachen 
eee 1 Sgr. h. J, 
uſammen jetzt incl. Gold 3717 Ati, 1 Sgr. Ss 
Der Berpksgungb: geen find vom Hrn. Gaferier Menger! Atl und von Herrn 
Seifenfieder Göring J Pfd. Lichte zugeſtellt und mit den bei uns eingegangenen Lebensmit: 
teln und Kleidungsſtücken vertheilt worden, 
reslau, den 15. April 1845, 
8 Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ 


N Gegen 1000 Stück Pfirſichbaͤumchen 
der ebeiften Sorten mit Namen, gauz geſund und tragbar, find noch das Stück zu 
12 Sg. zu haben bei: ulins Monbaupt, 

Breslau, Albrechts Straße Nr. 45, 


und Reſidenzſtadt. 


erdome, von Neu⸗Scheitnig, von Marienau und von Alt⸗ 


N 


verunglücten Schiffer 1 il. 


. anntmach u 
Unter Hinweiſung auf die 18, 19 und 20 der Statuten der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 2 wir die Aktionäre derſelben hierdurch 55 iu N 
zwanzig Procent des Betrages einer jeden Aktie als fünften Einſchuß auf 

dieſelden nach Wahl der Aktionäre 

f entweder in Berlin 5 
in den Tagen vom 15. bis 31. Mai d. J. an die 
ſtraße Nr. 61, £ 

oder in Breslau 
in den Tagen vom 26, bis 31. Mai d. J. an die Bettiebs⸗Kaſſe auf dem 
dortigen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhofe, Vormittags zwiſchen 9 und 

1 Une mit Ausnahme der Sonntage, zu zahlen, 
und dabei die über die früheren Einſchüſſe sprechenden Quittungsbogen mit einem Doppel: 
ten Verzeichniß gnäureigen, auf weichem, außer den Nummern der Quittungsbogen, auch 
der ſummariſche Betrag der mit denſelben eingehenden Zahlung zu vermerken iſt. Eins von 
dieſen Verzeichniſſen bleibt bei unſerer Kaſſe, das zweite wird, mit dem Kaſſenſtempel be: 
druckt, als Interimsquittung fofort zurückgegeben. Die Rückgabe der Quittungsbogen felbſt, 
auf welchen über die geleitete Zahlung der 20 Procent von einem dazu beputisten Direc⸗ 
tiens⸗Mitgliede, dem Rendanten Rieſe und dem Controleur Schmidt quittirt werden wird, 
erfolgt in Betreff der in Berlin eingereichten Quittungsbogen acht Tage nach der Eimiefe⸗ 
rung, in der Haupt⸗Kaſſe zu Berlin, in Betreff der in Breslau eingereichten Quittungsbo⸗ 
gen, die zur Aufrechterhaltung der nöthigen Controle nach Berlin geſandt werden müſſen, das 
gegen erſt vierzehn Tage nach der Einlieferung, dei der Belrfebs⸗Kaſſe zu Breslau gegen Res 
tradition der Interimsquittung an den Präſentanten der letzteren in den Nachmittags ſtunden 


zwiſchen 5 und 7 Uhr. 5 
legten Einzahlungs⸗ 


Haupt «Kaffe, Leipziger 


Die auf die bisher eingezahlten 50 Procent fallenden Zinſen ſeit dem 
tage, den 15. Januar c., werden gemäß 8 23 der Statuten durch Abrechnung auf die gegen: 
wärtig eingeforderten 20 Procent mit 7 Rtle. 15 Sgr. auf jeden Quittüngsbogen über 
Rilr. und mit 22 Sgr. 6 Pf. auf jeden Quittungsdogen über 100 Atir, vergütigt, fo daß 
auf erſtern nur 192 Rtl. 15 Sgr. 6 Pf. und auf letztern 19 Rilr. 7 Sgr. baar zu zahlen find, 

Zugleich ſtellen wir den Aktionären frei, auch bei dieſer Einzahlung in den vorſtehend 
feſtgeſetzten Terminen auf ite Zeichnung ſog eich die vollſtändige Einzahlung zu lei⸗ 
ſten und dagegen ſtatt der Quittungsbogen Aktien nebſt vierprocentigen Interims⸗Zins⸗ 
coupons vom I. Juli c. ab bis zum 1. Januar 1847 in Empfang zu nehmen. Diejenigen 
Aktionäre, welche von dieſem Rechte Gebrauch machen wollen, haben das Reſtkapital mit 
50 Prozent unter Anrechnung der Zinſen auf die fruhern Emſchüſſe mit 22 Sgr. 6 Pf., fo 
wie der Zinſen auf die vollen 100 Attr. vom 31. Mai bis 30. Juni d. J. mit 10 Sgr. zu 
berichtigen, ſo daß zur Volleinzahlung eines jeden Aktienberrages von 100 Rihlr. nur «ine 
Zahlung von 48 Rtir. 27 Sgr. 6 Pf. baar zu leiſten iſt. Der Betrag der Einzahlung iſt 
auf den einzureichenden Verzeichniſſen der Quittungsbogen zu vermerken. Die Ausseihung 
der gegen volle Einzahlung zu gewährenden Aktien nebſt Coupons erfolgt in der Zeit vom 
15. bis 30. Juni d. J. 

Berlin, den 12. Aprit 1815. 

Die Direktion 


der Nieder ſchle ſiſch. Mai kiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrtiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Anlieferung der erforderlichen 400 Stuck eiſernen Oefen mit Röhren zu den 
Warterbuden dec Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, auf der Strecke zwiſchen Frankfurt 
und Liegnitz und der Anſchlußbahn zwiſchen Kohlfurt und Görlitz, im Wege der Submiſſion 
in Entrep iſe gegeben werden. 

Die desfallſigen Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare können ſowohl in 
unſerm 8888 7 972 er A 1 2) als ie den Abtheilungs⸗Bureaus 
u Frankfurt eld, u und © ſehen werden, wo auch gegen s 
ns gm Abſch ften in — — — — tonnen. > 9 

Die Gebote werden mit der Aaſſchrift: - . 

„Offerte zur Lieferung der Wärterbuden⸗Oefen“ 


Muſik⸗ Direktor Moſewius bis zur Mittagsſtunde des 16. Mai d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) einge; 
Fr. Dor. |Tandt. Später eingehende Submiſſionen haben keinen An pruch auf Berüdfigtigung. 


Die ſich Meldenden bleiben noch drei Wochen nach dem 16. Mai d. J. an ihr Gebot 


Schiffer 7 RE. Conſiſtorial⸗Präſident Gr. Stolberg: gebunden. Berlin, den 4. April 1845, 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


uülferuf. 


Zum größten Danke fühlten ſich die Bewohner des Städtchens Wartha verpflichtet, als 


F Weinrich ein Paket (am 28. März d. J. der befürchtete Eisgang der Neiſſe und die bedrohlich erſcheinende Waſ⸗ 


ſersgefahr einen Über alle Erwartung günftigen Verlauf nahm, und nur gerir ge Beſchädigung 
zurückließ. Indeſſen aber find. die Inwohner dieſes Ortes, welche ohnehin nicht zu den 
Wohlhabenden gehören, in der Real dom 12ten zum Adten d. M. durch ein großes Unglück 
heimgeſucht worden, indem um die Mutternachtsſtünde ein Feuer ausbrach, das in wer 
nigen Stunden 10 Beſitzungen in Aſche legte und eine Anzahl armer Familien noch um den 
letzten Reſt ihrer geringen Hate brachte. Die unterzeichneten wenden ſich für jene in die 
hoͤchſte Noth Geſtuͤrzten, die faſt nur ihr Leben reiten konnten, um milde Gaben an den 
frommen Wohlthatigkeitsſinn von Schleſiens Bewohner, wenn gleich ſie wiſſen, daß in der 
Gegenwart derſelbe vielfach in Anſpruch genommen ift, und werden alle auch noch fo geringe 
Spenden freudig entgegennehmen, und ſie gewiſſenhaft unter die Aermſten austheilen, die in 
ihrem Gebete zu Got des in der Noth gewiß nicht vergeſſen werden, 
Wartha, din 13. Ape : 
chr iller, Pfarrer und Erzprieſter. Schnaubelt, Bürgermeifier, 
Drewitz, Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Zur Annahme milder Geldbeiträge erbietet ſich: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung der Könſel. Hochlöbl. Regierung, Amts⸗ 
blatt Stäck 31, Seite 314, vom 18. Dicht, 1844, zeigen wie hierdurch an, daß 
vorſchriſtsmäßig angefertigte gebundene 


Protokollbücher 


fuͤr die Herren Schiedsmaͤnner 
zu dem Preife von 18 Sgr. das Stück bei uns zu haben find- 
Comp., 


Graß, Barth und 


Stadl und Univerſitäts⸗Buchdrucke rei. 


Wir übernehmen die Beſorgung der ausgeſchriebenen F 
10% Einzahlung auf Bertin⸗Hamburger Aktien bis incl. den 28. d. Mis. 
5% dto. Friedr. Wilh. Nordbahn ⸗Aktien bis incl. den 28. d. Mts. 
gegen billige Proviſion. Breslau, den 16. April 1845. 


Gebruͤder Guttentag. 


Einladung. Eye 
Die Herren Akıionaire der Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß ⸗Mochbern werden hierdurch 


zu einer auf den a 
21. Abril d. J. Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Börſen⸗Lokale 
dau eraumten General-Verſammlung ergebenft eingeladen. Gegenſtände der Betathung wer⸗ 
en ſein: . 
J) Der Bericht des Direktorii über die Lage des unternehmens; 5 
2) Die Beſchlußnahme über den Ankauf der Runkelrüben für die nächſte en ne. 
Die Ausbleibenden werden als den durch Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſſen beitretend 


"Direktorium der Nübenzucker⸗Fabrik zu Groß; Mochbern. 


Reber: Bertele, Cienbahn. 


Theaters Hepertoire. 


Donnerſtag, neu einſtudirt? „Don Carlos.“ 


Trauerſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller. 

Marquis von Poſa, Herr Emil Devrient, 

vom königl. Hof⸗Theater zu Dresden, — 

ae 1 me wi des Stücks 
inlaß 5 Uhr, Anfang 6 Uhr. 

Freitag: „Nobert der Teufel“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer, (Alice, Mad. Koeſter.) 

F. z. O 2.19. IV. 6. k. Ul. 
F. z. G II IV. 6. R. UI I. 
Verein A 24. IV. 6. Oec. u. W. Al. 

Tr Entbindungs: Anzeige, 

Die heute früh 3 uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 
den Mädchen zeige ich hierdurch meinen Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
ganz ergebenft an. 

Betſche im Großherzogthum Poſen, 

den 10, April 1845. 
Carl von Berge⸗Herndorff. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung). 

Die am 12. April c. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Schwedler, von einem Knaben, deſſen zar⸗ 
tes Leben uns durch eingetretene Krämpfe nach 
zwei Tagen der Tod raubte, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Waldenburg, den 15. April 1845. 


Historienmaler Herr Kar! Herrmann, 
Religiöser Sinn und tiefe Kenntniss der 
Geschichte der Malerei, thätiger Antheil 
an unsern Bestrebungen, so wie an der 
Verwaltung des Schlesischen Kunstvereins 
haben ihm vielfachen Anspruch auf den 
Dank sowohl unseres Vereins, dem er seit 
1827 mit Liebe angehörte, als aller Bres- 
lau’schen Kunstfreunde erworben. Sein 
Andenken wird unter uns nicht erlöschen. 
Breslau, den 15. April 1845, 
Der Breslauer Künstlerverein. 


Todeß: Anzeige. 

Heute Mittags 11%, Uhr entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden ſanft im Herrn unſer 
inniggeliebter Gatte und Vater, der königliche 
Profeſſor und Hiſtorienmaler Carl Herr⸗ 
mann, im noch nicht vollendeten Jͤſten Le⸗ 
bensjahre. Wer feinen edlen Charakter, feine 
Menſchenfreundlichkeit und Berufstreue kannte, 
wird unſerm großen Verluſte ſeine ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. 

Breslau, den 14. April 1845. 

Johanna, verw. Herrmann 
geb. Jekel. 

Marie, 

Paul, \ als Kinder. 

Dtto, 


Todes Anzeige. 
(Anſtatt jeder beſondern Meldung.) 

Verwandten und Freunden die traurige An⸗ 
zeige, daß unſer guter und theurer Bruder 
und Oncle, der königl. Stadtgerichts⸗Direktor 
und Kreis ⸗Juſtizrath a. D., Max Luge, 
heute, den 16. April, des Morgens am Schlag⸗ 
fluß geſtorben. 

Breslau, den 16. April 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige 

Am 10. d. M., Abendsſ10 % uhr entſchlum⸗ 
merte ſanft nach ſchweren Leiden meine innigſt 
geliebte Frau Emma, geb. Landek, in einem 
Alter von 39 Jahren, welches ich hiermit mei: 
nen Verwandten und Freunden mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme hierdurch anzeige. 

Krotoszyn, den 12. April 1845. 

W. Baumhauer. 


ET Tr — — 
Todes: Anzeige. 


Am 13. d. Mis. ſtarb an Leberleiden mein 
guter Vater, der frühere Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Carl Simon, welches ich hiermit, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzeige. 


slau, den 15. April 1845. 
Bartheln bei Bre „Gu av Simon. 


Todes ⸗ Anzeige. € 
Heute Mittog 1 Uhr ſtarb an Zahnkrämpfen 
unſer inniggeliebter Sohn Paul in dem Alter 
von 8 Monaten und 11 Tagen. Verwandten 
und Freunden widmen wir dieſe Anzeige, an⸗ 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Sillmenau, den 14. April 1845. 
Eckerkunſt und Frau. 
— 


Todes ⸗ Anzeige. ? 
Heute früh 4 Uhr ſtarb der hieſige zweite 
Poſtſecretair Hr. Dam ro w am Nervenfieber, 
nach Verlauf von 23. Tagen, in einem Alter 
von 31 Jahren. Er war ein ſo vortrefflicher 
Menſch, ein ſo tüchtiger Beamter, daß ſeine 
Freunde die tiefe Trauer mit mir fühlen wer: 
den, die mich, feine Collegen und alle feine 
umgebungen ergriffen hat. 
Frankenſtein, den 15. April 1845. 
Reymann, Poſtmeiſter. 
wohne jetzt Catharine 
Ich woh Heft. Dr, 


J. E. Fuebich. 
Todes - Anzeige. 
Am 14. d. starb der k. Professor und 


ee 


SGiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 17. April, Nachmittag 5 
uhr. Herr Conſiſtorialrath Menzel: ueber 
die Verhältniſſe im deutſchen Reiche, welche 
dem baierſchen Erbfolgekriege vorangingen und 
während deſſelben. 


e n iſche Sektion. 
Freitag den 18. April, Nachmittags 6 Uhr, 
Herr Prorektor Kleinert: Schluß der 
Reiſebemerkungen über Schweden. 


Letzte dramatiſche Vorleſung 


von Holtei. 
(König von Ungarn, ? Uhr.) 
Freitag den 18. April: 
Ein Sommernachtstraum. 
b Heinrich V. (Vierter Akt.) 
Eintritts⸗Karten in den Saal für 20 Sgr. 
und auf die Gallerie für 10 Sgr. ſind in der 
Groſſerſchen Muſikalienhandlung und Abends 
an der Kaſſe zu haben. 
= Laetitia. 
Sonntag den 20. April: 
Soirede 
im König von Ungarn, 
Die Direktion, 
Meinen Abgang mit Familie von hier und 
künftige Wohnung in Brieg zeigen wir erge⸗ 
benſt an; Denjenigen aber, die uns Freund⸗ 
ſchaft und Wohlwollen werth hielten, bitten 
wir recht dringend, uns ſolcher noch fernerhin 
zu würdigen. 
Kunzendorf bei Frankenſtein, 
den 9. April 1845. 
Meine Wohnung iſt jetzt Schmiedebrücke 
im ſchwarzen Adler Nr. 42, 2 Stiegen hoch. 
Scholz, Schneider⸗Meiſter. 


Aufforderung. 

Die reſp. Mandanten des hierſelbſt verſtor⸗ 
benen königl. Juſtiz⸗ Commiſſarius Eduard 
Ottow werden hierdurch aufgefordert: ſich 
die, in ihren Prozeſſen geführten Manual⸗ 
Akten binnen 14 Tagen in der Behaufung. 
der unterzeichneten Erben — Ohlauer Straße 
Nr. 14 — verabfolgen zu laſſen. Geſchieht 
dies nicht, ſo wird angenommen werden, daß 
über dieſelben als freies Eigenthum unſers 
Erblaſſers verfügt werden kann, wonach dieſe 
Akten kaſſirt werden ſollen. 

Breslau, den 15. April 1845. 

Die Juſtiz⸗Commiſſarius Eduard 
Ottowſchen Erben. 


— 


Der Poſten eines Bürgermeiſters hierorts 
wird den 1. October dieſes Jahres offen. Die 
unterzeichnete Verſammlung fordert daher alle 
diejenigen auf, welchen die Verleihung dieſes 
Amtes wünſchenswerth ſein ſollte, bis zum 
15. Mai d. J. ihre Geſuche einzureichen. 

Das ſämmtliche Einkommen beläuft ſich auf 
Dreihundert Thaler. 

Militſch, d. 9. April 1845. 

Die Stadtverordneten Verſammlung. 


Freiwillige Subhaſtation des 
Ritterguts Kreiſewitz. 

Das / Meilen von Brieg nach Grottkau 
zu belegene, von dem nächſten Anhaltspunkte 
der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn / Meile ent: 
fernte Rittergut Kreiſewitz ſoll erbſchaftshalber 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 

Termino den 9. Mai 5 
im Geſchäftslokal des Herrn Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Otto w zu Brieg verſteigert werden. 


Daſſelbe enthält: 
1) ee 3 ; 1153 M. 13 QR. 
125 :'174 > 


S 
Wieſe und Gräſerei 154 = 107 = 
Un Gehöften, Gärten, N 
. 
Zuſammen 1450 M. 106 QR. 


2) Maſſive Brau⸗ und Brennerei 
9 140 Wach. 5 & 

. gr. 7%, Pf. baare Sil⸗ 

berzinſen und 36 Scheffel jährli ih: 

a 0 5 cheffel jährlichen Müh 

und gehören zu denſelben 9 ial⸗ 

ee Erin. : laudemial 
ie näheren Verkaufsbedingungen fin 

heute ab in der Kanzlei des 8 

miſſarius Ottow in den Geſchäftsſtunden täg⸗ 

lich einzuſehen. 

Die Anzahlung beträgt 32,000 Rthl. und 
muß in auf jeden Inhaver lautenden Staats⸗ 
papieren geleiſtet werden. Den Zuſchlag be⸗ 
hält ſich der Verkäufer zwar vor, doch foll 
derſelbe, fofern ſich nicht befondere Anſtände 
finden, fo wie auch die Uebergabe fofoxt erfolgen. 

Eventuell bleiben indeß die 3 Meiſtbieten⸗ 
den 14 Tage an ihr Gebot gebunden und ha⸗ 
ben deshalb eine Caution von 2000 Rthl. in 
termino licitationis niederzulegen. 

Das Gut ſelbſt kann von heute ab täglich 
in den Nachmittagsſtunden in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. en 

Kreiſewitz, den 13, April 1845. 

. 


ee 
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ſchein 


Ediktal⸗Vorladung. 

ueber den Nachlaß des am 5. Auguſt 1844 
zu Schweidnitz verſtorbenen Hauptmann im 
Füſilier⸗Bataillon des 23. Infanterie⸗Regiments 
Friedrich Carl iſt der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 

19. Mai e., Vormittags 11 uhr, 
vor dem königl. Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius von Brehmer im Parteienzimmer des 
hieſigen Oberlandesgerſchts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 24. Februar 1845, 

Königliches Oberlandesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 
Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde gehö⸗ 
rige sub Nr. 16 an den Mühlen gele⸗ 
gene Mehl⸗ und Malz⸗Mühle, die Mit⸗ 
telmühle genannt, ſoll mit der hinter der⸗ 
ſelben gelegenen Erdzunge, auf Ein Jahr 
im Wege der Licitation verpachtet werden. 
Wir haben hierzu auf den 22. dieſes Mo⸗ 
nats Vormittags um 11 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſagle einen Termin 
anberaumt und können die Verpachtungs⸗ 
bedingungen in unſerer Rathsdienerſtube 
eingeſehen werden. \ 

Breslau, den 15. April 1845, 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Ediktal⸗Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des den 24. Jan. 1842 
zu Loslau verſtorbenen Pfarrers Joſeph Rich⸗ 
ter iſt heute der Konkursprozeß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Maſſe auf 
den 8. Mai d. J., Vormittags um 

10 uhr, 
vor dem Vicariat⸗Amtsrath Hrn. Gottwald 
anberaumt worden. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
min nicht meldet, wird mit allen ſeinen For⸗ 
derungen an die Maſſe präkludirt, und ihm 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Breslau, den 1. Februar 1845. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


Steckbrief. 

Der frühere Privat⸗Sekcetair Friedrich Wil: 
helm Raabe, welcher ſich längere Zeit bis 
zu Anfang d. Mts. in Berlin aufgehalten und 
dort in der Markgrafenſtraße Nr. 94 gewohnt 
hat, auch mit einem vom Königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidio in Berlin im Jahre 1844 zur Reiſe nach 
Dresden und dem Harz ausgeſtellten Paſſe 
verſehen iſt, hat ſich im hieſigen Orte eines 
bedeutenden Betruges durch Fälſchung ſchuldig 
gemacht und ſich der Unterſuchung durch die 
Flucht entzogen, auch angeblich ſeinen Weg 
nach Parchwitz in Schleſien genommen. 

Alle Behörden des In: und Auslandes wer: 
den daher dienſtergebenſt erſucht, auf den, ſo 
weit es möglich geweſen iſt, unten näher ſigna⸗ 
lifirten ꝛc. Raabe zu vigiliren, ihn im Be: 
tretungsfalle zu verhaften, ſeine etwa ſich bei 
ihm vorfindenden Effekten in Beſchlag zu neh⸗ 
men und uns hiervon ſofort Nachricht zu ge⸗ 
ben. Sollte er in nicht größerer Entfernung 
als 6 Meilen von hier ergriffen werden, ſo 
bitten wir, ihn in unſere Gefangniſſe abliefern 
zu laſſen. Wir verſichern die ungeſäumte Er⸗ 
ſtattung aller entſteyenden Koſten und den 
verehrlichen Behörden des Auslandes eine gleiche 
Rechts willfährigkeit. s 

Potsdam, den 11. April 1845. 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


drich Wilhelm Raabe; Geburtsort, Wohlau 
in Schleſien; Alter, 20—30 Jahr; Größe 
5 Fuß 3—4 Zoll; Haare, braun; keinen Stutz⸗ 
und Schnurbart; Geſichtsfarbe, blaß; Geſicht, 
länglich, gutmüthiges Ausſehen; Augen, blau; 
Naſe, länglich ſpiz; Mund und Kinn gewöhn⸗ 
lich; Statur, ſchlank; Benehmen, gewandt und 
freundlich; Dialekt, ſchleſiſch; Bekleidung, blauer 
auch ſchwarzer Sackpaletot, ſchwarzer Leib⸗ 
oder Ueberrock, ſchwarzſeidene Weſte und 
ſchwarzen Hut. 

— — ͤ———ẽ— 

Freiwillige Subhaſtation. 

Die dem Ernſt Nicolaus gehörige, sub 
Nr. 21 zu Nieder-Mühlwitz belegene Waſſer⸗ 
mühlenbeſitzung, welche nebſt dem Ackerſtücke 
Nr. 50 in Galbitz auf 2514 Thlr. abgeſchätzt 
worden, ſoll auf Antrag des Beſitzers in dem 
den 2. Mai d. J. Vorm. II uhr 
im Gerichts⸗Lokal zu Nieder⸗Mühlwitz anſtehen⸗ 
den Termine im Wege freiwilliger Subhaſta⸗ 
tion öffentlich verkauft werden. 
Taxe, e 


2 1845 


Signalement. Vor: und Zuname, Frie⸗ 


Anfragen bei Unterzeichnetem 


nd 59 otheken⸗ i 


} ! Alten 
com umißs Herrſchaft ! 


5 


.. Biegelei:Verpachtung 
Die der Hiefigen Stadt- Cammin gehötige 
am Kretſchamberge bei Greulich, Bunzlauer 
Kreis, hart an der von Bunzlau nach Glogau 
führenden Straße belegene Ziegelei, beſtehend 
drei Streichſchuppen mit 


in Am BI, 
Gerüſten zur Dachziegel⸗Fabrikation, dem In⸗ 
ventario, einer Wohnung für den Sirgemeiher, 
mit der Befugniß, auf ſtädtiſchem Territorio 
die nöthige Zlegelerde zu raben, ſoll auf 6 
er re 0 ur Sabre, vom 15. Mai 
is dahin 1851 an den Mei 
verpachtet werden. 3 6 
Wir haben hierzu Termin 
auf den 3. Mai c. ne | 3 uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anb zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem en 
einladen, daß der Pächter 150 Rtlr. Cautſon 
zu erlegen hat, und daß die näheren Pachtbe⸗ 
dingungen während der Amtsſtunden in un⸗ 
ſerer Kanzlei eingeſehen werden können. 
Bunzlau, den 12. April 1845. 
Der Magiſtrat. 
Bau⸗Verdingung. 
Der Send eee Brücke über 
den Ohlaufluß zwiſchen Ohlau und Baumgar⸗ 
ten im oberſchleſiſchen Chauſſeezuge, welcher 
auf 1350 Rthl. veranſchlagt ift, ſoll höheren 
Beſtimmungen zufolge, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 28. April c., Nachmittags 
von 2 bis 6 uhr in Ohlau in dem Gaſthof 
zum grünem Baum, ohnweit der Bauftelle zu 
Baumgarten, anberaumt, zu welchem qualiſi⸗ 
cirte Unternehmer mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Bedingungen, ſo wie 
der Anſchlag und Zeichnungen bei un⸗ 
terzeichneten Wegebaumelſter zu im 
Wendrinerſchen Gaſthofe beim daſige n⸗ 
hofe vom 9. April ab 1 ſind. 
Breslau, den 5. April 1845. 


Viebi „Schulz, 
WegebaurIufpektor. - Wehe 


Bekanntmachung. 8 
Der Gutsbeſitzer Herr Lieutenant v. Thun 
auf Gardawitz, hieſigen Kreiſes, beabfichtiget 
an dem bei Moscisk belegenem Teiche, die von 
dem früheren Beſitzer Woitek Wieczorek er⸗ 
kaufte Mahl: und Brettmühle in einen Hoch⸗ 
ofen, der durch Waſſerkraft getrieben wird, 
umzubauen, ohne den Waſſerlauf zu verändern, 
Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit des 
Gefeges vom 28. Oktober 1810 zur öffentli- 
chen Kenntniß bringe, fordere ich alle Dieje⸗ 
nigen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht 
zu haben vermeinen, hiermit auf, ihre dies⸗ 
fälligen Reklamationen innerha 2 
präcluſiviſcher Friſt ſpateſtens bis 7. Juni 
d. J. bei mir anzumelden, widrigenfalls auf 
ſpäter eingehende Reklamationen keine Rück⸗ 
icht genommen werden wird. 
Pippel. 


»pleß, den 7. April 1845. 
Der königl. Landrath 


Auktion. 
Am 18ten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, ſol⸗ 

len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine bedeutende Quantität Cigarren, meh⸗ 
rere Fäſſer Schnupftabak, und ein Faß, 
enthaltend circa 8 Ctr. Kraustabak, 

öffentlich verſteigert werden. * 
Breslau, den 14. April 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Die Auktion der Rhein- und Roth⸗ 
weine, ſo wie Rum 
wird heute Vormittags von 9 Uhr ab im 
alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, fortgeſetzt. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
N.⸗S. Präciſe 12 uhr kommen 3 Paar 
engliſche, 1 Paar ruſſiſche Pferde⸗ 
geſchirte und 2 Sättel mit vor. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 
Ich bin Willens, den meiner Frau gehöri⸗ 
gen, am Markte zu Bunzlau in Schleſt 
legenen Gaſthof erſter Klaſſe „zum 
Blücher“ mit ſämmtlichem und vol 
Inventarium zu verkaufen, derſelbe beſ 
1. Aus einem vier Stock hohen, mafliv 
neuen Vorderhauſe, worin außer zwölf 
vollſtändig gut möblisten Fremdenzimmern 
ein ſchöner großer Saal und das bequem 
eingerichtete Gaſtwirthſchafts⸗Lokal, beſte⸗ 
hend aus Gaſtſtuben, Küchen, guten und 
geräumigen Kellern und Gewölben, ſich 
noch par terre ein Kaufmannsladen mit 
Ladenſtube, Küche, Gewölbe und Keller, 
wozu im vierten Stockwerke drei ſchöne 
Stuben vorn heraus, und ene Ale ge⸗ 

ören, befinden, 4 

2. Aus maſſivem Hinter 
den theils gewölbten, 
ſtällen und Wirthſcha 
Stockwerke eben 
handen ſind. 1" 

Das Nähere können hieran 
jeder Zeit, ſowohl mündlich, als 


Bunzlau tn Schleſien 


n= Vaxinas und 
eko offeriren billigſt: 
p., Biſchofsſt. Nr. 10, 


x 


* 


Fr, . u 2 
graphiſch⸗technologiſche 
* * . 

J & 2 * 
Zeitſchriften | 
über faſt ſämmtliche Gewerbszweige und Handwerke. 

3 In zwangloſen Heften. 
Jedes Heft beſteht aus 4 Bogen Text und Umſchlag, und koſtet / Rtlr. Wenn 
Zeichnungen nöthig find, wird für jede nicht illuminirte Quarttafel 1 g Gr. mehr 

HE tar. erechnet. 

Mork o: Das erſte Handwerkszeug eines Profeſſioniſten 
; } ift feine Gewerbszeitung und deren Unkenntniß 
u e fein großer Nachtheil. 

Dieſes wichtige Unternehmen unterſcheidet ſich von den bisherigen Gewerbsblättern da: 
durch, daß jeder Fabrikant und Profeſſioniſt dasjenige Gewerbsfach, in dem er arbeitet, für 
eine ganz geringe Ausgabe allein oder beſonders haben kann, alſo nur das zu leſen 
und zu bezahlen braucht, was ihm ſpeziell von Nutzen iſt. Obſchon die verſchiedenen Her⸗ 
ausgeber der einzelnen Abtheilungen bisher zum Anfange einer ſo wichtigen Aufgabe mit gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, ſo haben ſie doch mit vieler Beharrlichkeit deren 
Ausführbarkeit durch die That bewieſen. Sie haben ſorgfältig Jedem über das Seine das 
Neueſte und Intereſſanteſte zugeführt, was die verſchiedenen deutſchen, franzöſiſchen und eng⸗ 
liſchen Gewerbsblätter, was die Gewerbs⸗Aus ſtellungen zu Paris, Berlin, Leipzig, Hanno: 
ver ꝛc. zu Tage gefördert, und was eigene Erfahrungen der vielen Mitarbeiter beigetragen 
haben. Das Refultat davon iſt, daß alle verſtändigen Erwartungen, welche man von die⸗ 
ſen Journalen hegte, vefriedigt, ja in vielen Fällen übertroffen worden ſind, und daß alle 
25 Abtheilungen derſelben, ohne Ausnahme, forterſcheinen und als feſt begründet ange⸗ 
ſehen werden können Um einen Beweis von dem Eifer zu geben, womit dieſes Unterneh: 
men betrieben wird, ſo wird es genügen, daß in den 8 Monaten, ſeitdem es beſteht, nur al⸗ 
90 von den 23 erſten Abtheilungen 65 Hefte geliefert worden find, und zwar von der 

Paldren Bauzeitung für Zimmerleute, Für Büchfenmacher und Gewehrfabri⸗ 
Maurer, Schloſſer, Tiſchler, Bildhauer, Dach⸗ 1 Heft. 


kanten. 


u. Co 


decker, Tüncher, Ofenſetzer, Pflaſterer, Ma⸗ 
ſchinen⸗, Mühlen und Treppenbauer, Deco⸗ 

Jeurgal f 1 thſchaftliche x 

ournal für landwir a e Fa⸗ 
brikenkunde, als Bier⸗ und Branntwein⸗ 
brennen, Zucker⸗, Stärke⸗, Mehl⸗, Del:, Ef 
ſig⸗ und Weinbereitung. 5 Hefte. 

Fabrikanten ⸗ und W für 
Wollen⸗, Seide⸗, Linnen⸗ und Baumwollen⸗ 
Manufaktur, Färberei, Zeugdruck, Seiden⸗ 
bau und Bandfabrikation. 5 Hefte. 

ür 1 Gerberei. 3 Hefte. 
ür Seifenſiederei und Lichtzieherei. 3 H. 

Für Eiſenbahnweſen, Dampfſchifffahrt, 
2 fmafdinentunde, 2 Hefte. 

Ji Mechaniker, Maſchinenbauer, Müh⸗ 

1 zzeugarbeiter und Feuerſpritzenfabrikanten. 
Heſt. 

nd Groß: und Klein⸗Uhrmacher. 4H. 
aler⸗Jonrnal. 4 Hefte. 

Für Kupfer⸗ und Stahlſtich, Lithogra⸗ 
phie, Holzſchneidekunſt, Schrift⸗ und Stem⸗ 
pelſchneiderei ꝛc. 3 Hefte. 

Für Metallarbeiter, als Schloſſer, Zeug⸗, 

Grob-, Meſſer⸗ und Klingenſchmiede, Sta: 

tuen:, Glocken-, Kanonen⸗, Eiſen⸗, Meſſing⸗, 
Zinn⸗ und Schriftgießer. 2 Hefte. 
Für Klempner, Kupferſchmiede, Lam⸗ 


penfabrikanten und Gas beleuchtung. 3 Hefte. 


Für Orgel⸗, Klavier⸗ und Flügelbau, 
Geigen:, Bratſchen⸗, Cellomachet u. Verferti⸗ 
ger der Blas⸗ und andern muſikaliſchen In⸗ 
firumente. 2 Hefte. 

Für Chaiſenfabrikanten, Stellmacher, 
Schmiede, Riemer und Sattler. 2 Hefte. 
Für Tiſchler und Drechsler. 4 Hefte. 
Für Bijouterie⸗, Gold», Silber; und 
Schmuckarbeiter und Juweliere. 3 Hefte. 
Für Porcellan⸗, Steingut⸗ und Glas⸗ 
Fabrikanten und Töpfer. 3 Hefte. 
Fuͤr Buchbinder, Galanteriearbeiter, 

Linirkunſt, Papierfärberei ꝛc. 1 Heft. 

Für Conditoren, Lebküchler, Chocola⸗ 
denfabrikanten, Parfümiſten, Deſtillateure, 
Bäcker, Fleiſcher, Wurfifabritanten und an: 
dere Victualienproducenten. 3 Hefte. 

eee und Pappenfabrikation. 

efte. . 

Für Pyrotechniker, als Feuerwerker, Pul⸗ 
vermüller, Verfertiger von Feuerzeugen und 
Zündhütchen. 2 Hefte. 

Modejournal für Kürfchner, Hut: und 
Mützenmacher. 2 Hefte, 

Monatlich erſcheinen: 

Der Putztiſch, Zeitung für Damenſchneider, 
Modehändler ꝛc. 

Der Elegante, Monatsblatt für Herren⸗ 
kleidermacher. 


5 Verlag von Voigt in Weimar. 
Zu beziehen durch Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln und J. 


„Ziegler in Brieg: 


In Appun’s Buchhandlung in Bunzlau iſt jo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, in Breslau durch Graß, Barth u. Comp., in Brieg durch 


Ziegler: 


Die Geometrie des Bürgers und Landmannes. 


Anweiſung 


zur anſchaulichen und rein praktiſchen Behandlung der Geometrie für Elemen⸗ 
tarſchulen in Stadt und Land. Von A. Stubba, Oberlehrer am Se⸗ 


minar in Bunzlau. 


Mit 4 Figurentafeln. 


Preis 25 Sgr. 


Die Naumrechnungen. Eine Anweiſung zur Berechnung der Flächen und 
Körper, für Seminare, ſtädtiſche und gehobene Landſchulen, ſo wie auch zum 
Selbſtunterricht. Von A. Stubba, Oberlehrer am Seminar in Bunzlau. 


Ate Auflage. Preis 17½ Sgr. 


Aufgaben zum Unterricht im Zeichnen für Lehrer und Schüler, wie 


auch zum Selbſtunterricht. 


fördern. Von K. A. Menzel, 


8. Preis 5 Sgr. 


Ein Verſuch, die Selbſtthätigkeit der Schüler zu 


Lehrer in Bunzlau. Ites und 2tes Heft. 


Leitfaden für Sprachſchüler von 5 bis 10 Jahren, oder A B C der 
deutſchen Sprache für Stadt: und Landſchulen jeder Confeſſion. Von M. 
E. V. Zehme, Oberlehrer an der königl. Waiſen⸗ und Schulanſtalt in 
Bunzlau. Zehnte Auflage. Preis mit den Hauptſtücken 5 Sgr., ohne die: 


ſelben 3%, Sgr. 


Der Preis für die Wandtafeln zu dieſem Leitfaden, mit beſonders großen Lettern ger 


druckt, iſt 10 Sgr. 


9 aktiſch⸗methodi 
29 enehmii 11 W Von C. 


rn Unterricht im Gefange, 
arow, Oberlehrer am Seminar 


in Bunzlau. Zweite berichtigte und vermehrte Auflage. Preis 1 ½ Rilr. 


der ae von C. W. Leske in Darmſtadt ſind erſchienen und in allen 


Buchbände zu 


* 


aben, in Breslau u. Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 
erſu ch 


‘ er 
gemeinfaßlichen, nur auf Elementarſchulkenntniſſen gegründete 


Volksſtern kunde 


für Schule und Haus. 


Nach den neueſten Ergebniſſen aſtronomiſcher Forſchungen 


* bearbeitet 1 
ll von Pfarrer Fleiſchhauer. 
ae f Erſter Theil. 


glid 
Quelle um id) ei 8 bereiten. 
uelle 1 75 e zu bereiten 


popu 
mit B un 


chen, die „Fir 


ernweltorduung“ e 
9 


U 


Die Son nenweltordnung. 


und zwar ſtets 


„ was ieß, wurde aufgenommen, 
Sing bi neueſten Ergebniſſe e 1 Das zweite Bänd⸗ 
e ab, wi * I ia beziehen. 
[7 > 1 ö “ * 


ns nachfolgen. 


— 


Bei R. Hartmann in ig iſt erſchienen und in Breslau bei Graf, Bart 
„Max u. Co Brieg der J. a Hirt, Korn u. ſ. w., in Ses ta Grag 
B ai on N 32 Brieg bei F. Ziegler zu haben, wie auch durch alle Buch⸗ 


Die gedrückte Kirche in Preußen. 


2 


ffener Brief an alle Mitchriften 


0 von f 
Karl Rechtlieb. 
Preis geheftet 5 Sgr. 


Bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34, antiquariſch zu haben: 
Almanach ſammtlicher Klöfter und Ritterorden, m. 44 fein color. en 1845 eleg. geb. 
2 Kthl. Fragmente zur Geſchichte der Klöſter und Stiftungen Schleſiens, m. color. Kpfr., 
eleg. geb., 1½ Rthl. Knie, Ortsverzeichniß von Schleſien, eleg. geb., 1’, Rthl. Campe 's 
Entdeckung von Amerika, 3 Bde., eleg. geb. 1Y; Rtl. Findeklee, Weltgeſchichte für höhern 
weiblichen Schul⸗ und Privatunterricht, 3 Bde., 1835, 1 Rthl. Blanc, Handbuch der Na: 
tur und Geſchichte der Erde, in 3 Bon, 1837, eleg. geb. 2½ Rthl. Weiß, Hand⸗Atlas 
der griechiſchen und romiſchen Säulenordnungen mit 146 Blättern, 1842, f. 2 Rihl. Gilly's 
Landbaukunſt in 2 Bon. 8., mit 25 Kpftfin., 1836, f. 3 Rthl. Landrecht mit Anhang in 
6 Bdn., Hlofrzbd., 5%, Rthl. Juſtiz⸗Miniſterialblatt, 1839 bis incl. Mai 1844, 5 Bde., 
7½ REEL. Ocuvres de Mozart, 13 Hefte, Konzerte fürs Klavier mit Begleitung enthal⸗ 
tend, Edpr. 26, f. 6½ Rthl. Schimmelfennig, die indirekten Steuern, 1837, 4., Hlofrzbd., 
Ldpr. 3, f. 1%, Ribl, Deſſelben direkte Steuern, 2 Bde., Hlöfrzbd. und Supplement, 
1835, Edpr. 5 /, f. 2½ Rihl. K. Beck, Janko, der ungariſche Roßhirt, Roman in Verſen, 
1841, 1 Rthl. Dante, la divina Commedia, 3 Vol., 8., 1½ Rthl. Spinoza's Werke 
von Auerbach, 5 Bde., 1841, 3 ½ Rthl. : 


Bei Wilh. Jacobſon, Carleftvape Nr. 2, it zu haben Magadah auf Pens- 
gr. 


each, ebr. Text mit guter deutſcher Ueberſetzung. geb. a 4—5 S 


Im lithographiſchen Inſtitut von Wilh. Steinmetz, Ring Nr, 31 u d Emubbrüde 
Nr. 76 iſt jo eben erſchienen und zu haben: das wohlgetroffene, lithographirte Portrait des 


Pfarrers Johannes Czerski, 


nach - 
mit Randzeichnungen und 


„Die Tochter anſtändiger Eltern in der fran⸗ 

zöſiſchen Schweiz, mit den nöthigen Kennt⸗ 

niſſen verſehen, wünſcht hier in Schleſien ein 

Unterkemmen als Bonne, und in dieſem Falle 

ihre Herreiſe anzutreten. Das Nähere theilt 

. * J. Jacobi in Breslau, Ring 
r. 12. 


—d —— — U—ĩä—.äĩ ĩ1ͤ55«1.ſ3xÄKxÄXrʒ!ñ᷑ʒ — 

Daß meine Wohnung nebſt Attelier 
jetzt auf der Riemerzeile Rr. 14 ſich be⸗ 
findet, erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Carl Wieland, 


acad. Hiſtorien⸗ und Portraitmaler aus Wien. 


Auktions⸗Anzeige. 
Freitag den 18. April, präcis 12 uhr, ſoll 
in der Ohlauer Straße im Rautenkranz, der 
gothiſche Ausbau des Gewölbes mit 
Glasfenſter, Eiſenthüren uud Granitſtufen an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


IM Avis!!! 

Da ich jetzt, nachdem ich mein Geſchäft be 
reits aufgegeben habe, von vielen meiner ge⸗ 
ſchätzten auswärtigen Kunden noch mit brief⸗ 
lichen Beſtellungen beehrt werde, ſo habe ich 
ſolche ſämmtlich an die Tuch- und Mode⸗ 
Waaren⸗ Handlung für Herren des Herrn 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27, zur Effek⸗ 
tuirung übergeben und zeige dies der Kürze 
wegen hierdurch an. 

Da ich mich, als Sachkenner 
überzeugt habe, daß die aaren, 
welche Herr Emanuel Hein führt, 
in Betreff der Solidität und des 
Geſchmacks nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, und daß die reelle Be⸗ 
dienung zu feſten Preiſen da⸗ 
ſelbſt mit auffallender Billigkeit 
vereinigt wird, ſo glaube ich meinen 
geſchätzten Kunden für das mir bisher 
geſchenkte Zutrauen meinen Dank auf 


das Beſte dadurch abzuſtatten, wenn g 


ich ihnen die Handlung des Hrn. 
Emanuel Hein angefegentlicht an⸗ 


empfehle. : \ 
Louis Pick. 


Eine Gutspacht a | 
von einem jährlihen Pachtzins von 3 bis 
4000 Rihlr. wird in Oberſchleſten oder dem 
Großherzogthum Poſen von einem kautions⸗ 
fähigen Detonom bald oder zu Johanni, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, geſucht. Offerten 
werden pr. Adr. Herr Müller, Schmiede: 
brücke Nr. 40, portofrei erbeten. 
ö Strohhüte, en gros und en detail, in 
italieniſchen und deutſchen Geflechten, für Da⸗ 
men, Mädchen und Knaben jedes Alters, fo 
wie die eleganteſten Bordüren⸗, Relief: und 
Phantaſie⸗Hüte, nebſt einer bedeutenden Aus: 
wahl von Gartenhüten empfehlen zu billigen, 
aber feften Preiſen: 

A. Hamburger und Comp., 

Reuſcheſtraße Nr. 2, 
früher Eliſabethſtraße Nr. 5. 


2888888888 
een 


© Ihäft zu Johanni d. J. auflöfe, offerire 3 
ich alle meine vorräthigen Waaren, um 
damit bis dahin zu räumen, bedeutend 
& unter dem Koſtenpreiſe. 9 
© . Lunge, . 
© Ring: u. 8 Nr. 50. K 
goss 5 
d rich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 73 ift eine 
Stube und Se ee en ba 

ee, BR 1 
2 x 1929 


wu 


dem Leben gemalt von Lambert van Bokkelen, 


Facſimile. Preis 5 Sgr. 


Die Guts⸗Herrſchaft zu Nieder ⸗Leſchen bei 
Sprottau beabſichtigt ihre ſehr vortheilhaft 
und bequem am Bober belegene Garn: und 
Leinwand⸗Bleicherei, zu welcher 32 Morgen 
Acker und Wieſe gehören, nebſt ſämmtlichem 
Zubehör alsbald zu verkaufen. Kaufluſtige 
können in meinem Geſchäftszimmer oder auf 
frankirte Schreiben weitere Auskunft und die 
näheren Bedingungen erfahren. 

Sprottau, den 8. April 1845. 

Steinmetz, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 


Zu verkaufen. 


Ein Kretſcham, 1½ Meile von Breslau, 
mit 41 Morgen Acker, mit ſammtlichen leben⸗ 
den und todten Inventarien, die Gebäude 
ſind im beſten Bauzuſtande und das Wohn⸗ 
haus enthält fünf Stuben, für 4500 Rthl. 
mit 2000 Rthl. Einzahlung; ſowie auch eine 
Freiſtelle, 1½ Meile von Breslau, mit 7 
Morgen Acker, für 600 Rihl. mit 309 Rthl. 
Einzahlung, find mir Beide fofort zum Ver⸗ 
kauf übertragen worden. Ernſtliche Käufer 
erfahren das Nähere bei C. F. Jeſtel in 
Breslau, große Groſchengaſſe Nr. 6. 


Zu verkaufen 
ſind: ein braunpolirter Glasſchrank für 7 Rtl. 
15 Sgr., eine Seegras matratze für 1 Mtl., 
Neueweltgaſſe Nr. 43, 2 Stiegen. 


Engagements⸗Geſuch. 

Ein routinirter Buchhalter von geſetzten 
Jahren, welcher mehrere Jahre in Berlin 
ſervirte, ſucht hier unter beſcheidenen Anfprii: 
chen ein Engagement. Adreſſen werden mit 
F. G. poste restaute Breslau bezeichnet, 
erbeten. 


Von allen Sorten Cigarren zu 6, 8, 9, 10, 
11, 12, 14, 16, 18 und ächten zu 20 — 60 
Rtl. p. mille aus den erſten Fabriken halten 
ſtarkes Lager und empfehlen ſolche der güti⸗ 
en Beachtung: A. Krentel u. Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 10. 


Stroh⸗ und ſeidene Hüte werden gewaſchen 
und modernifirt; Blonden⸗ und Tüll⸗Hauben 
werden ſo gut wie neu ausſehend gewaſchen 
und geheftet, ſo wie noch andere ſeidene Sachen 
ſehr ſchön und billig gewaſchen werden. Ritter⸗ 
platz Nr. 10 im Hofe par terre links. 


Zu vermiethen und bald, oder Jo⸗ 
hanni zu beziehen iſt Ring, Naſchmarktſeite, 
Aus ſicht nach dem Paradeplatz, in der zweiten 
Etage vornheraus, ein Zimmer nebſt Kabinet 
und verſchließbarem Entree, für einzelne Her⸗ 
ren, ebendaſelbſt im Hofe par terre, 3 Piecen, 
geeignet zu einem großen Geſchäfts⸗Comtoir; 
auf Verlangen mit Remiſe und Keller; auch 
noch eine große Remiſe für mehrere 100 Clr. 
Wolle. Herrenſtraße, nahe der Reuſchenſtraße, 
ein ſchönes Handlungs⸗Gewölbe mit Comtoir⸗ 
Stübchen, heizbar,. Ring, 7 Churfürſtenſeite, 
im Hofe par terre, 2 Piecen zu einem Com⸗ 
toir geeignet; daſelbſt vornheraus ein gedielter 
Verkaufskeller, zum 1. Mai zu deziehen. 

Naſchmarkt⸗ und 7 Churfürften« Seite find 
mehrere der ſchönſten Wollplätze im Haufe zu 
vermiethen. Am Dom, 1. Mai zu beziehen, 
1 Stube mit ſchöner Ausſicht, nur an eine 
anſtändige junge Dame zu vermiethen. 

Alles Nähere Ring Nr. 48, Naſchmarktſeite, 
bei E Hennig. 


— — —ẽẽ — 
Gut möblirte Zimmer ſind fortwährend auf 
age und Wochen zu vermiethen: Schweid⸗ 

E erſtraße Nr. 5, Junkernſtraße⸗Ecke im gol⸗ 


denen Löwen. N. Schultze. 


Von den neu angekommenen Meß⸗Waaren 


fi 2 


fo wie bunt geſtreifte Seidenzeuge, Kleider und tegie 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, bas zweite Gewölbe vom Ninge, Eingang im Haufe. 
Lokal⸗Veraͤnderung. 


ich in 90 
in dun G Be 


ngen. 


7 * 


8 
ble Taff 
\ 3 


f eee Apotheken 
mit größern und kleinern Geſchäften find mir 


Meine Galanterie⸗ und Kurze⸗Waaren⸗Handlung befindet ſich von heute ab Karls⸗ zum Verkaufe aufgetragen worden. Eben fo 


ſtraße Nr. 12, dem Kapuziner⸗Kloſter gradeüber. 5 
Meyer Joachimsſohn. 
Se neee 


Durch perſönliche Einkäuſe in der Leipziger Meſſe, wie auch durch 8 
direkte Zuſendungen aus Paris und Lyon, habe ich meine 


Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ Handlung 
ur Herren 


be durch die neueſten Erſcheinungen im Gebiete der Mode und des Luxus 


88 


fuͤr 


auf das Reichhaltigſte affortirt. 


ieee 
Gebruͤder 


E, IA 
8 

” 
@ 
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Zeller 


a 13 Sgr., kleinere à 12 Sgr. und Def: 
ſertteller a 94, Sgr pro Dutzend, fo wie 
Schüſſeln, Waſchbecken, Taſſen, Krüge, Glas⸗ 
waaren und drgl. mehr, wird der letzte Reſt 
zu auffallend billigen Preiſen verkauft, in der 
Mitte der Oderſtraße Nr. 29, 


Strohhuͤte 


für Damen, Mädchen und Knaben in allen 
Geflechten und modernſten Fagons habe ich 
fo eben erhalten und offerire felbige zu den 
bilfigiten Preiſen. 
Damenpußhandrung Eliſe Willner, 
Riemerzeile Nr. 20., erſte Etage 


Aechten 


Weſtph. Pumpernickel 


empfing wieder; 


H. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, der Stadt 
Warſchau gegenüber. 


Oekonomie⸗Samen, 
als: echt franz. Luzerne, Esparſette, rothe 
lange Futter⸗Runkelrübe, alle Sorten Futter⸗ 
Gräſer ꝛc. ꝛc. offerirt in beſter Qualität: 

Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 
10 fette Rinder und 300 fette Hammel ſte⸗ 


ben auf der Majorats⸗Herrſchaft Laaſan zum 
Verkauf. 


Laaſan, den 12. April 1845. 
Das Wirthſchaftsamt. 


. Maſtvieh⸗Verkauf. 


ut der Herrſchaft Glumbowitz bei Winzig 


ſtehen 

64 Maſtochſen 

500 Maſthammel 
zum ſofortigen Verkauf, ſowohl im Ganzen 
als in kleineren Partien. 


Laubholz-Kohlenſtaub, befter Qua⸗ 
lität, pro Ctr. 2 Rtl., zu haben bei 
den Gebrüder Heinzel in Liebau, 
bei Landshut. 


Nicht zu uͤberſehen! 

Guten polniſchen Meth, weißen zu 10 Sgr., 
und braunen zu 7 Sgr. das Quart preuß. em⸗ 
pftehlt die Liqutur⸗ Handlung B. Wiener, 
Karlsplatz⸗ u. Goldne⸗Radegaſſen⸗Ecke 17. 


Flachwerke, Bruchziegeln und 


altes Bauholz 
ſollen Donnerſtag, den 17. d. Mts., Nachm. 
2 uhr in dem Malzhofe Hummerei Nr. 24 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verkauft werden. 


Pack ⸗Kiſten werden jederzeit verkauft 
Albrechtsſtraße Nr. 55 im Gewölbe. 


L. Hainauer jun., 
Ohlauer Straße Nr. 29, in den zwei goldn. Löwen, 
vis-à-vis Sibers Hotel zum weißen Adler. 8 


® 
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uldſchinsky, 
Schweidnitzer 508 5, ir u © 


empfehlen ihr neu etablirtes und gut aſſortirtes 


Mode⸗Waaren⸗Lager für Herren = 


und werden ſtets das Meueſte, was die Mode nur dardictet, zu den XS 
) zeitgemäß billigften Preifen zu liefern bemüht fein. 4 


SINE ED ERERE 
Sommer⸗Rübſen zur Saat 


iſt zu haben im Comtoir Herrenſtraße Nr. 1. 


ſind noch mehrere Stellen für Apotheker⸗Ge⸗ 
hülfen und Apotheker⸗Lehrlinge ſogleich und 
zu Johanni durch mich zu beſetzen. 
. H. Büchler, Apotheker, 
Reuſche Straße Nr. 11. 
Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, Sohn gebildeter Eltern, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
welcher Luſt hat, die Handlung zu erlernen, 
kann ſich melden bei Richard Kloſe und 
Comp., Albrechtsſtr. Nr. 52. 


Einem tüchtigen Apotheker⸗Gehülfen weiſen 
ein ſofortiges Engagement als Receptarius 
nach: Karl Grundmann Successores, 


Dungergips⸗Offerte. 

Die früher im Waſſerkretſcham hieſigen Or⸗ 
tes geweſene Niederlage von Düngergips iſt 
aufgehoben. Ich habe nunmehr den Verkauf 
des Reuländer Düngergipſes, welcher in obi: 
gem Lokale bewirkt wurde, übernommen, und 
empfehle mich den Herren Koſumenten zu ge⸗ 
neigter Abnahme ganz ergebenſt. 

Schweidnitz, den 12. April 1845. 
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Zirkel, 
Gaſtwirth in Roſenthal. 


)) — 
Schafvieh⸗Verkauf. 

Bei den Dominien Koppitz, Merzdorf und 
Winzenberg, ſtehen nach der Wollſchur 300 
Stück meiſt tragende Muttern, ſo wie 400 
Stück Schöpſe zum Verkauf. Zugleich wird 
hiermit garantirt, daß die Heerden vollkom⸗ 
men geſund und namentlich von der Traber⸗ 
Krankheit befreit ſind. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Haus ⸗Verkauf. 

Das auf der Schmiedebrücke hierſelbſt sub 
Nr. 5 belegene Haus ſoll 

den 91. April 1845, Nachmittag 
Zur Beachtung. SR um 5 Uhr, 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu- in meiner Kanzlei — Ring Nr. 20 — an 
blikum empfehle ich mich ganz ergebenſt mit lden Meiſtbietenden verkauft und der Kauf⸗ 
Anfertigung jeder Art Meſſing und Metall: Vertrag ſofort abgeſchloſſen werden. 5 
Gußwaaren⸗Arbeit, beſonders mit vorräthigen Die Kaufbedingungen find in meiner Kanzlei 
Thür⸗ und Fenſter⸗Beſchlägen, wie auch alle zu erfahren, und bemerke ich nur, daß der 
Beſtellungen angefertiget werden, für deren Mieths⸗Ertrag nicht, wie früher angezeigt, 
Süte und Dauer ich garantire. Mein Be: 360 Rthlr., ſondern 382 Rthlr. beträgt. 
ſtreben ſoll ſtets dahin gerichtet ſein, mir durch Fiſcher, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
reele Bedienung und die möglichſt billigſten - 

Große engliſche Auſtern 


Preiſe das allſeitige eh 28 erwerben. 
Friedr eiß, — h 
175 : 5 pfing und empfiehlt: 
eee ee Ebriſt. Gottl. Müller. 
Einige Kanarienmännchen Drei Thaler Belohnung demjenigen, 
guter Art, 155 billig zu er Hinter: der Schuhbrücke Nr. 24 eine auf dieſer Straße 
häuſer Nr. 17, 2 Stiegen vorn heraus. verlorene Brieftaſche abgiebt; fie enthielt Briefe, 


38699000082098090908008 Notizen, Atteſt eines Dienſtmädchens und 9 
a in alen Been Thaler Kaſſen⸗Anweiſungen. 


pfingen in beſter Auswahl und em: ] Ein hier Orts beiegenes, dußerſt freauen 
pſehlen aufs billigſte: E Gaſt⸗ und Kaffee ep es 
Wilh. Schmolz u. Comp. l welches ſich gut rentirt und namhafte Mieths⸗ 
auge 6 Holingen, % zinſen gewährt, iſt preiswürdig zu verkaufen. 
Inhaber eigener Kabriken. Nähere Auskunft wird — jedoch nur ernſten 
Breslau, am Ring Nr 3. & Selbſtkäufern — ertheilt in dem Commiſ⸗ 
Sagen ons: und Agentur⸗Comtoir des Carl 


7 . Siegism. Gabriell in Breslau, Schweid⸗ 
Praͤmien⸗ Denkmuͤnzen nitzer und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 

für den beften Bürgerſchützen! Schügen: Me: - 

daillenband, ächt goldplattirte Hut⸗Agraffen, „Schöne ftarte Mebhühner, das Paar 
Cordons, Portdepees und ächt goldplattirte 10 Sgr., find zu haben bei dem Kaufmann 
Epaulettes empfehlen: s C. A. Sympher, im Ruſſiſchen Kaiſer vor 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 
im erſten Stock, 2 

dicht au der grünen Röhre. 


Samuel Pinoff gemeſſene Belohnung. 


empfiehlt ſeine Neue Dachziegeln von beſter Güte ſind zu 

Spezerei⸗, Wein-, Delikateſſeu⸗, haben bei dem Holghändier Sperlich, am 

Eigarren: u. Tabakhandlung | erplag Ar 3. 

in Breslan, 5 Ein arbeitſamer Kutſcher kann ſich melden: 

goldene Rabe:Gaffe Nr. 7, nabe dem goldnen Latharnennr. Dr. 7, 3 Stiegen... 

Rade, unter Zuſicherung reelſter und bil⸗ Schöner mähriſcher rother Kite ſteht für 

ligſter Bedienung. die Herren Gutsbeſitzer zur Saat billig zu 
Die neuefte Frühjadrs⸗Mode. verkaufen: Karlsſtr. Nr. 42, im Comtoir. 


— 7 Zwei aufrechtſtehende Radgeſſelle zu Dreh⸗ 
Pariſer Herrnhüte e ee eee 
10,000 Itthlr. find gegen ſichere Hy: 

. 4 Ve: pothek ſogleich zu vergeben und zu erfragen: 


Hübner u. Sohn, King 35, 1 Treppe, Breslau, Neue Sandſtraße Nr. 14, 2 Stie⸗ 
der grünen Röhre gradeüber. N gen hoch, vorn — g 5 


Wollzelte verleihen, Eine edele Stute, brauner Engländer, 6 
verkaufen oder fertigen auf Bestellung an: Jahre alt, ohne jeden Fehler, mit Fohlen von 
bner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. einem Vollblut⸗Hengſt, vorzüglich — auch als 


Ein guter Mabagoni⸗Flügel Damenpferd — geritten, militärfromm iſt zu 


iſt fofort billig zu vermiethen. Das Nähere Sigg Kt 8. Nähere zu erfahren Matthias 
Neue⸗Taſchen⸗ und Tauenzien⸗Straße⸗Ecke 
Nr. 32, 3 Treppen hoch. 

1000 Schock jährige Erlenpflanzen bietet 
zum Verkauf an das Dominium Groß⸗Deut⸗ 
ſchen bei Conſtadt. 


dess 


dem Oderthore. 


Am 13. April iſt eine ſchwarze Windhündin 
mit einem geſchlitzten Ohre Friedrich⸗ Wil: 
helms⸗Straße Nr. 17 abhanden gekommen. 
Der Wiederbringer derſelben erhält eine an⸗ 


a Flacon 4 Sgr., empfiehlt: 


in Stadt Rom. 


Ziegen 1 
find Kloſterſtraße Nr. 57 zu verkaufen. Dominium Bog ſchü g bei Oels zi erkauf. 


Aechtes Klettenwurzel⸗Oel 0 


E. E. Aubert, Biſchofsſtraße, - 


3 Fa n 


Mailänder Glanz⸗Taffte, ſchwatz moiriete 2 es die in Gold und, Silber Em, 
a 


[2 bis 2 uhr, eine Treppe hoch, me 


Demoiſelles, 


Er 


bt, finden Va de. N 


ernde 9 erks⸗ 
„ und können ſich dort tägli 
5 


im Putzmachen 
ſcflgüng Schmiedebrücke Nr. 1, 2te Etage. 


E "IE Byte BEUBF-, 

Ein Kutſcher, mit guten Atteften verſehen, 
ſucht ein Unterkommen in Breslau oder außer⸗ 
halb. Darauf Reflektirende erfahren das 
here beim Buchhalter Jauda s, Urſulinerſtr. 


Nr. 10, par terre. 

See 00008000 
& Verfaufs- Anzeige. ＋ 
Das Dominium Pohenftiebeberg ver⸗ 
kauft 10 Schock hochſtämmige Aepfel⸗ N 
© Birn: und Kirſchbäume von den edel⸗ 
& ften Frucht⸗Sorten für den feſten Preis 


von 10 Rtlr. für das Schock. 
Auch ſtehen dort zum Kauf 200 mit 
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gen Zins zu. Kaufluſtige erſuche ich, ſich 
frankirten Briefen unmittelbar an mich 
wenden. Wernhard. 
Zur Iten Klaſſe 91ſter Lotterie iſt das 2 
Loos Nr. 45,983 d verloren. gegangen, vor 
deſſen Ankauf gewarnt wird. N 
N J. Schück, in Löwen. 
Wohnungs⸗Vermiethung. 
Zwei herrſchaftliche Wohnungen 
zu 4 und 5 Stuben nebſt Zubehör 


ſind mit und ohne Stallungen 11 > 
ag 


mino Michaelis Friedrich⸗Wilhelm 
Straße Nr. 7 zu vermiethen und 


daſelbſt das Nähere zu erfahren. 


Fünf Zimmer 4 
nebſt Beigelaß ſind von jetzt ab bis zum 1. 
Juli zu vermiethen: Kupferſchmiede⸗ Stra 
Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. Be 
Ketzerberg Nr. 20 iſt eine gut snöblirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Mehrere kleine und Mittel⸗Wohnn 
gen ſind noch zu vermiethen und Johanni 
beziehen Tauenzienſtr. Nr. 11 (im M 
Zu vermiethen 
am Ringe (Naſchmarktſeite) Nr. 55, 
1 Remiſe, 
1 gewölbter Keller, 
beide trocken und geräumig. 


Zu vermiethen, 


Ju vermiethenn 2 
Albrechtsſtraße Nr. 18, der mee der 4 
Nähere zeigt an der Buchbindermei er 8 


Lange daſelbſt. 


OSSPSTOOIHOHHHOROG 
© Wohnungs⸗Geſuch. 
Eine Wohnung von 3—4 Stuben 
d mit Zubehör und Garten wird von ei⸗ 
& ner ſtillen, prompt zahlenden Familie 
& von Johanni ab zu beziehen geſucht.! 
© Näheres Ohlauer⸗Straße Nr. 12, 3 
Treppen hoch. 2 
88000809900 RO 
Zwei freundliche Zimmer nebft Kabinet, m 


brücke Nr. 61, drei Stiegen, nahe am b 
Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


blirt oder unmöblirt, find an einzelne ſolide 
Herren zu Johanni zu vermiethen: Schmied 


Von Termino Johanni ab iſt Ring Nr. 10 5 


und 11 ein Gewölde zu vermiethen, und das 
Nähere daſelbſt im Lotterie⸗Comtoir zu er 
fahren. a 
Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt! 
ßerſtraße Nr. 52, 2 Stiegen, hinten here 
eine Wohnung von 2 Zimmern nebſt Beige 
für 60 Rthlr. ſogleich zu vermiethen. 
— . — —— —— 


Heilige-@eift-Straße Nr. 20 ißt eine Woh⸗ 


nung von 3 Stuben, Küche und Beigelaß, jo 


wie zwei Dachſtuben nebſt Küche, durch ein 
Todesfall erledigt worden, und beide Quart 
find noch für den Johannis⸗Termin zu 
miethen. 


Eine Wohnung vom 2 Stuben und 
eine Treppe hoch, iſt in der Nadlerg 
vermiethen. Näheres Oderſtraße Nr. 

Eigenthümer. 4 


In dem herrſchaftlichen Baden 
lottenbrunn ſind noch möblirte 
bis 4 Zimmern w 


4 Stück gemäſtete Ochſen ſteh auf dem billi 


20 
84 


3 


* h 3 Fr * r 3 
* 1 * — 


9 


Den Empfang meiner in der Leipziger Meſſe singsfauften Waaren, worunter beſonders etwas Neues in wollenen Kleiderſtoffen und Umſchlage⸗Tüchern ſich befindet 


0 * 2 
— 5 1 9 \ + 
85 i Schweidnitzer Straße 


sr 


zeige ich ergebenft an. 


7 2 


“ 8 ; [ 25 a i t 1 
f ehr 1 80 nbiu ngö 2 5 d. Wirt hſchaſt bücher Auf⸗ 


. derſelben ſo ſehr befördet, empfehlen in hier größter Auswahl billigſt: 
Be > Klauſa und Hoferdt, Ring, Naſchmarkt Nr. 43. 


5 Buchbinderei und engl. Liniir-Anftalt. 
Die Oel:, Gips und Knochenmuͤhle zu 


22 Maſſelwi 


eröffnet am heutigen Tage, zu Breslau in der Schweidnitzer Straße Nr. 31, 
eine unter ihrer eigenen Verwaltung ſtehende Niederlage ihrer Fabrikate. In derſelben Nie⸗ 


3 ** 


derlage wird zu denſelben Preiſen, wie in der Fabrik ſelbſt, verkauft: Rtl. Sgr. 

Knochenmehl, die Tonne zu 2 Etnr. Inhalt incl. Faſtage 82 
ie dito der Centner unverpackt . 1 15 
Neuländer Dünger⸗Gips, die Tonne zu 4 Schfl. Inhalt incl. Faſtage 3 5 
dito dito der Scheffel unverpackt 8 

dito dito PPP 
Oberſchleſiſcher Dünger⸗Gips, die Tonne zu 4 Schfl. Inh. incl. Faſtage 2 15 
7 dito dito der Scheffel un verpackt — 16 

die dito eee —— 1 

Maurer⸗Gips, die Tonne zu 2 Schfl. Inhalt incl. Faftage - 1 22 

rio FFP — 2 
Stuccatur⸗Gips, die Tonne zu 2 Schfl. Inhalt incl. Faſtage 2216 
di die Meze * 


> to * . * 4 * * * * * . * „ . * 
AStalieniſcher Gips, die Tonne zu 2 Schfl. Inhalt incl. Faſtage — 

Rohes Rüboöl, fein raffinirtes Rüböl, Leinöl, Rapskuchen, Leinkuchen, 

2 Firniß, Beinſchwarz, zu den Stadtpreiſen. 

Bei großen Quantitäten wird ergebenſt gebeten, die Beſtellungen entweder im Comptoir 
in Breslau, oder in der Fabrik, in Maſſelwitz vorher abzugeben. 

12 Die frühere Niederlage im Rautenkranz auf der Ohlauer Straße iſt durch den Tod 
des Kaufmann Herrn C. Wyſianowski erloſchen; dagegen bleibt die Niederlage des 

Kaufmanns Herrn F. W. Hildebrandt, für Knochenmehl und Düngergips, wie früher, 
beſtehen. Maſſelwitz, den 17. Aprik 1845. 


Für Bade⸗ und Bleich⸗Anſtalten 


empfehlen wir unfere, vollkommen luft⸗gas⸗waſſerdicht gepreßten ins und auswendig 
verzinnten Bleihröhren, welche von ½¼ bis 5 Zoll innerer Weite in belie⸗ 
biger Länge und Wandſtärke geliefert werden. Die Röhren find bieg⸗ 
ſam, im Preiſe billiger als ſolche von anderen Metallen, da durch die ſeltene Länge 
Löthung und Knieftüce faſt ganz erſpart werden. Die Zweckmäßigkeit dieſes in 
England und Frankreich und den Rheingegenden überall angewandten Fabrikats kann 
in der Kroll'ſchen Bade⸗Anſtalt, Bürgerwerder, in Augenſchein genommen werden. 
* 5 Breslau, den 15. April 1845. 


| Pupillar ſichere Hypotheken 


werden bis zum Betrage von 25,000 Rthl, für die Fonds milder Stiftungen Termino Io: 

hannis d. J. geſucht. Anerbietungen auf mündlichem oder ſchriftlich portofreiem Wege 

find zu richten an: Gräff, Juſtizrath. 
Empfehlung. 


Meinen werthen hieſigen und auswärtigen Kunden, ſo wie auch einem hochgeehrten 
Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein Lager durch direkte Zuſendungen 
aus Frankreich und England, fo wie durch perſönliche Einkäufe in jetziger Leipzi⸗ 
ger Meſſe, auf das Schönſte und Sorgfältigſte aſſortirt habe. 

Für eine reichhaltige Auswahl herrlicher, ſehr preiswürdiger franzöſiſcher umſchlagetü⸗ 
cher und vieler anderer neuer Modeartikel habe ich beſtens geforgt. 


Au guſt Scheche, 
Ohlauer Straße Nr. 83, vis à vis dem blauen Hirſch. 


B0000000906600000000000005 
Prager Glacé⸗Handſchuhe; 


von Ziegen-Keder. 85 


als das Feinſte, was aus türkiſchem Ziegen⸗Leder nur fabricirt wird, fo 8 
wie alle Sorten Handſchuhe, franzöſiſchen, Wiener und eigenen Fabrikats, Bi 


empfehlen biligſt: Huldſchinsky, : 


1 
2 

Pa; 

= 


Gebrüder & 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 8 


‚2009000609060800960990000® 
Großes Hut⸗ und Mützen⸗Magazin. 


Bedeutende Sendungen der neueften Patiſer Herren⸗Hüte in elegantefter 
Fagon, ebenſo auch ganz etwas Neues von Sommer ⸗Hüten für Her⸗ 


ren empfing: 1 
Bi L. Hainauer jun. 
u Raffin. Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen, Y,, , und ½ Tonnen und engl. Steinkohlen⸗Pech empfiehlt: 
a 3, vis a-vis dem Rothkegel. 


* J. G. Etzler, Meſſergaſſe Nr. 1 
Ir zroßes Lager von Stroh⸗ und ſeidenen Hüten 
* fuͤr Damen. | 


Meinen geehrten Freundinnen und Gönnerinnen die ergebene Anzeige, daß mein Lager 
on oben benannten Gegenſtänden ſehr reichhaltig ſortirt, namentlich die Sendung von Stroh⸗ 
and Borten⸗Hüten ganz vorzüglich ausgefallen iſt; es bittet daher um gütigen Beſuch: 
0 Maria Morſch aus Leipzig, Ring Nr. 51, erſte Etage. 


Richard Kloſe und Comp., 


Albre tsſtraße Nr. 52, Ecke der Schuhbrücke, empfehlen ihr großes Stickmuſter⸗Leih⸗ 
Juſtitut von nur ganz neuen Gegenſtänden, fo wie Perlen, Canavas, Stickwollen, Stick⸗ 
und Häkelſeiden in den beſten Qualitäten und ſolideſten Preiſen. 


Patent⸗Schrot 


W > 


2 
Er 
* 


a 4 
in a Nummern, alle Sorten Kupfethütchen und Schießpulver empfehlen zu billi⸗ Abends 


gen Preifen: 


E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ninge, Eingang im Hauſe. 


Jagd⸗Gewehre, 


direkt aus Paris und Suhl, empfing ich 
in bedeutender Sendung und empfehle ſolche 
in einer reichen Auswahl zum Preiſe von 15 
bis 80 Thaler pro Stück. 

Kempen, den 8. April 1845. 


L. G. Sternberg, 


Galanterie-⸗, Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren⸗ 
Handlung, am Ringe Nr. 13. 


980008900 0900000008 
Die mit chemiſcher Auflage aus Wolle & 
und Baumwolle gefertigten Leib ⸗, & 
Bruſt⸗ und Halswärmer find ©& 
wieder angekommen bei & 
Carl J. Schreiber, N 

Blücherplatz Nr. 19. 

Preis der Halswärmer 22½ Sgr., & 
„ „ Bruſtwärmer 1 Kthlr., N 
„. „ Leibwärmer 1½ Rihlr. N 
8020809903 0U008000G 

Ein frequenter Gafthof 

iſt ſogleich vortheilhaft zu verkaufen. Das 
Nähere ertheilt S. Militſch, Biſchofeſtr. 


& 


* 
7 


Angetommene Fremde. 

Den 14. April. Hotel de Stleſie: Hd. 
Gutsb. Gr. v. Kospoth a, Briefe, Bar. von 
Seherr⸗Thoß a. Schollwitz, Bar. v. Hohberg 
a. Striegendorf. Hr. Wirthſchaftsdir. Neu⸗ 
mann a. Gr. Strehliz. He Ingenieur Hoff⸗ 
mann u, Lieut. Hoffmann a. Brieg. Herren 
Partik, v. Keſſel a. Gutwohne, Simonis aus 
Mecklenburg. Hr. Gaſtw. Finger a. Warm⸗ 
brunn. Hr. Kaufm. Wolff a. Krakau. Hr. 
L. u. St⸗Ger.⸗Aſſeſſ. Wouny a. Glaz. Fräu⸗ 
lein v. Kurz a. Grünberg. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Fr. Amtsr. Willberg aus 
Fürſtenau. Hr. Partik. Zreuiler a. Walden⸗ 
burg. H. Kaufl. Bauer a. Poſen, Dresd⸗ 
ner, Löwy u. Färber a. Beuthen, Jarislowski 
a. Hultſchin, Hahn u. Langer a. Gleiwig. — 

otel zur goldenen Gans: Fr. Gutsb. 
v. Dembinska a. Krakau. Hr. Gutsb. Domski 
a. Polen. Hr. Rechnungsführ. Schneider aus 
Dresden. HH. Kaufl. Kien aus Ulm, Wil: 
lemſe a. Rotterdam. Hr. Lieut. v. Schmiede⸗ 
berg a. Kl. Oels. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Gutsb. Gr. v. Hoverden⸗Plen⸗ 
ken a. Hünern. Hr. Oberförſt. Buſſe a. Ro: 
galin. Hp. v. Birnacki a. Zamosc, v. Nie: 
wodowski a. Vollhynien. — Hotel zu den 
drei Bergen: HH. Kaufl. Heitmann aus 
Lohne, Berg a. Neiſſe., Behn a. Berlin. Hr. 
Lehrer Kerber aus Liegnitz. — Deutſches 
Haus: Hr. Gutsb. v. Garnier a. Cziorke. — 
Goldener Zepter: Hr. Gutsp. Gerlach a. 
Neudorf. Hr. Gutsb. polacke a. Böhmwitz. 
Hr. Inſp. Horn a. Trebnitz. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HH. Kaufl. Pauli u. Schön 
a. Liegnitz, Galewski a. Brieg. — Weißes 
Roß: HH. Poftbeamt. Pätzold a. Nimptſch, 
Müller a. Stephansdorf, po. Kaufl. Hirſch⸗ 
feld a. Militſch, Deutſchmann aus Oels. 
Königs⸗Krone: Ht. Kaufm. Bartſch aus 
Reichenbach. Hr. Inſp. Achilles aus Lorenz⸗ 
berg. Fr. Oberamtm. Weinhold a. Kunzen⸗ 
dorf. — Hotel de Saxe: pr. Gutsb. Scholz 
a. Bernſtadt. H. Kaufl. Schleſing a. Ber: 
lin, Oelsner a. Oels. Hr. Inſp. Buſch aus 
Tribuſch. — Goldener Hecht: HP. Kauft. 
Friedeberg a. Canth, Prager a. Leubus. — 
Weißer Storch: DH. Kaufl. Ring aus 
Koſel, Holländer, Goldberger u. Neiſſer aus 
Leobſchütz, Sachs a. Ratibor, Rothmann aus 


Gleiwitz. > 
Privat⸗Logis. Albrechtsſt. 57: Herr 
Kaufm. Donny u. Fr. Lieut. Avenarius aus 
Hr. Guts b. Scholtz 


Berlin. — Albrechtsſt. 39: ? 
a. Mittel⸗Langendorf. — Dominikanerplat 2: 
Kommiſſionsr. Zobel a. Lewenberg. — Ritter: 
platz 8: Hr. Lieut. v. Schimonski aus Beu⸗ 
then. — Karlsplatz 3: PP. Kaufl. Nelken a. 
Kaliſch, Niefenfelb u. Brieger a. Langendorf. 
— Junkernſt. Herr Kaufmann Fränkel 
a. Gleiwitz. 


— — — —— e ——n—g — — — — — — — — — 7 — . — e — — 


Den 15. April. Hotel zur goldenen 
Gans: HH. Gutsb. Gr. v. Schaffgotſch a. 
Wildſchütz, Huminidi a. Krakau. Hr. Bou⸗ 
meiſt. Stapel a, Halle. HH. Kaufl. Schuſter 
a. Frankfurt a. M., Simon a. Königsberg. 
Hr. Hofſchauſpieler Devrient a. Dresden. — 
Hotel zum weißen Adler: Hr. Kaufm. 
Leitgebel aus Liegnitz. Hr. Banquier Hölzel 
v. Sternſtein a. Krakau. Hr. Juſtizkommſſ. 
v. Rohrſcheidt a. Brieg. Hr. Forſtinſpektor 
Schrodt aus Siemianowitz. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Gutsb. Gr. v. Wartensleben 
a. Pommern. Hr. Poſtkommiſſar Haſſe aus 
Landeshut. Hr. Inſpekt. Heitner a. Berlin. 
Hr. Juſtizr. Scheurich a. Wartenberg. HL. 
Kaufl. Förſter und Kuntzer aus Ratibor. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Stadt⸗ 
Aelteſter Sponer a. Ohlau. Hr. Dr. Mittag 
a. Berlin. Hr. Lieutenant Menzel a. Neiſſe. 
HH. Kaufl. Mannheimer a. Beuthen, Kar⸗ 
funkelſtein aus Pleß, Feldmann aus Leſchnitz, 
Stern a. Ratibor, Groß a. Kreuzburg. Hr. 
Buchhdl. Landsberger a. Gleiwitz. Hr. Bau⸗ 
kondukt. Baum a. Oppeln. Hr. Wehrmeiſt. 
Weichert a. Brieg. — Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Kaufl. Herrmann a. Leipzig, 
Reichelt a. Liegnitz, Klingelnberg a. Remſcheid, 
Voß a. Barmen, Caro a. Schweidnitz, Eich⸗ 
mann a. Aachen, Greenberg aus Stettin. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kreisſekretär 
Nixdorff u. Hr. Fabrik. Groß a. Brieg. Hr. 
Gutsbeſ. v. Kampf a. Schmiedeberg Herren 
Kaufl. Richter a. Lublinitz, Beuthner a. Leob⸗ 
ſchüz. — Weißes Roß. Hr. Kaufm. Ster⸗ 
sing a. Schmalkalden. — Hotel de Saxe: 
Hr. Oekonomierath Wendt a. Oppeln. Herr 
Oberförſter Schmidt a. Karlsruhe. Hr. Lieut. 
von Hock a. Kempen. Königs⸗Krone: 
Hr. Gutsb. Näther a. Gr. Kniegnitz. Herr 
Kaufmann Stiller aus Ohlau. Hr. Förſter 
Radeck a. Weisftein. 

Privat » Logis. Albrechtsſt. 30: Herr 
Kaufm. Bruck a. Ohlau. — Junkernſt. 26: 
Hr. Handlungs⸗Commis Pape aus Neiſſe. — 
Schuhbrücke 54: Frau Kaufmann Homberg 
a. Biala, 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 15. April 1845. 


Univerfitäts Sternwarte. 


14. April 1845. saure - 


1 

Morgens 6 uhr.] 27“ 7, 227 5, 61 
Morgens 9 6, 76[＋ 7, 0 
Mitiags 12 uhr. 6, 144 ＋ 8, SI+ 
Nachmitt. 3 an 5, 68 9 4 
Abends 9 ubr. 5, 760 ＋ 7, 6 


Thermometer 


Wechsel - Course. Briefe, | Gele 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 139% 
Hamburg in Banco . a Vista — 150% 
Dito .. . » die a N.“ — 11409°%, 
London ‚für 1 e K. . 2 Mon — 16,24%, 
Leipzig in Pr. Cour. . jä Vista — — 
Aer ee Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — 
Wen . 2 Mon, 104% — 
D . We 100% — 
DM 2 Mon — 99 6 

Geld-Course, 

Holländ, Rand-Ducaten „ . . ER ER 
Kaiserl, Ducaten ev v2.» - 95% - 
Friedrichsd' or 3 113%, 
Tanis ter e r e 2 1117 
Polnisch Courant > 
Polnisch Papier Geld — 955% 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 104% — 

Effe eten- Course N 
Staats-Schuldscheine 31 4 100% — 
Sechdl. Pr. Scheine à 50 R. — — 94 
Breslauer Stadt-Obligat. 12 — 5 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% — — 
Grossherz, Pos. Pfandhr, 4 104 * 

dito dito dito 3½ — 97 
Schles. Pfandbr. v. 100 R,| 3%, 100 — 
dito dito 500 R. 3½ PER = 
dito Litt, B. dito 1000R.| 4 J 103% — 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito 3% 9874 — 
Due Se. en ‘ 4 

zußeres. ‚sans: Wind, Gewölk. 

3, 2] 1, 4 22 S0 heiter 
1 230° O * 
10, 4] 4, 3 60 Sd! Federgewölk 
11, 2] a 1 159° SW] übennält: 
5, 41 0, 0 4° S0 = 


Temperatur: Minimum + 3,2 Marimum + 11,2 Oder +5 8 


15 April 1845. 42857 
. E. 


(Morgens 6 uhr. 27“ 6, 24i+ 7, 0i+ 
Morgens 9 uhr. 6 644 ＋— 7, 917 
Mittags 12 uhr. 6 94 ＋ 8 8 
Nachmitt. 3 Uhr. 6 801 ＋ 9, 41 

9 uhr.“ 7, 70 0, 00 


Temperatur Minimum + 5, 0 Maximum 


Khermometer 


inneres. N dußeres. | 


feuchtes | Wind. Gewölk. 
niebriger. 
5 00 29% 0] äüderwökt 
7, 8 1. 74% DI Federgewölk 
10, 61 3 5 6% 0] haldheiter 
12 3] 4 7,21% KWI heiter 
8, 0 1 4 119% NW 2 


+1,3 Die + 7,0 


